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Apparate.

F. L ie b e r t ,  Einfache Saugdruckpumpe für das Laboratorium (Fig. 6). D er 
aus Glas hergestellte, m it Schrotkörnern beschw erte K olben P, dessen Stange H  
in G geführt is t, geh t in  der m it H g  gefüllten 
Röhre A  au f und  ab und  b rin g t dadurch  auch 
das Hg in der R öhre B  in  auf- und absteigende 
Bewegung. S ink t das H g in B, so saugt es 
Gas aus E \ s te ig t es, so tre ib t es das Gas durch 
F nach C, einem  R eagensglas, in  dem sich 
gleichfalls etw as H g befindet. Beim Sinken des 
Hg in B  ste ig t das H g  in  C in der E öhre F  
empor und ste llt so w ährend  des Saugprozesses 
einen hinreichenden V erschluß her. U m gekehrt 
wird w ährend des D ruckprozesses die B öhre E  
durch aufsteigendes H g verschlossen. (Chemisch 
Weekblad 8. 382 — S3. 13/5. [März.] Helder.)

L e im b a c h .

B. Szilard, Über einen Apparat zur Messung 
der Badioaktivität. D er Vf. h a t bereits an an 
derer Stelle (C. r. d. l’A cad. des Sciences 149.
918; C. 1 9 1 0 .1. 494) über diesen App. berichtet.
— Zu beziehen is t der A pp. durch das L abora- 
toire de P roduits R adioactifs, Paris, E ue Jussieu  
15. (Chem.-Ztg. 35. 539—40. 20/5. Paris.) B u g g e .

Arthur Wilhelmi, Ein neuer Apparat zur 
Behandlung von Gasen mit Flüssigkeiten. D er im 
Original abgebildete, in  2 A usführungen herge
stellte R eaktionsturm  fü r die E inw . von Gasen 
auf FH. im G egenstrom  dient zur A bscheidung 
von Kondensaten aus G asen u. D äm pfen, ferner 
zur Unschädlichm achung u. A bsorption von G asen. D ie Gase w erden zum  Zweck 
vollkommener Rkk. zu ste ter T eilung  und im mer w ieder erneu ter D urchm ischung 
gebracht und in tensiv  gekühlt. D E P . 184842. A ngefertig t in säurefestem  Stein
zeug von den D eutschen Ton- und  Steinzeugw erken in C harlottenburg. (Ztschr. f. 
angew. Ch. 24. 975— 78. 26/5. [21/3.] B euthen, Oberschles.) H ö h n .

Anton Gwiggner, Apparat zur Entwicklung größerer Mengen von Schioefel- 
ieasserstoffgas und teilweisen Gewinnung des Gases aus den Abgasen der Fällungen. 
Der im Original abgebildete A pp., der sich besonders für größere L aboratorien  an 
Unterrichtsanstalten und  M etallhütten  eignet, is t eine fü r die Schwefelwasserstoff-
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erzeugung abgeänderte Form  des vom Vf. angegebenen Chlorwasserstoffgasapp. 
und  h a t m it diesem die leichte B edienung, große A npassungsfähigkeit an den Gas
bedarf, Sparsam keit im Säureverbrauch und  B etriebssicherheit gemeinsam . Das 
aus den Fällungsgefäßen entw eichende, überschüssige Gas w ird  in einem  wasser
berieselten , m it G lasperlen gefüllten R ohr als Schw efelw asserstoffw asser wieder
gewonnen. D er A pp. w ird von W . J . R o h r b e c k s  N a c h f . ,  W ien , hergestellt. 
(Österr. Chem.-Ztg. [2] 14. 141—42. 1/6.) H ö h n .

M. W egner, E ine Abänderung des Kochspien Gerbstoffextraktionsapparates. 
D ie KoCHsche F lasche g ib t dadurch  A nlaß zu m anchen Störungen, w ie Verstopfen, 
daß sowohl das Zuflußrohr, wie das in  die Sandschicht reichende Abflußrohr in 
dem Stopfen befestig t sind. D er verbesserte A pp., der an H and  einer Abbildung 
nach E inrich tung  und H andhabung  beschrieben w ird , such t dem dadurch vorzu
beugen, daß der A bschluß seitlich unten  angebrach t is t und  beim Verschließen der 
F lasche unverändert in  seiner L age bleibt. D ie F lasche w ird in  verschiedenen 
G rößen, den verschiedenen G erbm aterialien  angepaß t, geliefert von der Hohlglas
hü tte  und G lasinstrum entenfabrik  von F r a n z  S c h i l l i n g ,  G ehlberg i. T hür. (Col
legium  1911. 212—14. 10/6. [26/5.] F ran k fu rt a/M.) R ü h le .

H. M iniot, Neues Wasserbad mit konstantem Niveau. Dieses neue Wasserbad 
(Fig. im Original) erm öglicht es, die H öhe des W . in  dem Heizgefiiß beliebig zu 
regulieren  und  beliebig lange au f einer bestim m ten Stelle zu erhalten. Der mit 
dem Heizgefäß kom m unizierende Z ylinder besteh t h ier aus 3 Röhren. D ie äußere 
b ilde t den Ü berlauf; sie w ird ausgefüllt von 2 Z ylindern , von denen der erste 
den zw eiten bedeckt. D er innere der beiden Z ylinder läß t sich in  dem äußeren 
durch leichte R eibung drehen; er erhält das W . aus der L eitung  und  is t nach Art 
eines W asserstandsanzeigers durchbrochen. D er äußere Z ylinder (die mittlere der 
3 Röhren) is t unbew eglich und steh t an seinem un teren  E nde m it dem Heizgefäß 
in  V erb.; er is t spiralförm ig durchbrochen. D as durch Ü bereinanderlagern der 
beiden durchbrochenen Teile des inneren und  äußeren Zylinders gebildete Loch 
bestim m t die H öhe des W . in dem H eizgefäß. D urch  eine D rehung  des inneren 
Zylinders um 180° kann  m an die H öhe des Loches au f jed e  Stelle der Spirale 
bringen. D ie D rehung w ird  durch ein Spom rädchen bew irkt, w elches durch einen 
Zeiger die H öhe des W . in  dem Heizgefäß anzeigt. (Joum . P harm , e t Chim. [7] 
3 . 585—86. 16/6.) D ü s t e r b e h n .

M. Auerbach, Der Grasser-Allensche Extraktionsapparat. D er A pparat von 
G r a s s e r  (Collegium 1910. 345; C. 1910. II . 1265) gesta tte t n ich t, nach den Vor
schriften des I. V. L . I . C. zu arbeiten . E s sind deshalb zusam men m it G r a s s e e  
Verss. angestellt w orden, die Vorzüge dieses A pp. m it denen des Teas-Extractors 
zu vereinen; sie haben  zur K onstruk tion  eines A pp. geführt, der an H and einer 
A bbildung  nach E in rich tung  und  H andhabung  beschrieben w ird  und ein schnelles, 
sicheres A rbeiten  gestatte t. D er App. — DRGM. 465308 — is t zu beziehen von 
A l b e r t  D a r g a t z ,  H am burg  I . (Collegium 1911. 217— 19. 17/6. [14/5.*] Hamburg. 
Speziallab. f. d. Gerb- u. L ederind . v. D r. L o u is  A l l e n . )  R ü h le .

F. Grenet und P. B on len ger, Porzellantrichter mit Filtriermasse. (Vgl. C. r. 
d. l’A cad. des Sciences 151. 941; 152. 916; C. 1 9 1 1 .1. 109.1603.) D ie von Grenet 
ausgearbeitete M ethode zur B est. des G rades der P o ros itä t der zu r Fabrikation von 
F ilterkerzen  dienenden Porzellanm asse h a t die Vff. zu r H erst. von Trichtern ge
führt, w elche die feinsten N dd. wie B aS 0 4, Calcium oxalat etc., vollkommen zurück
halten. D ie F iltra tion  is t m it H ilfe einer Pum pe vorzunehm en und  in wenigen
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Augenblicken beendet. D iese F ilte r  können im Trockenschrank getrocknet oder 
im Muffelofen geglüht w erden und  eignen sich daher vorzüglich fü r quantita tive 
Arbeiten, bei welchen die zu bestim m ende Substanz getrocknet oder geg lüh t w ird. 
Die T rich ter können leicht w ieder gerein ig t w erden und  sind daher unbegrenzt 
lange verw endbar. — E s w erden zwei T ypen  derartiger F ilte r hergestellt. Bei 
dem einen is t die F iltrie rsch ich t m it dem B ande des T rich ters verbunden , ohne 
sich der konischen Form  des T rich ters anzulegen, bei dem anderen, w elcher speziell 
für quantitative B estst. geeignet is t ,  befindet sich die F iltrie rseh ich t in  der M itte 
des T richters. —- D iese T rich te r können auch zum F iltr ie ren  dicklicher Sera und 
physiologischer Fll. dienen. N ach dem Ü berziehen der inneren F läche m it K ollo
dium w erden säm tliche K eim e und  kolloidalen Substanzen von dem F ilte r  zurück
gehalten. (C . r. d. l ’Acad. des Sciences 152. 1759—60. [19/6.*].) D ü s t e r b e h n .

J a r o s la w  M ilb a u e r ,  Zerschneiden von Röhren durch Ätzen. Um Porzellan
oder Q uarzröhren bequem  zerschneiden zu können, leg t m an die B öhre au f zwei 
Stützen, w ickelt dann eine m it W . befeuchtete Schnur in  einfacher Schleife fest 
um das B ohr und  tau ch t das obere E nde des Fadens in eine H F  enthaltende 
Schale, die sich über dem B ohr befindet. Am zw eckm äßigsten verw endet man 
eiue M ischung von 3 T in. H F  und  1 T l. konz. H Cl. D ie Schnurschleife is t öfter 
fest auzuzieben und  zu d rehen , um  ein gleichm äßiges A tzen zu erzielen. (Chem.- 
Ztg. 35. 669. 20/6.) S t e in h o r s t .

F r i tz  H a n f la n d ,  Ein sich selbst regulierender Gasbrenner. W erden  bei einem 
W assertrockenschrank die Öffnungen der D oppelw and verschlossen und  läß t man 
den aus dem W . sich bildenden D am pf au f ein teilw eise m it H g gefülltes U-förmiges 
Rohr wirken, dergestalt, daß die Q uecksilbersäule au f der Seite des D am pfdruckes 
herabgedrückt und  nach der anderen Seite gehoben w ird , so is t durch die em por
gedrückte Q uecksilbersäule ein M ittel gegeben die G aszufuhr zum B renner au to
matisch zu regeln, entsprechend dem D am pfdruck in der D oppelw and des Trocken
schrankes. Ohne daß das W . im T rockenschrank eindam pft läß t sich eine Temp. 
von etwas über 100° le ich t sehr konstan t erhalten. D ie F ortführung  des G edanken 
von U l s c h  (Chem.-Ztg. 1895. 1183) h a t zur vorliegenden H eizvorrichtung geführt. 
Der Q uecksilberdruckregler is t d irek t in den Fuß  des B renners eingebaut. Zwei 
Schlauchansätze sind vorgesehen, der eine is t m it der G asleitung verbunden , der 
andere m it der D oppelw and, dem D ruckraum , des A pparates. Zum H eben der 
Quecksilbersäule gegen die B rennerdüse genügt ein k leiner D ruck , der die W an 
dungen des A pp. n u r unerheblich belastet. E ine Schiebt von 1—2 cm H g  genügt, 
den Brenner in  T ä tigke it zu h a lten , die D oppelw and völlig m it D am pf, sogar 
einem kleinen Ü berd ruck , zu füllen und  im Innenraum  eine höhere Tem p. zu  er
zielen als bei einem  gew öhnlichen W assertrockenschrank. D er A pp. is t von der 
Firma H e r m a n n  H a n f l a n d ,  B erlin  N O., F riedenstr. 108, zu beziehen. (Chem.- 
Ztg. 35. 669. 20/6. Berlin.) S t e i n h o r s t .

VI. S ta n e k , Über das Entwässern der Hydrogele mit Äther. (Ztschr. f. physiol. 
Ch. 72. 9 3 -9 6 . — C. 1911. I. 1169.) B l o c h .

L. v. L ie b e rm a n n , Apparat zur Bestimmung der Viscosität, besonders der
jenigen von Serum und anderer tierischer Flüssigkeiten. Bei dem vom Vf. be
schriebenen App. w ird die V iscosität nach der CouLOMBschen M ethode gemessen. 
Der Vorteil des App. (N äheres m uß im Original eingesehen werden) is t , daß sus
pendierte Teile lange n ich t so störend wirken, wie bei anderen V iscosimetern, und 
daß die B estst., ohne den einm al eingestellten App. zu berühren , beliebig oft

23*



332

w iederholt w erden können. D ie nötige Flüssigkeitsm enge b e träg t 10—15 ccm. 
(Biochem. Ztschr. 33. 218—21. 10/6. [28/4.] B udapest. H ygien. In s t, der Univ.)

RONA.

0 . F ü r n r o h r ,  Über eine neue und praktische Verbesserung bei Sticksto/}bestim- 
mungcn in Flüssigkeiten. Vf. zeigt, daß die Eindam pftem p. von w esentlicher Be

deutung  fü r das R esu lta t der Stick- 
stoffbestst. in B ierw ürze ist. Vf. 
konstru ierte  daher den in Fig. 7 
abgebildeten  A pp., der ein ruhiges 
E indicken der Fl. bei konstanter 
Tem p. gew ährleistet. — Zu be
ziehen von P a u l  A l t m a n n , Ber
lin  N W . (W clischr. f. Brauerei 28, 
257— 58. 10/6.) P in n e r .

Jo s e p h  T . W o o d  und Douglas 
J . L a w , Ein einfaches Volumeno- 
metcr für ungegerbte Haut. Der 
A p p ara t b e ru h t au f demselben 
P rinzip  w ie der von G r a sse r  

(Collegium 1911. 69; C. 1911. I. 1098) angegebene, schein t sich aber im besonderen 
fü r ungegerbte H au t zu eignen. E r besteh t aus einer F lasche A  von etwa 11 
In h a lt m it eingeschliffenem und  m it einem  H ahn  versehenen Stopfen u. mit einem 
seitlich am Boden angebrach ten , durch H ahn  verschließbaren S tu tzen , dem Meß
rohr u. einer für letzteres als R eservoir dienenden F lasche. D ie F lasche A dient 
zur A ufnahm e der zu m essenden H autstücke und  w ird  hergestellt von T ow n son  
und M e r c e r ,  London. A ls V erdrängungsfi. d ien t W . B ei V erw endung verschie
dener Lsgg. an  Stelle von W . kann  deren schw ellende oder zusammenziehende 
Einw. au f H au t bestim m t w erden. E in rich tung  und H andhabung  des App. werden 
an  H and  einer A bbildung beschrieben. (Collegium 1911. 230—32. 24/6. [2/6.].)

R ü hle .

Allgemeine und physikalische Chemie.

F e re n c z  J ü t tn e r ,  Über die allgemeinen Integrale der gewöhnlichen chemischen 
Kinetik. D ie allgemeine G leichung der chemischen K inetik  lau te t in bekannter 
B ezeichnungsweise bei A usschluß von Diffusion:

~  =  h ( « , — x)"' ( « s - x)1" . . . — h'iaf  +  x?' (<*,' +  x f '  . . . =  G{x),

hieraus folgt die G leichgew ichtsbedingung <?(*) =  0 und  das allgemeine Integral

der G eschw indigkeitsgleichung t =  J ' — -f- konst. Aus diesen Ansätzen leitet

der Vf. ohne H ilfe therm odynam ischer P rinzip ien  au f mathematisch-deduktivem 
W ege einige w ichtige Schlüsse ab , näm lich: D as allgem eine In teg ra l der Kinetik 
um kehrbarer Rkk. setzt sich aus rationalen  Funktionen  zusammen, sowie aus reellen 
logarithm ischen und  cyclom etrischen F unk tionen ; die cyclom etrischen Funktionen 
tre ten  ers t bei den Rkk. d ritte r O rdnung auf; das allgem eine In tegral der nicht 
um kehrbaren Rkk. en thält n u r rationale u n d  logarithm ische Funktionen. Jede Bk. 
füh rt nach theoretisch unendlich langer Z eit zu einem eindeutigen chemischen 
Gleichgewicht. (Festschrift zur Jah rhundertfe ie r der U niv. B reslau, herausgegeben 
vom Schles. Philologen-Verein. Sep. vom Vf. S. 1—10.) S a CKUR.

F ig . 7.
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E l l io t  (Ju in cy  A d am s, Eine Modifikation des periodischen Systems. Vf. befür
wortet, den W asserstoff, der chemisch am m eisten den A lkalim etallen g leich t, mit 
diesen in eine G ruppe zu stellen. S tellt m an dann noch das H e in die erste 
Periode und läß t die zw eite m it L i beginnen, so betragen die Zahlen der E lem ente 
oder „E lem entengruppen“ (wie Fe, Co, Ni) in den verschiedenen Perioden 2, 8, 8, 16, 
16 für die ersten  5 Perioden, fü r die 6. scheinbar m ehr als 16, alles Potenzen von
2. Bei der V ergrößerung der P erioden tre ten  außer den Homologen der vorigen 
Periode neue E lem entenfam ilien au f, die Zahl der E lem ente in diesen entsprich t 
den binom ischen Faktoren  oder durch Potenzen von 2 te ilbaren  V ielfachen der
selben, z. B. 1 —(— 3 —f— 3 —)— 1 für die 2 ., oder 4 -j- 8 -(- 4 =  4 (1 —j— l)2 für 
die 4. Periode. D ie vollständige E lem ententafel is t folgende (die Striche verbinden 
homologe Elem ente):

H
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X

8 radioaktive G ruppen

Die A nordnung der seltenen E rden, sow eit sie bekann t sind, is t die folgende:

1 2 3 4  5 6 7  8
La 139,0 Ce 140,25 ? Sa 150,4 G d 157,3 D y 162,5 E r 167,4 Yb 172,0

P r  140,6 E u  152,0 P b  159,2 Tm  168,5 (Lu 174,0)
N d 144,3

Die E lem ente der rech ten  H älfte  der Perioden sind z. T . gasförm ig. R echnet 
man Br zu diesen, und  läß t m an die radioak tiven  Em anationen außer B etracht, so 
ist die A nzahl der G ase in  den 6 ersten  Perioden 2, 4, 2, 2, 1, (1) b ezw .; das
1 erhältnis dieser Zahl zur Zahl der E lem ente der betr. Periode 1, x/2, 1/4, 1/s, 1/lc,
132- Jedoch w eist Vf. d a rau f h in , daß diese E igenschaft j a  von Tem p. u. D ruck 
abhängig ist. (Journ. Americ. Chem. Soc. 33. 684—S8. Mai. Schenectady, N. Y. 
General E lectric Co., R esearch Lab.) P in n e r .

J. D. V an  d e r  W a a ls , Bemerkungen über die Größe der Volumina der koexistie
renden Phasen eitles einzigen Stoffes. I . D ie K urve der Volum ina koexistierender 
Phasen als F unk tion  der absolu ten  Tem p. besitzt im kritischen  P u n k t bei einem 
W umen =  r ein Maximum. Im  kritischen P u n k t entm ischen sich die F lüssig- 
keits- und die D am pfschicht. T heoretisch  kann m an annehm en, daß beide Schichten 
auch bei niederen Tem pp. bestehen. Selbst bei Ternpp. u n te r dem G efrierpunkt 
sinkt das F lüssigkeitsvolum en u n te r den W ert von &r  A n der D am pfgrenze nim m t 
bei Tem peraturerniedrigung das Volumen fortdauernd  zu w egen des Sinkens des 
Druckes, und es g ilt im mer genauer sowohl fü r norm ale, als auch für anorm ale
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Stoffe die Beziehung p v — R T. In  vorstehender A rbeit w ird  den G ründen der 
gelegentlich bei Ä thyl- und M ethylalkohol beobachteten A bw eichungen von diesem 
Gesetz nachgegangen, insbesondere auch m it R ücksicht darauf, ob sie sich mit 
„Scheinassoziation“ erklären  lassen. D er G ang und  das R esu lta t der rein  theo
retischen U nters, lassen sich in K ürze n ich t w iedergeben, so daß au f das Original 
verw iesen w erden muß. (Koninkl. A kad. van  W etensch. A m sterdam , W isk. en 
N atk . Afd. 19. 1458—67. 10/5. [28/4.*].) L eim bach .

A. Sm its, Über rückläufige Schmelzlinien. (2. M itteilung.) (Forts, von Koninkl. 
A kad. van W etensch. A m sterdam , W isk. en N atk. Afd. 18. 294; C. 1910. I. 1403.) 
N ach A bleitung der G leichung der Schmelzlinie u n te r w echselndem  Druck aus 
der D ifferentialgleichung von V a n  d e r  W a a l s  fü r Zweiphasengleichgew ichte in 
einem binären System  d isku tiert Vf. diese G leichung fü r das System H^O-Na-ßO^ 
(Koninkl. A kad. van W etensch. A m sterdam , W isk . en N atk. Afd. 20. 57—64. 8/G. 
[27/5.*] A m sterdam . Anorgan.-chem . L ab. d. Univ.) G r o s c h u ff .

Jam es K en d a ll, Über das IonenlöslichJceitsprodukt. D ie b isher vorliegenden 
U nterss. über die gleichzeitige L ö s l i c h k e i t  zw eier ein gem einsam es Ion enthal
tender Substanzen in W a s s e r  beschränkten  sich au f die Fälle, in  denen die unter
suchten  Substanzen einem und  dem selben T yp  angehören (entw eder beide starke 
oder beide schw ache E lektrolyte); Experim ente m it zw ei Substanzen von verschie
denem  T yp (ein s tarker und ein schw acher E lektrolyt) liegen noch n ich t vor. Um 
diese L ücke auszufüllen, un tersuch te  der Vf. folgende Substanzen: Salicylsäure,
o-Nitrobenzoesäure, Hippursäure, Ameisensäure, Essigsäure, Malonsäure (schwache 
E lektrolyte); Salzsäure, Pikrinsäure, Trinitro-m-kresol (starke Elektrolyte). Die 
T h e o r i e  des k o n s t a n t e n  L ö s l i c h k e i t s p r o d u k t e s  findet durch die numerischen 
R esu ltate  der U nters, nu r annähernde B estätigung; in allen Fällen , bei den ver
schiedensten Säurekom binationen, w erden A bw eichungen von einigen %  erhalten. 
E s zeigte sich, daß ein höherer W e rt w ie die Theorie erhalten  w ird, wenn zwei 
chemisch ähnliche SS. (z. B. Salicyl- und  o-N itrobenzoesäure) in Lsg. vorhanden 
sind, und  daß ein n ied rigerer W e rt resu ltiert, w enn zw ei chemisch verschiedene 
SS. (z. B . Salicyl- und  Salzsäure) sich in Lsg. befinden. D iese Regel scheint all
gemein gü ltig  zu sein ; vor allem scheint sie n ich t von dem T ypus der beiden SS. 
abzuhängen. D ie T atsache, daß die L sg. einer S. von einer ih r chemisch ähn
lichen S. m ehr als die theoretische Menge lösen kann, veran laß te  den Vf., zu unter
suchen, ob die Ionenw rkg. der SS. aufeinander n ich t auch von einem L ö su n g s 
e f f e k t  beg leite t ist. D ie A bw eichung von der Theorie w ürde in  diesem Fall mit 
zunehm ender K onzentration  ständ ig  wachsen, was w irklich der F a ll ist. Verss. mit 
Salicyl- und  o-N itrobenzoesäure ergaben tatsächlich , daß, w enn beide SS. in fester 
Form  anw esend sind, beide einen L ösungseffekt ausiiben, der gleich der Summe 
ih rer beiden Einzellösungseffekte ist. A uch in den übrigen in B etrach t kommenden 
Fällen  können die experim entellen A bw eichungen von der Theorie des konstanten 
Löslichkeitsprod. durch den Lösungseffekt erk lärt w erden. — D ie Existenz dieses 
Lösungseffekts m acht es verständlich , daß der um gekehrte Vers. (N oyes), den 
D i s s o z i a t i o n s g r a d  einer Substanz durch  B est. ih re r L öslichkeit in W . und in 
einer bekannten L sg. einer ein gem einsam es Ion  enthaltenden  anderen Substanz zu 
berechnen, m anchm al zu sehr falschen R esultaten  führen kann. (Proc. Royal Soc. 
London. Serie A. 85. 200—19. 10/5. [9/3.] E dinburgh. Univ.) BUGGE.

Ch. M auguin , Orientierung der flüssigen Krystalle durch das magnetische Feld- 
Vf. berich tet, daß sich die Schw ierigkeit, h inreichend große, optisch gleichmäßig 
orien tierte  P a rtien  fl. K rystalle  zu erhalten, durch den Einfluß des magnetischen
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Feldes beseitigen läßt. Azoxyanisol nim m t in  der früher (C. r. d. l’Acad. des sci
ences 151. 886; C. 1911 . I. 450) vom A zoxyphenetol beschriebenen W eise behandelt 
und bei 116° geschm olzen gleichm äßige O rientierung an und verhält sich genau 
wie eine C alcitlam elle, jedoch  n u r, w enn die Schichtstärke 0,2 mm n ich t über
schreitet. D agegen kann m an selbst in 1—2 mm dicken, zw ischen G lasplatten  ge
schmolzenen A zoxyanisolschichten gleichm äßige O rientierung hervorrufen u. u. Mk. 
mit H ilfe des A nalysators beobachten, w enn m an sie in  das F eld  eines Elektro- 
magnets bringt. D ie gleichm äßige O rientierung verschw indet, sobald der Strom 
unterbrochen wird. V erlaufen die K raftlin ien  senkrecht zur Schicht, so verhält 
sich letztere w ie eine dicke einachsige K rysta llp la tte , deren optische A chse paralle l 
den K raftlin ien  gerich te t ist. H aben  die K raftlin ien  einen den einschließenden 
Glasplatten parallelen  V erlauf, so besitz t die optische A chse der F l. die gleiche 
Richtung. Is t die Schicht so dünn, daß bereits die G lasplatten, vollkommen orien
tierend w irken, und  verlaufen in ih re r R ichtung die K raftlin ien , so neig t sich die 
optische A chse um  so m ehr dieser K raftlin ien rich tung  zu, je  stärker der M agnet 
wird. (C. r. d. l’Acad. des sciences 1 5 2 . 16S0—84. [12/6.*].) E tzo ld .

Ch. M auguin , Über Lehmanns flüssige Krystalle. Vf. h a t die R esulta te  seiner 
Unterss. bereits an anderer Stelle (vgl. vorst. Ref.) kurz bekann t gegeben, h ier 
werden besonders die optischen V erhältn isse und der schraubenförm ige A ufbau  
ausführlicher erörtert. (B ull. Soc. franç. M inéral. 34. 71 — 117. M ärz-A pril.)

E tzo ld .

L udw ig  D ienes, Beobachtungen über die innere Beibicng in  kolloidalen und  
nichtkolloidalen Flüssigkeiten. D ie Verss. zeigen, daß w ährend das logarithm ische 
Dekrement bei nichtkolloidalen L sgg. m it der T iefe der F lüssigkeitssch ich t w ächst, 
also oben geringer is t als in  der N ähe des Bodens des G efäßes, bei kolloidalen 
Lsgg. die höchsten W erte  in der N ähe der Oberfläche u. in  der N ähe des Bodens 
zu beobachten s ind , demgemäß ein M inimum in den m ittleren  Schichten. (Bio- 
chem. Ztschr. 33. 222—24. 10/6. [28/4.] B udapest. H ygien. In s t. d. Univ.) R o n a .

E. W e d ek in d , Über eine Gruppe von synthetischen organischen Kolloiden. 
(1. Mitteilung über die D arst. von H ydrosolen durch A nätzung; F orts , von Ztschr. 
f. Chem. u. Industr. der K olloide 7. 249; C. 1 9 1 0 . II . 1863.) A us A dipinsäure
chlorid und o-D iam inen der Benzolreihe sind amorphe, wl. Substanzen erhalten

N H -C O -C H ,-C H .,
worden, die als heterocyclische Zehnringe von der Form el C6H 4< [ i

bi H  • CO • CHS ■ C1I2
aufzufassen sind. D ieselben sind typische Kolloide, lassen sich n ich t in krystal- 
linischer Form  gew innen, schm elzen sehr ungleichm äßig, sind in fas t allen L ösungs
mitteln uni., lassen sich aber durch  A nätzen m it SS. und  B asen in  ähnlicher W eise 
wie die seltenen M etalle kolloid in  Lsg. bringen. (Ztschr. f. Chem. u. Industr. der 
Kolloide 8. 303—4. Ju n i. S traßburg.) H e u l e .

Jean  P e rr in  und  N iels  B jerrum , Molekulare Bewegung in  zähen Flüssigkeiten. 
(b. 3.) Die A nw endung der G asgesetze au f Lsgg. und  au f Emulsionen erlaubt, die 
mittlere kinetische E nerg ie  fü r M oleküle, M olekülaggregate und S taubteilchen zu 
berechnen. D ie b isher n u r  m it W asser ausgeführten  Verss. w erden au f Fll. von 
größerer innerer R eibung ausgedehn t, au f G um m iguttsuspensionen in G lycerin. 
Hier ist die Brownsche Bewegung sehr verm indert, läß t sich aber noch messen. 
Aus diesen M essungen ergab sich fü r die AvOGADROsche K onstan te  m it H ilfe der 
EiNSTElKschen Form el der W ert N  — 64- IO22. (C. r. d. l’Acad. des sciences 15 2 . 
1569—71. [6/6.*].) Me y e r .
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Ch. M. V an D eventer, Über die Selbstvei'edelung mit einem Halbisolator in 
Beziehung zu Konzentrationszellen. Vf. fü h rt Beispiele von Konzentrationszellen 
an, bei denen u n te r gew issen U m ständen die ionologische Regel über die Strom
rich tung  versagt, seine und L üm m els T heorie der galvanischen Selbstveredelung 
(Chemisch W eekblad  5. 349; C. 1 908 . II . 377) aber zur E rk lärung  genügt. (Chemisch 
W eekblad 8 . 468—72. 17/6. [Mai.] Chernex.) L eim bach .

L eonor M ich ae lis , Über die Dissoziation der amphoteren Elekrolyte. Der 
D issoziationsrest q e iner (schwachen) Säure läß t sich durch die G leichung:

1
s° =   T

1 -I —
+  LH’]

ausdrücken, der eines am photeren E lek tro ly ten  durch die G leichung:

|  I 'r t  | kb
[ST “t" TwT

(Jca is t die Säuren-, kb die Basendissoziationskonstante). W ie Q graphisch die 
Funktion  von log [IT] dargestellt, so erg ib t sich , daß fü r die Form  der Disso- 
z iationsrestkurve das Prod. ka ■ kb m aßgebend ist. F ü r  alle A m pholyte m it gleichem 
ka-kb is t die Form  der p-Ivurve die gleiche, n u r versch ieb t sie sich je  nach der 
einzelnen Größe von ka u. kb nach rechts oder links von der A bszisse. Je  kleiner 
ka-kb ist, um so m ehr erheb t sich das Maximum der K urve im isoelektrischen Punkt J

(<7" == ‘ über die A bszisse. Sinkt ku-kb u n te r 10 18, so w ird das Maxi

mum w eiter und unscharfer, so daß von diesem  G ebiete an  kein isoelektrischer 
P u n k t, sondern eine isoelektrische Zone sich heraushebt. Bei allen K urven, bei 
w elchen q sich 1 sehr n äh ert, kann m an die K urve kom binieren aus der Disso
ziationskurve, die man bei B etrach tung  der A m pliolyten als Säure und der, die 
m an bei seiner B etrach tung  als B ase erhält. N ach alledem is t ein K örper, bei dem 
ka• kb erheblich k leiner als 10—14 is t ,  n ich t n u r in  seinem isoelektrisehen Punkt, 
sondern im breiten  Bereich rech ts und  links davon kaum  m erklich dissoziiert. — 
I s t  der isoelektrische P u n k t bei einem am photeren E lektro ly ten  bestim m t, so läßt 
sich ein annähernder Schluß au f  das P rod . ka-kb ziehen, ohne K enntnis der ein
zelnen D issoziationskonstanten. D ie gegebenen G leichungen gestatten  auch, den 
D isso z ia tio n sg rad  zu berechnen. (Bioehem. Ztsclir. 33. 182—89. 10/6. [27/4.].)

RONA.

F. K rü g e r, Über das Wesen der elektrolytischen Dissoziation und Lösungstension. 
D ie U rsache der elektro ly tischen D issoziation is t b isher noch n ich t theoretick er
k lärt. A us zahlreichen Experim entalunterss. besonders von W a l d e n  geht jedoch 
hervor, daß ein inniger Z usam m enhang der dissoziierenden K raft des Lösungs
m ittels m it seiner D E. besteht. D er Vf. ste llt die H ypothese au f, daß die Ioni
sation in  L sgg. sowie in  G asen die gleiche U rsache h a t u. als Resonanzphänomen 
aufzufassen ist. F ü r  lange W ellen  is t die S trahlungsdichte proportional der 1,5. Po
tenz der D E. D aher herrsch t in  W asser z. B. bei 300° abs. eine etw a 700 mal 
größere u ltraro te  S trahlungsdichte als im  V akuum  bei gleicher Temp. Wahrschein
lich kom m t die elektrolytische D issoziation in  derartigen  Medien dadurch zustande, 
daß ein großer T eil der positiven und  negativen Ionen in den gelösten Molekeln 
durch Resonanz in  starke E igenschw ingungen versetzt w erden , deren Mittelwert 
der Energie zw ar =  E T  is t ,  die aber einzeln W erte  zw ischen N ull und Unend-
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lieh haben. A lle die Ionen, deren kinetische Energie einen gew issen B etrag  über
schreiten, w erden aus dem M olekularverbande herausfliegen u. als freie Ionen be
ständig bleiben. D er in  Ionen zerfallende B ruchteil der Molekeln muß also um  so 
größer sein , je  größer die S trahlungsdichte und die DE. ist. M it H ilfe therm o
dynamischer Beziehungen geling t es dem Vf., aus dieser V orstellung einige G esetz
mäßigkeiten abzule iten , die W A L D EN  bei einem  um fangreichen M aterial em pirisch 
gefunden hatte . A uch die elektrolytische L ösungstension der M etalle und  der 
Lösungsdrucke von Salzen kann  au f ähnliche U rsachen zurückgeführt w erden. E in 
zelheiten der ausführlichen D iskussion dieser F ragen  können im R eferat n ich t w ieder
gegeben w erden. (Ztsclir. f. E lektrochem . 17. 453—66. 15/6. [14/4.] D anzig-Lang- 
fuhr. Physik.-chem . L ab . T echn. Hochschule.) S a c k ü k .

C. Doelter, Über die elektrische Leitfähigkeit und das Verhalten der Diamanten 
bei hohen Temperaturen. (Vgl. folgendes Ref. und  M onatshefte f. Chemie 31. 493; 
C. 1910. II . 1017.) Bei gew öhnlicher oder w enig erhöhter Tem p. is t Diamant 
Nichtleiter, bei hohen Tem pp. w ird  er leitend. D er Vf. h a t die E lektriz itä tsle itung 
des D iam anten bei Tem pp. von ca. 800—1290° gem essen. D ie Verss. w urden teils 
in N-, teils in H -A tm osphäre ausgeführt; der D iam ant befand sich in einem P o r
zellan- oder Q uarzrohr im H eraeusofen. F ig . 8 g ib t die Ä nderung des W iderstandes 
mit der Tem p., F ig . 9 im vergrößerten  M aßstab die W iderstandsänderung  zw ischen 
1200 und 1290° w ieder.

Die bisher vorliegenden A ngaben über das V erhalten  des D iam anten  bei hohen 
Tempp. bew eisen n ich t einw andfrei den Ü bergang von D iam ant in G r a p h i t .  
Eigene Verss. des Vfs. zeigen, daß eine solche U m w andlung des D iam anten, wenn 
er genügend durch K ohle oder G ase geschützt w ird, n i c h t  e in tritt. N ur bei u n 
vollkommener V erbrennung  b ilde t sich eine dunkle äußerliche Schiebt, die sich in  
einigen Fällen als K o h le ,  aber n ich t als G raphit erwies. Möglich w äre, daß diese 
Kohle sich in Ggw. von Oxyden in  G raph it um w andeln könnte. B ruchstücke von 
Diamanten, die in K o h l e n s ä u r e  erh itz t w urden, verb rann ten  fast vollständig.
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W ahrscheinlich  lieg t h ier D issoziation der C 0 2 in  CO und  0  vor, w elch letzterer 
den D iam anten angreift. Beim E rh itzen  im W a s s e r s to f f s t r o m  au f Tempp, 
zw ischen 1300 und  1550° erfolgt nu r unbedeutende B räunung und keine Graphit- 
bldg. Im  K o h le n o x y d  ström  erfolgte bei 1280° Schw ärzung (Bldg. von Kohle). 
In  einer S tic k s to f fa tm o s p h ä re  w urde oberhalb 1300° keine V eränderung beob
achte t, vo rausgesetzt, daß der Stickstoff keinen Sauerstoff enthielt. Im  C h lo r
strom  w ar bis 1200° keine V eränderung sichtbar. — B ei der B estrahlung mit 
K a t h o d e n s t r a h l e n  tr it t  B raunfärbung  auf; die F ä rb u n g  is t lab il u. verschwindet 
beim E rw ärm en. G raphit scheint sich n i c h t  zu bilden. (M onatshefte f. Chemie
3 2 . 275—98. S/5. [3/2.*].) B ügge.

C. D oelter, Hie Einwirkung von Kathodenstrahlen a u f einige Mineralien und 
die Natur der Mineralfärbungen. (Vgl. vorst. Ref., sowie D o e l t e r , S i r k , Monats
hefte  f. Chemie 31. 1757; C. 1911. I. 621.) U n ter dem Einfluß von R a d iu m 
s t r a h l e n  w ird farbloses oder blaßblaues Steinsais gelb bis orange, violettes hat 
m ehr T endenz, b lau  oder rosa zu -werden, dunkles blaues b le ib t ziemlich unver
ändert. Im  B o g e n l i c h t  w ird durch R adium  gelblich gefärb tes Steinsalz nach 
kurzer Zeit entfärb t. A uch dunkelblaues natürliches Salz verb laß t allmählich. Mit 
N a t r i u m  künstlich  gefärbtes Salz zeigt häufig eine stärkere  B raunfärbung; im 
allgem einen w ird blaues m it u ltrav io letten  S trahlen  dunkler. D urch  Erhitzeu ent
färbtes natürliches b laues S teinsalz w ird  m it R a-Strahlen im mer gelblich bis orange, 
künstlich gefärbtes jedoch w ird , nachdem  es durch E rh itzen  bräunlich  geworden, 
durch darau f folgende R a-B estrahlung w enig verändert. M it der Quecksilberlampe 
g eh t die E n tfärbung  des natü rlichen  b lauen u. vio letten  Steinsalzes viel schneller 
vor sich , w ie m it der Bogenlam pe. F rühere  Verss. m it Kathodenstrahlen hatten 
ergeben , daß S teinsalz, w enn es vorher farblos w ar, b raun  gefärb t w ird. Neuere 
V erss., bei denen ein höheres V akuum  angew endet w urde, zeig ten , daß bei Ka- 
thodenbestrab lung  B la u fä rb u n g  e in tritt; die F a rb e  is t tie fb lau , jedoch oberfläch
lich. D ichroism us is t n ich t bem erkbar. S taß fu rter S teinsalz aus der neuen For
m ation blieb farblos. E rhitzungsverss. in verschiedenen G asen ergaben , daß das 
V erhalten  des natürlichen  blauen S teinsalzes m it dem des durch N a blau gefärbten 
n ich t übereinstim m t: tro tz nahezu g leicher Farbennuance  w urde das natürliche 
Salz einige h u n d ert G rade u n te r dem künstlich  gefärb ten  farblos. D agegen verhält 
sich das durch K athodenstrah len  gefärb te  fas t genau  so w ie das natürliche. Das 
m it K athodenstrah len  b lau  gefärbte S teinsalz w ird  durch ultraviolette  Strahlen 
(H g-L am pe) kaum  verändert. N atürliches S teinsalz , w elches durch Erhitzen ent
fä rb t w ar, verändert sich n icht. M it N a b lau gefärbtes Steinsalz, das in O nahezu 
en tfä rb t w ar, w ird  in dem farblosen T eil b raunge lb , in  dem noch etwas farbigen 
R est w ird es dunkler ro tbraun . D as m it N a  blauv io lett gefärb te  Salz, das durch 
E rh itzen  in  H  sta rk  en tfä rb t w ar, w ird  b raunge lb , bei längerer Bestrahlung aber 
w ieder etw as violett. E s n im m t dem nach das durch N a  gefärb te  Salz nach teil
w eiser E n tfä rbung  durch  E rh itzen  diejenige F arbe  a n , welche R a-S trahlen  den 
natürlichen  en tfärb ten  S tücken verleihen , w ährend  natü rliches, m it R a bestrahltes 
Salz im  u ltrav io letten  L ich t ste ts  farblos w ird. D ie w ahrscheinlichste Hypothese 
über die U rsachen  der B laufärbung  des Steinsalzes is t die, daß diese Blaufärbung 
durch S t r a h l e n  (m öglicherweise /3-Strahlen des K a l iu m s )  hervorgerufen wird.

Sylvin  w ird  u n te r der "Wrkg. der K athodenstrah len  im hohen Vakuum violett. 
M it R a-S trahlen  w urde Sylvin von K alusz heliotrop. Saphir fä rb t sich durch Ra- 
S trahlen  gelb. D erartig  veränderter Saphir w ird  w ieder b lau, w enn man ihn dem 
B ogenlieht aussetzt. M it K athodenstrah len  w ird  b lauer Saphir blaugrün mit gelben 
F lecken. Synthetischer Saphir beh ielt bei B estrah lung  m it K athodenstrahlen seine 
hellblaue F a rb e  bei. D urch G lühen ganz hell gew ordene Hyazinthe wurden nach
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zweistündiger B estrah lung  m it K athodenstrahlen  zinnoberfarben bis orange. Bei 
farblosem Zirkon konnte durch B estrah lung  m it '/s g  RaCL eine hellbräunliche 
Farbe erzielt w erden; K athodenstrah len  w irken schneller w ie R a-Strahlen. Rubin  
zeigte tie f dunkelrotes P hosphoreseenzlicht, das im starken  V akuum  m ehr rotgelb 
wird. K u n s t r u b i n  is t im Phosphoreseenzlicht m ehr ge lb lich ro t, im starken  
Vakuum w ird es m ehr gelb. D auernde Farbenveränderung  tr a t n ich t ein. Beim 
Erhitzen im Sauerstoffstrom  w erden R ubine braun  u. im W asserstoffstrom  bei 500° 
grau; beim E rkalten  erscheint die frühere F arbe  w ieder. B rasilianischer 'Topas 
wurde m it K athodenstrah len  in tensiver gelb. X - und  R a-S trah len  w irken sehr 
energisch. K unzit (LiA lSi2Oö) w ird  durch X -S trah len  n ich t verfärb t. M it K a
thodenstrahlen w urde ein b laßrosa gefärb ter Stein nach 1 Stdn. oliv gefärbt. 
Das Phosphoreseenzlicht is t n ich t ro t w ie bei R a-B estrahlung, sondern orange bei 
geringem, gelb bei starkem  V akuum . B ogenlicht verändert K unzit n ich t; durch 
Ra-Bestrahlung v eränderter K unzit nim m t im B ogenlicht seine u rsprüngliche F arbe  
wieder an. D ie von der H g -L am p e ausgesandten  S trahlen  en tfärben natürlichen, 
nnbestrahlten K unzit vollständig. D urch ultrav io lette  S trahlen  en tfä rb te r K unzit 
wird durch K athodenstrah len  oliv. Baryt u. Cölestin w erden m it R adium  bläulich. 
Beim E rhitzen natü rlicher, unbestrah lte r B ary te  verschw indet die blaue Farbe.

M ineralien, fü r welche eine F ä rb u n g  durch radioaktive Stoffe w ahrscheinlich 
ist, sind: die K orundvarietäten , Saphire, F lußspat, Steinsalz, B ary t, Cölestin, A patit, 
Calcit, die Q uarzvarietäten , Z irkon, Spodum en, K unzit, T opas, R u til, zum Teil 
Boracit, zum kleinen T eil auch D iam ant. M öglicherw eise läß t sich aus der In ten 
sität der F ärbung  gew isser M ineralien ein Schluß au f ih r relatives A l t e r  ziehen. 
Jlan muß die M ineralfärbungen unterscheiden in  1. idioehrom atische; 2. durch 
Aufnahme von B estandteilen  in  fester L sg. gefä rb te ; 3. durch R adium - u. andere 
Strahlen gefärb te , u rsprünglich  farblose. (M onatshefte f. Chemie 32. 299—318. 
April. [9/2.*].) B u g g e .

Pierre W eiss, Über die Rationalität der Verhältnisse der magnetischen mole
kularen Momente und über das Magneton. Zusam m enfassung früherer A rbeiten, 
vgl. C. r. d. l ’Acad. des sciences 152. 688; C. 1911. I. 1482 u. frühere. (Areh. Sc. 
phys. et nat. G enève [4] 31. 401—38. 15/5.) B u g g e .

0. M. Corbino, Rotation einer im Zentrum oder an der Peripherie erwärmten 
Wismutscheibe im magnetischen Feld. (Vgl. A tti R . Accad. dei L incei, Roma [5] 
20. I. 342; C. 1911. I . 14S3.) E ine Wismutscheibe w ird zw ischen den Polen eines 
Elektromagnets, u n te r 45° gegen die K raftlin ien  geneig t, aufgehängt, und  zw ar 
an einem Faden , dessen Torsion die orientierende W rkg. des D ia m a g n e t i s m u s  
der Scheibe kom pensiert. E rw ärm t m an das Z e n t r u m  der Scheibe m it einem 
Lichtbündel, so en ts teh t ein starkes D rehungsm om ent, das die diam agnetische 
Orientierung aufzuheben streb t. D ieses K räftepaar ändert seine R ich tung  n ich t 
bei Umkehrung der F eld rich tung ; hingegen k eh rt es diese um , w enn man die 
P e r ip h e r ie  in g le ic h e rw e is e  erw ärm t. D as K räftepaar erreich t seinen Maximal
wert bei einer Stellung von 45° gegen die K raftlin ien  und  kann dann einen B etrag  
erreichen, der genügt, um  die starke orientierende W rkg . des D iam agnetism us zu 
übertreffen. D ie E l e k t r o n e n t h e o r i e  d e r  M e ta l l e  g ib t von dieser E rscheinung 
Rechenschaft. M an kann  den Effekt theoretisch als ein P rod. dreier Faktoren  dar
stellen: 1. D er A bw eichung des betreffenden M etalls vom G esetz von W i e d e m a n n  
und F r a n z , 2. des K oeffizienten des galvanom agnetischen Effekts von E t t i n g s 
h a u s e n , 3. der L eitfäh igkeit des M etalls. Alle drei F ak to ren  sind n u r fü r w enige 
Metalle bekannt. D as P rod. erre ich t beträchtliche W erte , die einen N achweis der 
Erscheinung als aussichtsreich  erscheinen lassen, außer beim  Bi n u r noch beim
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Sb und  vielleicht beim  C. Yerss. m it Scheiben aus A l, A g und  Cu ergaben 
in  der T a t negative R esultate. (A tti R. A ccad. dei L incei, R om a [5] 20 . I. 569 
bis 574. 23/4.) Byk.

0 . M. C o rb in o , Dotation einer von einem radialen elektrischen Strom durch
flossenen Metallscheibe in einem magnetischen Felde. (Vgl. vorst. Ref. und  Atti 
R. Accad. dei L incei, Roma [5] 20. I. 342; C. 1911. I. 1483.) A us dem C. 1911. 
I. 1483 beschriebenen Effekt muß sich auch bei p e r m a n e n te m  M a g n e t f e ld  ein 
D r e h u n g s m o m e n t  au f die strom durchflossene Scheibe ergeben. U n ter gewissen 
V orsichtsm aßregeln läß t sich dieses beim Bi messen u. daraus eine K onstante des 
Wismuts berechnen, die als „ d i f f e r e n t i a l e s  I o n e u m o m e n t“ bezeichnet wird. 
Sie h a t den B etrag  3,6 X  10—6 im absol. M aßsystem . D a das Drehungsmoment 
dem Q uadrat der Feldstärke  proportional ist, so erschein t ein N achw eis auch für 
M etalle w ie A g und C u, wo die K onstan te  einen 100—200 mal kleineren Wert 
haben  sollte, n ich t ausgeschlossen. (A tti R. Accad. dei L incei, Roma [5] 20. I. 
746—49. 21/5.) B y k .

K a m e r l in g h  O nnes, Untersuchungen über Magnetismus. I I I .  H . K am erlin g h  
O nnes und  A lb e r t  P e r r ie r ,  Über Paramagnetismus und Diamagnetismus bei sehr 
tiefen Temperaturen. E s w ird die spezifische Suszep tib ilitä t oder der Magnetisations- 
koeffizient pro g bei verschiedenen Tem pp. bis herun ter zu 13,93° absol. für krystal- 
lisiertes Gadoliniumsulfat, Gd2(S 04)3,8 H 20 , k rystallis iertes Ferrosulfat in  Pulver
form, Dysprosiumoxyd, D ysOs, u. elektrolytisches Wismut in  Pulverform  bestimmt. 
Von den 3 param agnetischen Stoffen folgt das G adolinium sulfat bis 17° K. streng 
dem C üßiEschen Gesetz, und  e rs t nahe beim  F . des H 2 zeig t sich eine zu kleine 
Suszeptib ilität. B ei F errosu lfa t b leib t die Suszeptib ilität bis 64° K . der absoluten 
T em peratu r um gekehrt p roportional; dann zeigen sich beim  Sinken der Temp. 
sta rk  zunehm ende A bw eichungen. D ysprosium oxyd aber zeig t bereits zwischen 
der Zim mertemp. und  170° K. eine A bw eichung von 4% , die so w eit geht, daß in 
fl. H 2 die Suszeptib ilitä t n u r noch die H älfte von c : T  ist. E s scheint also, daß 
ganz allgem ein die S uszeptib ilität von Stoffen, welche dem CüRlEschen Gesetz

folgen, bei T em peraturern iedrigung  langsam er zunim m t, als der Form el entspricht,

und  daß n u r die Tem p., bei w elcher die A bw eichung bem erkbar wird, für ver
schiedene Stoffe verschieden ist. D er B eginn einer Sättigung  konnte bei keinem 
der un tersuchten  param agnetischen Stoffe festgestellt w erden.

D as V erhalten  des Bi deu te t d arau f h in , daß die lineare Veränderung der 
M agnetisation m it der sinkenden Tem p. n ich t Schritt h ält. D ie bei der Temp. des 
fl. H , erhaltenen  W erte  scheinen sogar d arau f hinzudeuten , daß bei diesen Tempp- 
die Suszeptib ilitä t des B i von der Tem p. unabhängig  w ird. F ü r die Volum
suszeptib ilitä t des H 2 w urde gefunden K  =  — 0,186-IO-0  und  bei der D. des 
fl. IL  0,07 fü r die spezifische Suszep tib ilitä t y  =  — 2,7-10- 0 . (Koninkl. Akad. 
van  W etensch. A m sterdam , W isk . en  N atk. Afd. 20. 75—81. 8/6. [27/5.*] Leiden. 
N atuurk . Lab.) L e im b a c h .

C. B e d re a g ,  Elektrisierung durch X-Strahlen. (Vgl. folgendes Ref.) Faßen 
X-Strahlen d irek t au f eine M etallp latte , so läd t sich die P la tte  m it p o s i t iv e r  
E l e k t r i z i t ä t  au f ein P o ten tia l, das je  nach den V ersuchsbedingungen 10 Arolt u. 
m ehr betragen  kann. D ie E lek trisierung  is t um gekehrt proportional dem Quadrat 
der E ntfernung. B ezüglich der E lek trisierungsfäh igkeit ordnen sich die leichten 
Metalle nach  ihrem  A to m g e w ic h t ,  die ändern  in  der Reihenfolge der VOLTA- 
schen Spannungsreihe. Verss. über die I o n i s a t i o n  durch X-Strahlen ergaben
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völlige Analogie, aber n ich t Id en titä t beider Phänom ene. (Ann. scient. U niv. Jassy  
7. 53—71. Mai. Jassy . Phys. Lab.) B u g g e .

H u rm u zescu , Die Elektrisierung durch X-Strahlen. Bem erkungen über die 
Theorie der in vorstehender A rbeit untersuchten  Erscheinungen. (Ann. scient. Univ. 
Jassy 7. 72—77. Mai. Jassy.) B u g g e .

Edgar P h ilip  P en n an , Von Kathodenstrahlen und Kanalstrahlen verursachte 
chemische Wirkung. D ie vom Vf. ausgeführten  Verss. zur E rzielung einer Trans
mutation gew öhnlicher Elemente durch die W rkg. von Kathodenstrahlen u. Kanal
strahlen ergaben negative R esultate. U n tersuch t w urde die E inw . von K athoden- 
und K analstrahlen  au f folgende Substanzen: K u p f e r s u l f a t ,  C u p r o o x y d  (in ver
schiedenen Gasen), B le io x y d ,  F e r r i o x y d ,  M e r c u r i c h l o r i d ,  K a l i u m c h l o r a t ,  
E is e n a l a u n ,  S i l b e r o x y d ,  m etallisches S i l b e r ,  M a g n e s iu m , Q u e c k s i l b e r ,  
K u p fe r , A lu m in iu m ,  S c h w e f e l ,  W a s s e r s t o f f -  u. S t i c k s t o f f g e m i s c h ,  K a 
liu m c h lo r id ,  C a lc i u m c h l o r id .  E s zeig te sich, daß K analstrah len  in L u ft oder 
Sauerstoff eine s ta rk  o x y d ie r e n d e  W rkg . haben. D ie Oxydation erfolgt w ahrschein
lich d irek t; sie beruh t n ich t au f der W rkg . von O zon . D ie Zerss., welche ver
schiedene Substanzen u n te r dem  Einfluß der K analstrah len  erleiden, sind unabhängig  
von der N atu r des Gases, in welchem die Strahlen  erzeugt w erden. (Journ. Chem. 
Soc. London 99 . 833—40. Mai. Cardiff. U niv. Coll.) B u g g e .

A. Chauchard und B. Hazoue, Einwirkung der ultravioletten Strahlen a u f die 
Amylase, das Invertin und ein Gemisch dieser beiden Enzyme. W ss. L sgg. von 
Amylase, Invertin  u. einem  Gemisch beider Enzym e w urden in 12 cm E ntfernung  
der W rkg. einer Q uecksilberquarzlam pe ausgesetzt u. nach A blauf einer bestim m ten 
Zeit die W irksam keit der Enzym e in  üblicher W eise geprüft. E s ergab sich, daß 
die W irksam keit der A m ylase und  des Invertin s durch die u ltrav io letten  Strahlen 
anfangs rasch , später im mer langsam er verm indert w ird , daß die A m ylase gegen 
die ultravioletten S trah len  w eit em pfindlicher ist, als das In v e rtin , und  daß, w enn 
beide Enzyme zusam m en der W rkg . der H g-Lam pe ausgesetzt w erden , die W irk 
samkeit der A m ylase rascher abnim m t, als diejenige des Invertins, so daß man in 
einem Gemisch dieser beiden Enzym e die A m ylase durch die u ltrav io letten  Strahlen  
abtöten kann, w ährend das Invertin  n u r w eniger ak tiv  w ird. (C. r. d. l ’Acad. des 
sciences 152. 1709—11. [12/6.*].) D ü s t e e b e h n .

Perd. Henrich, Neuere Forschungen a u f dem Gebiete der Radioaktivität. (Vgl. 
Ztsehr. f. angew. Ch. 2 3 . 769; C. 1910 . II . 2006.) Zusam m enfassender B ericht. 
(Ztschr. f. angew. Ch. 24 . 1011— 20. 2/6. [3/4.].) B u g g e .

Arrigo M azzuchelli, Bemerkungen zu einigen neueren Studien über die Refralc- 
Üonsindices binärer Gemische. S c h w e e s  hat in  einer Beihe von A rbeiten  (Bull. 
Soc. Chim. de F rance  [4] 7. 875. 937. 1072. 1077; C. 19 1 0 . II . 1582. 1793; 1911.
I. 449. 450; Journ . de Chim. physique 8. 630; C. 1911. I . 450) M essungen ü b e r 
die Refraktionsindices von binären Gemischen m itgeteilt und  daran  theoretische 
Betrachtungen geknüpft. D ie von ihm  gefundenen Regelm äßigkeiten nam entlich 
bezüglich des W ertes von A  (vgl. Journ. de Chim. physique 8. 630; C. 1911. I. 
150) sind nach dem Vf. n u r scheinbare, durch die R echnungsw eise bedingte, d ie  
keinen Einblick in  die N atu r der untersuch ten  Gemische gew ähren. D ie Form eln 
von Sc h w e e s  können n u r als Interpolationsform eln dienen, um aus einigen R efrak
tionsindices einer R eihe von M ischungen, von denen säm tlich die D .D . b ekann t
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sind , die übrigen Indiees zu berechnen oder um gekehrt aus einigen gegebenen
D .D. die übrigen. (A tti R. Accad. dei L incei, Rom a [5] 2 0 . 1. 752—58. 21/5.) B y k .

E . G o ld s te in , Über die Untersuchung der Emissionsspektren fester aromatischer 
Substanzen mit dem Ultraviolettfilter. (Vgl. Philos. M agazine [6] 2 0 . 619; C. 1910.
II . 1357.) A uf G rund der H ypothese, daß die Eimv. von K athodenstrah len  auf che
m ische Substanzen au f die prim äre E rzeugung von kurzw elligem , ultraviolettem 
L ich t zurückzuführen is t, h a t der Vf. versuch t, die von ihm früher gefundenen 
Em issionsspektra arom atischer V erbb. au f rein  optischem  W ege durch Erregung 
m it u ltraviolettem  L ich t zu erzeugen. D ies gelang auch durch V erw endung eines 
WoODschen U ltraviolettfilters (vgl. L e h m a n n ,  Ber. D tsch. Physik . Ges. 12. 890;
C. 1911. I. 55), das gleichzeitig die d irekte B eobachtung der erzeugten Spektra 
w ährend der B estrah lung  erm öglichte. A ls L ichtquelle d iente ein Kohlebogcn, die 
zu untersuchenden  Substanzen befanden sich in  einem kleinen Uviolglasröhrchen 
im B rennpunkt der L ichtquelle, beobachtet w urde entw eder d irek t m it einem Spektro
skop oder photographisch. Z unächst w urde stets das sogenannte Vorspektrum er
h a lten , welches sieh als völlig identisch  erw ies m it dem durch Kathodenstrahlen 
erzeugten  V orspektrura. E inzelheiten der B eobachtungen können im R eferat nicht 
w iedergegeben w erden. A uch das charakteristische N achleuchten, das wahrschein
lich au f sehr geringe Beim engungen zurückgeführt w erden m uß, w urde stets wie 
bei der E rregung  durch K athodenstrah len  beobachtet, ebenso das sogenannte 
L ösungsspektrum . D agegen gelang es nicht, das H auptspek trum  durch ultraviolettes 
L ich t zu erzielen. D ieses t r a t  e rs t au f, w enn die Substanzen erst m it Kathoden
strah len  bestrah lt und  dann dem U ltrav io lett ausgesetzt w urden. D araus folgt, 
daß bei der B estrah lung  m it K athodenlicht eine allotrope U m w andlung eintritt, u. 
daß die h ierbei erzeugte M odifikation m it U ltrav io lett das H auptspektrum  gibt. 
D as verw endete U ltrav io lett is t offenbar n ich t kurzw ellig genug , um  von sich aus 
diese U m w andlung hervorzurufen. (Verh. D tsch. Physik . Ges. 13. 3 7 8—92. [4/5.].)

S a c k u k .
J . H e u n ie r ,  Über die Verbrennungsspeltiren der Kohlenwasserstoffe und ver

schiedener Metalle. (Vgl. C. r. d. l’A cad. des Sciences 152. 706; C. 1911. I. 1272.) 
K o n s t i t u t i o n  d e r  F la m m e  u n d  B. d e s  K W - s t o f f s p e k t r u m s .  Das Leucht
gas m ittle rer Zus. kann  in einem  Gemisch m it L u ft n ich t brennen, wenn der Gas
gehalt u n te r 10%  fä llt oder über 33%  steigt. Innerhalb  dieser Grenzen w ä c h s t  

die Entflam m ungsgeschw indigkeit bis zu einem G asgehalt von 19—20% , um dann 
w ieder abzunehm en und  bei 33%  völlig aufzuhören. In  einem  B unsenbrenner, m 
dem m an je  nach  dem G asgehalt des G asluftgem isches eine äußere oder innere 
Flam m e erzeugen k an n , is t die le tz tere  besonders lebhaft, w enn der G a s g e h a l t  

un ter 33%  liegt. In  diesem  F a lle  genüg t es, daß das G as m it einer größeren Ge
schw indigkeit als der eigenen E ntflam m ungsgeschw indigkeit ausström t, um zu ver
h ü ten , daß die Flam m e innen brennt. M an beobachtet, daß m it sinkendem Gas
gehalt des G asluftgem isches der innere K egel der Flam m e im m er k leiner wird, und 
daß seine G asbülle, welche bei einem G asgehalt von 33%  bläulich erscheint, hei 
einem  solchen von 30—28%  grün» hei einem  solchen von 26—25%  lebhaft blau 
gefärb t ist. D iese höchstens 1 mm hohe H ülle des inneren  G askegels zeigt hei 
■der B etrach tung  m it dem Spektroskop das SwANsche oder KW -stoffspektrum. Am 
besten  is t dieses Spektrum  bei einem  G asgehalt von 26—25%  sichtbar.

H - F la m m e  u n d  M e t a l l s p e k t r e n .  D er H  verhält sich b e i  d e r  V erb rennung  
wie die KW -stoffe. E r  entzündet sich in  einem H -Luftgem isch m it einem M indest
gehalt von 13—14%  H  und b ring t bei einem H -G ehalt von 7 0 %  die Flamme zum 
Erlöschen. D er H  g ib t ebenfalls eine innere Flam m e, doch is t dieselbe sehr klein. 
E in B andenspektrum  is t beim II  n ich t sich tbar, dagegen erschein t, wenn man in
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die 4—5 cm hohe H -Flam m e einen m it K reide bestäub ten  P la tin d rah t hineinbringt, 
ein beständiges Spektrum  des Calciums m it der b lauen L in ie  4226. Magnesium 
gibt prächtige g rüne L in ien , besonders /. 5000 und  5172. D ie V erbrennung des 
Fe und Al b ie te t n ich ts besonders. Zink verbrennt im H  m it b lauer Flam m e und 
einem Farbenspektrum , welches besonders schön im B lau u. V iolett ist, aber keine 
Linien oder B änder aufw eist. D as Cadmium zeigt eine einzige grüne L in ie  bei 

5379 ohne lebhafte Farbe. D as Nickel liefert eine regelm äßige Folge von schönen 
Bändern, so ein rotes B and  bei ). 6250, ein grünes B and bei /. 5540, andere B änder 
bei 5170 u. 5000. D as durch G lühen von N ickeln itra t erhaltene Nickeloxyd g ib t 
kein Spektrum . M etallisches Kobalt liefert un ter den obigen B edingungen eben
falls kein Spektrum . Kupfer g ib t unregelm äßige B änder; das breiteste ers treck t 
sich von ca. 5600—5200. Blei liefert zahlreiche und  schöne B änder vom B ot ab. 
Das Spektrum  des Wismuts zeig t eine unterbrochene ro te L in ie , welche w eit 
weniger b rechbar is t, als die rote L i-L in ie , u. von A 6400 bis A 5200 eine Folge 
von kleinen, regelm äßigen B ändern , sodann die schöne L in ie  4720; beim V iolett 
bricht das Spektrum  plötzlich ab. Antimon zeig t ein grünes B and ohne eigent
liches Spektrum . Silber läß t n ich ts besonderes erkennen. (C. r. d. l ’Acad. des 
Sciences 1 5 2 . 1760—62. [19/6.*].) D ü s t e r b e h n .

P. N. Van Eck, Triboluminescenz. E s w ird eine L itera tu rübersich t über L ich t
erscheinungen im allgem einen, ganz besonders aber über Beibungsluminescenz ge
geben, und es w ird eine große A nzahl zum Selbstleuchten gebrach ter chemischen 
Yerbb. m it ih rer L ic h ta rt aufgeführt. Vom Vf. selbst als tribolum iniscent neu auf
gefunden sind zu nennen : Chinasäure, b lau ; m-Oxybenzoesäure, b lau ; Opiansäure, 
gelb; Phthalsäure, gelb ; wasserfreie Phthalsäure, gelb ; Aconitin, b lau ; Anthracen, 
gelb; Atropin, b lau ; Cascarillin, gelb ; Cinchonamin, b lau ; Cölchicein, gelb ; Colchi- 
cin, gelb; Corydalin, b laugelb; Euchinin, v io lett; bromicasserst off saures Chinin, gelb; 
Ironnmsserstoffsaures Cinchonin, gelb ; salzsaures Cinchonin, b lau ; salzsaures Cytisin, 
blau; salzsaures Orexin, b lau ; jodwasserstoffsaures Chinin, b lau ; Meconin, b lau ; 
Orexin, b lau ; o-Kresol, w eißblau; Phenolphthalein, b lau ; Pikrotoxin, b lau ; Saccharin; 
salicylsaures Chinin, v io lett; schwefelsaures Chinidin, b lau ; schicefelsaures Chelidonin, 
gelb; schwefelsaures Cinchonin, b lau ; schwefelsaures Conchinamin, b laugelb ; Chinin- 
tartrat, b lau ; Cinchonintartrat, b lau. F ü r  einige Substanzen w erden die U rsachen 
des Leuchtens besprochen. A us der B etrach tung  der K onstitutionsform el von 
Opiansäure und  Meconin scheint es nach dem V organg von T s c h u g a j e w  nahe
liegend, an den Einfluß der OCH3-Chruppc zu denken, zum al sie auch in dem leuch
tenden Stam m körper Narkotin vorkommt. A uch Chinin, das die OCHs-G ruppe en t
hält, u. Salicylsäure leuchten , und am hellsten  erscheint angeregt das aus beiden 
zusammengesetzte salicylsaure Chinin. L ichtgebend  sind das Colcliicin und  das 
Cölchicein m it je  3 und  das Corydalin m it 4 (OCH3)-Gruppen. A uch V erbb. m it 
der Acetylgruppe w ie Acetanilid, Methacetin, Salacetol und  Salophen leuchten. Es 
wurde nachgewiesen, daß die E rregung  von L ich t durch E eibung  an  den krystal- 
liuen Zustand gebunden ist.

Salophen liefert b laues L ich t, salicylsaures Chinin violettes, A nthrachinon gelbes, 
Cumarin weißes und  U rann itra t grünes L ich t. Botes L ich t kom m t nirgends vor. 
Das Salophenlicht, das im stande ist, au f einer photographischen P la tte  ein deu t
liches Bild zu erzeugen, is t unw irksam  au f Jodkalium  in schw efelsaurer Lsg., Chlor
silber und Jodsilber. Bei E rhöhung  der Tem p. nim m t die L ich tstärke  zu. A uf 
besondere T rockenheit des Stoffes kom m t es n ich t an. A ußer in  L u ft leuchtet 
Salophen auch in  einer A tm osphäre von FL, 0 2, CO, C 0 2, L euchtgas und  im lu ft
leeren Raum. (Pharm aceutisch W eekblad 48. 5S1—88. 27/5. 611—14. 3/6. 654—65. 
ty'ß- [Febr.] U trecht.) L e m b a c h .
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R o b e r t  G o ld sc h m id t, Über Wärmeleitfähigkeit von Flüssigkeiten. Nach 
Schleieriiacher  kann m an Wärmeleitfähigkeiten von G asen bestim m en, indem 
man die von einem in der A chse einer m it dem G ase gefüllten G lasröhre befind
lichen P la tin d rah t im stationären  Z ustand abgegebene W ärm e bestim m t, wenn der 
D ra lit galvanisch geheizt w ird. Bei A nw endung des Verf. au f F lü s s ig k e i t e n  
ergab sieh als w esentliche Fehlerquelle die K onvektion der W ärm e durch die auf
steigenden Teile der Fl. Ih re  B eseitigung gelang dadurch, daß der D rah t in einer 
engen Capillare, welche einer B ew egung der F l. B eibungsw iderstand entgegensetzt, 
ausgespannt w ird. D er störende E influß der D rah tenden  w urde durch Gegen- 
einanderschaltung zw eier verschieden langer D räh te  elim iniert. D er Platindraht 
w ar bei — SO0 lufttherm om etriscb, bei sehr tiefen Tem pp. m it dem STOCKschen 0,- 
Therm om eter kalib riert. D ie M ethode erlaub t, die W ärm eleitung in  einem r e la t iv e n  
M a ß e  bei säm tlichen Tem pp. im B ereiche des fl. Zustandes zu bestimmen. Die 
A bw eichungen der K onstan ten  vom M ittelw ert sind unregelm äßig und  übersteigen 
n ich t 0,5%  bei den sorgfältigsten  M essungen. N ach der L ite ra tu r is t der T em pe
r a t u r k o e f f i z i e n t  der W ärm eleitfähigkeit der F ll. n e g a t i v .  D ies bestätigt sich 
nach  dem Vf. auch fü r Pentan in  einem In tervall von 210° u n d  fü r Toluol in 
einem solchen von 94°. D er K oeffizient b e träg t bei Zim mertemp. ungefähr 0,2 bis 
1,5%  pro G rad. Gemessen w urden m eistens bei 0° die L eitfäh igkeiten  der folgenden 
F ll.: Wasser, Glycerin, Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Isopropylalkohol, primärer Amyl
alkohol, Dimethyläthylcarbinol, Äther, o- und  m-Xylol, Toluol, Nitrobenzol, Anilin, 
CS.2, CClt , Aceton, Äthylenglykol. D ie L eitfäh igkeit nim m t in der homologen Eeihe 
der A lkohole m it w achsendem  Mol.-Gew. ab. Moleküle von langgestreckten, ketten
förm igen B au zeigen größere L eitfäh igkeit als isomere von m ehr symmetrischem 
A ufbau . O r t s i s o m e r i e  (bei den Xylolen) scheint ohne E influß au f die Wärme
leitfähigkeit. (Physikal. Z tsehr. 12. 417—24. 1/6. [22/3.] B erlin. Physik.-chem. Inst, 
d. Univ.) Byk.

W . K e rn s t , Über die Unverträglichkeit des von mir aufgestellten Wärmäheorems 
mit der Gleichung von Van der W aals bei sehr tiefen Temperaturen. Vf. erhebt 
E inspruch  dagegen, daß KOHNSTAMM u. O rn s te in  (Koninkl. A kad. van Wetensch. 
A m sterdam , W isk . en N atk . Afd. 19. 848; C. 1 9 1 1 .1. 1344) seine thermodynamischen 
B etrach tungen  (N e rn s t, T heoret. Chemie V I. A ufl. S. 699) m it offenbar ungenauen 
j a  geradezu unsta tthaften  Form eln w iderlegen wollen. E s is t n ich t nu r molekular

theoretisch nachzuw eisen, daß d ieV A N D E R W A A L S sch eF o rm el ^p -j- ~ j ( r  — b) =  RT

bei tiefen Tem pp. fü r Fll., die dann s ta rr g lasartig  w erden, unmöglich stimmen 
kann, sondern auch die E rfah rung  h a t längst dahin entschieden, daß die Van der 
WAAESsche Form el und selbst das allgem eine Theorem  der übereinstimmenden 
Zustände m it der B eobachtung vielfach in  schroffem W idersp ruch  stehen, und vor

allem bei tiefen Tem pp. D er W ärm esatz des Vf. aber: lim =  lim =  0

fü r T  =  0, h a t sich in  e iner größeren A nzahl von B eispielen rech t genau be
stätigen lassen und in  vielen H underten  von noch n ich t m it völliger Exaktheit naeh- 
zupriifenden F ällen  innerhalb  der gezogenen G renzen bew ährt. (Koninkl. Akad. 
van  W etensch. A m sterdam , W isk . en N atk . Afd. 2 0 . 64 — 67. 8/6. [27/5.*J0

L e m b a c h .

K . D ru c k e r , Über die spezifischen Wärmen der Gase. D er Vf. erörtert die 
spezifischen W ärm en der G ase, ohne bei der A bleitung  molekularkinetisehe Vor
stellungen zu benutzen. Z unächst zeigt er, daß m an auch fü r ein einatomiges Gas

das Verhältnis —  =  */s ableiten kann, wenn man über den Energieinhalt des
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Gases eine geeignete A nnahm e macht. F e rn e r faß t er m ehratom ige G ase als en t
standen durch K ondensation eines einatom igen G ases auf. Bei dieser K ondensation 
wird Energie aufgenom men, und  es verschw indet V olumenergie. D as V erhältn is 
beider is t hei den verschiedenen G asen proportional der A nzahl der verschw indenden 
Atome. A us dieser A nnahm e kaun der Vf. die spezifischen W ärm en der m ehr
atomigen G ase und  D äm pfe m it großer A nnäherung  berechnen. Z unächst ist 
hierbei der Tem peraturkoeffizient des E nergieum w andlungsverhältnisses vernach
lässigt. F ü h rt m an diesen als eine k leine, ebenfalls von der N atu r des Gases 
nahezu unabhängige G röße e in , so bekom m t m an noch besser Ü bereinstim m ung 
zwischen Theorie und  E rfahrung. D ieser T em peraturabhängigkeit en tsp rich t mole
kulartheoretisch die L ockerung der A tom bindung. In  einer N achschrift w ird  ein 
Zusammenhang zw ischen der Theorie des Vfs. und  den E rörterungen  von N e b n s t 
(Ztschr. f. E lektrochem . 17. 265; C. 1911. I. 1345) aufgedeckt. (Ztschr. f. Elektrochem . 
17. 460—72. 15/G. [27/4.] Leipzig.) S ackub .

A. L ed u c , Eine neue Methode zur Bestimmung des Verhältnisses k der spezi
fischen Wärmen C und c von Dämpfen. Um die großen experim entellen Schw ierig

keiten bei der A usw ertung  der G leichung ■— =  1 zu verm eiden, w ird m it

Hilfe eines um kehrbaren K reisprozesses die G leichung:

log |  -  log p  =  M  ^  -  « ln ^  -  b (1 \ -  r2)] =  A

abgeleitet, in  der Bi und  L., die la ten te  V erdam pfungsw ärm e der un tersuch ten  F l. 
bei den Tem pp. Tt und  Tt , p' und  p" die D rucke des gesä ttig ten  D am pfes sind, 
während sich a un d  h aus der G leichung der w ahren spezifischen W ärm e der F l. 
c — a -f- h T  ergeben. M it H ilfe dieser neuen und  der älteren  Form el berechnet 
sich k für Ä ther zw ischen 100 u. 20° zu 1,06, fü r C6H e zw ischen 100 und  40° zu
1.12, für CHC13 zw ischen 100 u. 40° zu 1,136, fü r A ceton zw ischen 100 u. 20° zu
1.13, für IL O  z w i s c h e n  160 u n d  80° zu 1,46. (C. r. d. l'A cad. d e s  S c ie n c e s  1 5 2 . 
1752—55. [19/6.*].) M eyeb.

Anorganische Chemie.

M iro slaw  K e rn b a u m , Über die Zersetzung des Wassers durch die Metalle. 
(Vgl. C. r. d. l ’Acad. des Sciences 1 4 9 . 273; C. 1 9 0 9 .  ü .  1301.) N ach T e a u b e  
bildet sich beim Schütte ln  von W . m it Z inkstaub in  Ggw. von L u ft neben H  
etwas H20 2. D ie gleiche Rk. tr itt, w enn auch schw ieriger, m it Mg-, Al-, Sn-, Cd- 
Pulver ein. Vf. h a t die V erss. von T b au b e  w iederholt und  folgendes gefunden. 
Bei vollständiger A bw esenheit von L u ft b ilde t sieb in  Ü bereinstim m ung m it den 
Angaben von T b au b e  kein  H 20 2, dagegen is t die A nsicht T b au b e s , daß un ter 
denselben V ersuchsbedingungen auch kein I I  entstehe, unzutreffend. D ie R k. läß t 
Bich durch folgende 4 G leichungen w iedergeben:

1. Zn - f  H 20  =  Zn +  OH +  H,
2. Zn +  (OHh 4 -  H 20  +  H  =  Zn(OH)2 +  H 20  +  II,
3. H aO +  H 2 +  Oä =  H sO +  H 20 2,
4. Zn H 20 2 =  Zn(OH)2.

H entw ickelt sich s te ts , und  die Rk. 2. vollzieht sich zusammen m it Rk. 1. 
Schließt man den L uftsauerstoff n ich t völlig aus, so verb indet sich der nascierende 
H mit dem freien O u n te r B. von H 20„, welches m it dem Zn w eiter reagiert.

• XV. 2. ‘ 24
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Derselbe Mechanismus vollzieht sich hei der Zers, des W. durch alle anderen 
in der Kälte reagierenden Metalle. Auch bei den Metallen, -welche das W. in der 
Hitze zers., ist dieser Keaktionsverlauf anzunehmen, wobei man als Ionisations
grund die Emission negativer Elektronen durch einen glühenden Körper annimmt. 
Die Zers, des W. durch den elektrischen Strom kann gleichfalls als eine Folge der 
Ionisation durch die Elektronen gelten, welche von der Kathode ausgesandt werden, 
die durch ein Metall, welches elektropositiver als die Anode ist, gebildet wird.

Vf. hatte früher von einer anormalen Zersetzung des W. durch verschiedene 
Strahlungen:

5. 2H20  =  HjOa -f-  H, 

im Gegensatz zu der normalen Zersetzung:
6. 2H20  =  2H2 +  0 2

durch die Hitze oder den elektrischen Strom gesprochen. Die Resultate der neueren 
Unterss. führten indessen zu dem Schluß, daß die Gleichungen 5. und 6. lediglich 
die Endresultate verschiedener aufeinander folgender Kkk. darstellen. Man sollte 
daher die Zersetzung des W . durch die Formel der elektrolytischen Dissoziation: 

— +
H30  — OH -f- H zu m  A u sd ru ck  b r in g en . (C. r. d. l ’A ca d . d e s  S c ien ces 152. 1668 
b is  1670. [12/6.*].) D ü s t e r b e h n .

K a r l  J e l l i n e k ,  Berichtigung zu der Arbeit: Über die Herstellung von reinem 
Hydrosulfit und über das System Hydrosulfit-Wasser. (Vgl. Ztschr. f. anorg. Ch. 
70. 9 3 ; 0 .  1911. I. 1487.) Nach Mitteilungen der Badischen Anilin- u. Sodafabrik 
werden technische Hydrosulfitlgg. stets alkalisch gemacht. Auch ist beim Auflösen 
von Hydrosulfit zur Vermeidung der Zers, stets Alkali oder NH3 hinzuzufügen. 
Infolge Unterlassens dieser Zusätze hat Vf. einige Male mit etwas zersetzten Hydro- 
sulfitlsgg. gearbeitet. (Ztschr. f. anorg. Ch. 71. 96 . 2 6 /5 . [3 /4 .] Danzig.) M e y e r .

R . S a c e rd o ti, Beiträge zur Kenntnis der Elektrodenpotentiale bei der elektro
lytischen Darstellung von Chlor und Alkali. Bei der technischen Chloralkalielektro
lyse arbeitet man neuerdings mit erhöhter Badtemperatur, um eine Erniedrigung 
der Badspannung zu erzielen. Die Badspannung setzt sich aus Anoden- und 
Kathodenpotential, sowie dem Potentialfall im Elektrolyten zusammen. Während 
letztere von der apparativen Anordnung stark abhängig, aber relativ leicht zu 
schätzen ist, fehlen bisher noch wissenschaftliche Angaben über den Einfluß der 
Temp. auf die Elektrodenpotentiale. Der Vf. sucht diese Lücke auszufüllen und 
verfolgt die Elektrodenspannungen an Kathoden aus Pt und Fe und an Anoden 
aus Pt und Magnetit nach der Methode von Kuss (Ztschr. f. physik. Ch. 44. 659;
C. 1904. I. 1051). Da die Elektrodenspannung bei längerem Stromdurchgang sich 
ändert, wurden die Ablesungen der Spannung und Stromstärke sehr rasch vor
genommen. Es ergab sich, daß das Kathodenpotential mit wachsender Temp. nur 
wenig sinkt (weniger als 0,1 Volt), während das Anodenpotential bei Annäherung 
an den Kp. um mehrere Zehntelvolt herabgedrückt wird. In allen untersuchten 
Fällen lagen die Elektrodenpotentiale jedoch erheblich über dem Potential der 
reversiblen Wasserstoff- und Chlorentw. (Ztschr. f. Elektroehem. 17. 4 7 3 — 78. 15/6. 
[8/5.] Inst. f. physikal. u. Elektroehem. Techn. Hochschule Karlsruhe.) S a CKüR.

K . J .  S t r u t t ,  Eine chemisch aktive Modifikation des Stickstoffs, die durch die 
elektrische Entladung entsteht. W ird  re iner Stickstoff der F u n k e n e n t la d u n g  
un terw orfen , so erle idet e r eine V eränderung , durch die er veranlaßt w ird, noch 
kurze Zeit nach A ufhören  der E n tladung  nachzuleuchten. D ieses Nachleuchten,
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welches au ftr itt, w ährend  das G as in  seinen norm alen Z ustand zu rückkehrt, w ird 
durch ein elektrisches F e ld , das die Ionen en tfe rn t, n ich t beeinflußt. D urch E r
hitzen w ird  es geschw ächt, durch A bkühlen verstärk t. D ies sprich t dafür, daß es 
auf die W iederverein igung dissoziierter Atome zurüekzuführen ist. D er m o d i 
f i z ie r te  S t i c k s t o f f  w irk t au f gew öhnlichen Phosphor e in , indem  er sich m it 
ihm verb indet; gleichzeitig w ird  viel ro ter Phosphor gebildet. E r verbindet sich 
bei gelinder W ärm e sowohl m it Natrium als auch m it Quecksilber; im letzteren 
Falle b ildet sich eine explosive Verb. L e ite t m an den leuchtenden S tickstoff über 
Jod, so t r i t t  an der B erührungsstelle  eine prachtvoll hellblaue F lam m e au f, die 
ein Spektrum  von breiten  B anden gibt. W ird  Schwefel in  dem Strom  leuchtenden 
Stickstoffs erw ärm t, so hö rt die Lum inescenz auf. Bei stärkerem  E rw ärm en tr it t  
eine blaue L euchterscheinung  auf; gleichzeitig b ilde t sich an dem G las ein  d u rch 
scheinender g rüner N d. Selen, Antimon, Kohlmsloff und Wasserstoff reagieren  m it 
leuchtendem Stickstoff n icht. Sauerstoff veru rsach t das A ufhören  des gelben 
Leuchtens, ohne daß eine andere Lum inescenz zieh zeigt. Naphthalin w ird  m it 
leuchtendem Stickstoff b rau n ; an  den W änden  des Rohrs scheidet sieh ein b rauner 
Nd. ab , w ährend  das L euch ten  au f hört. Ammoniak scheint auch m it der neuen 
Stickstoffmodifikation zu reagieren. V erschiedene zusam m engesetzte Substanzen, 
wie z. B. Stanno- und  Stannichlorid, Quecksilberchlorid, Kupferchlorür etc. w erden, 
wenn sie in  leuchtendem  Stickstoff verdam pft w erden, un ter A ussendung charak te
ristischer B andenspektra leuchtend. Stickoxyd w ird  u n te r B. von Stickstoffperoxyd 
angegriflen. V ielleicht verläuft diese Rk. nach  der G leichung:

2 NO +  N =  NO, +  Ns.

Acetylen und die Halogenderivate organischer Radikale reag ieren  in  der W eise, 
daß sich Cyan b ilde t und  etw a vorhandenes H alogen frei gem acht w ird. D ie B. 
von Cyan konnte durch  B eobachtung des C yanspektrum s und  durch d irekte 
chemische P roben  nachgew iesen w erden. (Proc. R oyal Soc. London Serie A . 85. 
219—29. 10/5. B a k e r -V orlesung, geh. am 6. A pril 1911. South K ensiugton. Im p. 
Coll. of Science.) B u g g e .

K a r l  J e l l in e k ,  Einige Beobachtungen zur Rolle des Eisens als Katalysator bei 
der Ammoniaksynthese unter Druck. Vf. beschreib t eine A p p ara tu r fü r U nterss. 
von Gasreaktionen bei hohem Druck und hoher Temperatur und  te ilt einige im 
wesentlichen qualitative B eobachtungen über die katalytische Wirksamkeit des Eisens 
bei der Ammoniaksynthese m it. D iese geh t w eder der Oberfläche, noch dem  Volumen 
des Fe parallel. D as F e löst, bezw. absorbiert bei 870° beträchtliche Mengen N H 3. 
Wenn das bei der N H 3-Synthese (bei 870° und  30—40 A tm . D ruck) gebildete N H 3 
den K atalysator n ich t allzu langsam  verläßt, können sehr leicht beträch tliche Ü ber
schreitungen des G leichgew ichts im G asreaktionsraum  ein treten . Bezüglich der 
Einzelheiten muß au f  das O riginal verw iesen w erden. — Ä hnliche W rkgg . wie 
beim F e  w urden auch bei K upfer- und  S ilberpulver gefunden. (Ztschr. f. anorg. 
Ch. 71. 121—37. 8/6. [5/4.] D anzig-Langfuhr.) G r o s c h ü f f .

H. K a m e r l in g h  O nnes un d  C. A. C ro m m elin , Isothermen von einatomigm 
Stoffen und ihren binären Mischungen. X. Das Verhalten von Argon hinsichtlich 
des Gesetzes der übereinstimmenden Zustände. (Forts, von K oninkl. A kad. van 
Wetensch. A m sterdam , W isk . en N atk . Afd. 19. 1177; C. 1911. I. 1492.) Vff. 
vergleichen die Isotherm en von A rgon m it den Folgerungen aus der m ittleren 
reduzierten Z ustandsgleichung fü r einatom ige G ase und  m it den Isotherm en von 
Isopentan. In teressen ten  m üssen au f das O riginal verw iesen werden. (Koninkl.

24*
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A kad. van W etensch. A m sterdam , W isk . en N atk. Afd. 20 . 68—72. 8/6. [27/5.*] 
L eiden. N atu r w . Lab.) G r o s c h u f f .

H. Kamerlingh Onnes und  C. A. Crommelin, Isothermen von einatomigen 
Stoffen und ihren binären Mischungen. X L  Bemerkungen über die kritische Tem
peratur von Neon und den Schmelzpunkt von Sauerstoff. Bei G elegenheit der Be
nu tzung  von fl. 0 2 im K ryostaten  fanden VfF. für den P . des 0 2 — 218,4°. D a bei 
dieser Tem p. kein fl. Neon erhalten  w urde, so muß die k ritische Temp. desselben 
noch verschiedene G rade un terhalb  — 218° liegen. (Koninkl. A kad. van  Wetensch. 
A m sterdam , W isk. en N atk. Afd. 2 0 .  73—74. 8/6. [27/5.*] L eiden. N aturw . Lab.)

G r o s c h u f f .
E. JBonty, Dielektrische Kohäsion der einatomigen seltenen Gase. Ü ber die 

E rgebnisse dieser A rbe it w urde schon früher berich te t; vgl. C. r. d. l ’Acad. des 
Sciences 150. 149. 1380  u. 1 6 4 3 ; C. 1910. I. 1 2 1 6 ; II . 365  u. 54 4 . (Ann. Chim. et 
P hys. [8] 2 3 .  5—28. Mai.) B u g g e .

Pierre Jolibois, Über die allotropen Varietäten und den Schmelzpunkt des 
Arsens. (Vgl. S. 73.) Vf. h a t die therm ischen E rscheinungen , welche heim Er
h itzen  und  E rkalten  des u n te r verschiedenen V ersuchsbedingungen erhaltenen As 
au ftre ten , studiert. E s ergab sich , daß das graue Arsen bei allen Tem pp. bis zu 
850° beständig  ist, w ährend das Spiegelarsen hei allen Tem pp. unbeständig  ist und 
sich bei e tw a 280° in  n ich t um kehrbarer Bk. in  das graue A s verw andelt Der 
F . des grauen  As liegt, nach zwei verschiedenen M ethoden bestim m t, bei 850 +  10°. 
(C. r. d. l’Acad. des Sciences 1 5 2 . 1767—69. [19/6.*].) DüSTERBEHN.

P. J. Kirkby, Eine Theorie des chemischen Vorgangs bei der elektrischen Ent
ladung in einem Gemisch von Wasserstoff und Sauerstoff. W enn  eine kontinuier
liche E n t l a d u n g  durch ein G emisch von Wasserstoff und Sauerstoff bei einem 
D ruck  p  geht, b e träg t die Zahl der M oleküle W a s s e r  d a m p f ,  welche bei dem 
D urchgang  der A tom ladung durch  1 cm der positiven Säule geb ildet werden (elek
trische K ra ft =  Y) annähernd  7,9 p-c*'^’"1 P!'r . D iese vom Strom  unabhängige 
Zahl is t absol. u. hän g t n u r von dem K raftfeld  ab. Von der Theorie unabhängige 
V erss. haben  ergeben, daß die voneinander dissoziierten Sauerstoffatom e nicht elek
trisch  geladen sind. D as Sauerstoffatom is t daher im W asserdam pfm olekül nicht 
durch  elektrostatische K räfte  gebunden. D er chem ische V organg innerhalb der 
positiven Säule is t zurückzuführen au f  die Zusam m enstöße zw ischen den korpus
ku laren  negativen Ionen u. den Sauerstoffmolekülen, welche durch diese Zusammen
stöße u n te r gew issen B edingungen in  A tom e dissoziiert sind u. so befähigt werden, 
sich m it Sauerstoff zu verbinden. D ie B ildungsenergie eines Moleküls Sauerstoff 
is t k leiner als 6,1*10—12 E rg  und  nahezu 5 ,3 -IO-12 E rg. W asserdam pf entsteht 
beim  Zusam m enstoß eines A tom s Sauerstoff m it einem M o le k ü l  W asserstoff. Die 
B ildungsenergie eines Moleküls W asserdam pf be träg t nahezu 6,4-10—12 Erg. Von 
den Zusam m enstößen, die zw ischen einem E lek tron  und  Sauerstoffmolekülen statt
finden, bew irk t etw a n u r die H älfte  eine D issoziierung der letzteren. (Proc. ßoyal 
Soc. London. Serie A. 8 5 . 151— 74. 10/5. [24/11.* 1910.] Oxford.) BüGGE.

Schreinemakers, Gleichgewichte in dem System Wasser-Natriumsulfat-Natriwn- 
chlorid-Kupfersulfat-Kupferchlorid. Vf. un tersuch te  die G leichgewichte bei 35, 2o 
und  15°. Iso therm e von 25° vgl. S c h r e in e m a k e r s  u . d e  B a a t  (V a n  B emmelen- 
F estsch rift 361; C. 1911. I. 1037); System  CuC!2-NaCl-H20  vgl. S c h r ein em a k er s  
u. d e  B a a t  (Ztschr. f. physik. Ch. 6 5 . 586; C. 1 909 . I. 972); System  NaCl-Na2S04- 
H 20  vgl. S e i d e l  (Arner. Chem. Jo u m . 27. 52; C. 1 9 0 2 .1. 453) u. S c h r e in e m a k e r s



349

und d e  B a a t  (Ztschr. f. physik. Ch. 67. 551; C. 1909 . I I . 1622); System  N a jS 0 4- 
CuS04-H20  vgl. K o p p e l  (Ztsehr. f. physik. Ch. 42. 1; C. 1902 . II . 1355). In  fol
gendem sind die B odenkörper durch [ ]  und das Doppelsalz N a2Cu(S04).2-2H 20  
durch D bezeichnet.

Löslichkeit in W . [C uC L-2H 20 ] bei 35° 9,689, bei 15° 8,934 Mol.-% CuCL,; 
[CuS04-5H 20 ] bei 35» 2,921, bei 15° 2,11 Mol.-% C uS 04. T ernäre  S ättigungs
punkte [CuS0 4-5H 20  +  CuCl2-2 H 20] bei 35° 0,592 Mol.-»/0 C uS04 u. 9,300 Mol.-% 
CuCl2, bei 15° 0,231 Mol.-% C uS 04 u. 8,749 Mol.-% CuCla; [NaCl +  CuCL,-211,0] 
bei 35» 8,708 Mol.-% CuCl2 und  2,905 M o l N a . , C l 2, bei 15» 7,888 Mol.-% CuCl2 
und 2,593 Mol.-»/0 Na,,CI,; [C uC l,-2H 20  - f  D] bei 35» 0,437 Mol.-»/0 C uS 04, 8,705 
Mol.-»/„ CuCl, u. 1,7S9 Mol.-% Na2Cl2; [C uS04-5 II20  - f  D] bei 35» 2,895 Mol.-«/0 
CuS04 und 1,515 Mol.-% Na.,S04; [Na.,S04 - f  D] bei 35» 0,235 Mol.-»/0 C uS04 und  
5,761 Mol.-»/„ N a2S 0 4; [Na2SÖ4-10H 2O +  C uS04-5H 20 ] bei 15» 2,24 Mol.-»/0 C uS 04 
und 1,93 Mol.-»/0 Na,_,S04. — Q uaternäre Sättigungspunkte [C uS04- 5IJ„0  -f- CuCl, • 
2H30  +  D] bei 35» 0,773 Mol.-°/c C uS 04, 8,796 Mol-»/0 CuCl2 und 0,949 Mol.-% 
Na2Cl2; bei 15» 0,455 Mol.-% C uS 04, 7,959 Mol.-»/0 CuCl2 u. 1,563 Mol.-% N ajC l,; 
[CuC!2-2 II20  +  N aCl - f  D] bei 35» 0,299 Mol.-»/0 C uS 04, S,486 Mol.-»/0 CuCl, und 
3,083 Mol.-»/0 N a2Cl2; bei 15» 0,259 Mol.-»/„ C uS04, 7,661 Mol.-°/0 CuCl, und 2,571 
Mol.-% Na2Cl2; [NaCl - f  N a2S 0 4 +  D] bei 35» 0,482 Mol.-»/* C uS 04, 0,039 Mol.-»/0 
IfcqSCh und 5,065 Mol.-»/0 N a2CI2; [NaCl -f- N ajSO j-lO H .,0  -f- D] bei 15» 0,494 
Mol.-% C uS04, 0,595 Mol.-% N a ,S 0 4 und  4,964 Mol.-% Na,CL,; [C uS04-5H 20  -f- 
i\Ta2SO4-10H 2O +  D] bei 15» 2,038 M ol.-%  C uS 04, 1,094 Mol.-»/0 Na2S 0 4 und 
0,967 Mol.-»/0 NfUjClj.

W ährend bei 25» im  quaternären  System  6 Sättigungsflächen vorhanden sind, 
sind bei 35» (weil die F läche fü r N a2S 0 4-10H 20  bei 32,5° verschw indet) und  15» 
(weil die F läche fü r N a2S 0 4 bei 17,4» verschw indet) nu r 5 vorhanden. F e rn e r tr it t  
die Sättigungsfläehe fü r D  bei 15» n u r im quaternären  G ebiet auf, da sie bei 16,7° 
aus dem ternären  System  H20  - N a jS 0 4 - C uS 04 verschw indet. (Koninkl. A kad. 
van W etensch. A m sterdam , W isk. en N atk. Afd. 19. 1222 — 35. 6/4. [25/3.*].)

G r o s c h u f f .

B. E . M o o re , Über die Trennung der Spektrallinien des Calciums und des 
Strontiums im Magnetfelde. R u n g e  und P a s c h e n , sowie M il l e r  (Ann. der Physik
[4] 24. 105; C. 1907. II . 1726) haben die H auptserien  von Ca und  Sr untersucht. 
Die eingehendere U nters, des Vfs. is t m ethodisch wie seine früheren A rbeiten 
(Physikal. Ztschr. 10. 297; C. 1909 . I. 1968). D ie zw eiten N ebenserien gehorchen 
dem P r e s t o n s e h e n  G e s e tz  g u t, die T ypen  der m agnetischen T rennung  sind 
aber hei beiden Substanzen verschieden. In  den ersten H auptlin ien  der ersten 
Nebenserien w ird  das G esetz befolgt, und  die T rennung is t h ier bei beiden Sub
stanzen dieselbe. A llgem einer w ird sonst in  diesen Serien das Gesetz n ich t befolgt. 
(Physikal. Ztschr. 12. 443—45. 1/6. [März.] Univ. N ebraska.) B y k .

W. H erz , Zur Kenntnis des Gleichgevnchts CaSOi -j- ATa,2 C03 ^  CaC03 -f- 
iVa2S,0 1. (Vgl. Z tschr. f. anorg. Ch. 68. 69; C. 1910. II . 1525.) Vf. schü tte lte  bei 
25» überschüssigen Gips m it Natriumcarhonatlsgg. von bekanntem  G ehalt bis zur

Einstellung des G leichgew ichts. G leichgew ichtskonstante ^ ^ g Q 8̂ " =  0,054 bei

Lsgg. bis 1,855 n .; bei konzentrierteren  L sgg. fanden sich U nregelm äßigkeiten, die 
Vf. auf B. eines neuen B odenkörpers (w ahrscheinlich Gaylussit, NajCOg-CaCOj- 
5HjO; vgl. W e g s c h e i d e r ,  L ie b ig s  A nn. 351. 87; C. 1907. I. 1015) zurückführt. 
Das obige G leichgew icht läß t sich auch durch Umsetzung von Calciumcarbonat mit 
Katriumsulfat erreichen. B ei größeren Na.,S04-K onzentrationen tre ten  ebenfalls
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Störungen auf. (Ztsehr. f. anorg. Ch. 71. 206—S. 8/6. [13/4.] Breslau. Pharmazeut. 
In s t. d. Univ.) GroschüFF.

E . R u th e r f o rd ,  Die Umwandlung des Radiums. Zusam m enfassender Bericht. 
(Joum . Soe. Chem. Ind . 30 . 659—62. 15/6.) B ugge.

H. Karnerlingh Onnes, Weitere Versuche mit flüssigem Helium. C. Üher die 
Veränderung des galvanischen Widerstandes reiner Metalle bei sehr niedrigen Tempe
raturen etc. IV. Der Widerstand reinen Quecksilbei's bei Heliumtemperaturen. (Vgl. 
K oninkl. A kad. van  W etensch. A m sterdam , W isk . en N atk. Afd. 19. 1187; C. 1911. 
I. 1492. u. frühere A rbeiten.) E s w ird  festgestellt, daß fl. Helium ein ausgezeich
n e te r Iso la to r is t. D er Widerstand von reinem Gold is t hei H elium tem pp. praktisch 
g leich N ull. W ährend  der Widerstand des reinen Quecksilbers bei 13,9° K  0,034 
des b is  0° extrapolierten W iderstandes des festen  H g ist, b e träg t er hei 4,3° K nur 
noch 0,0013 und  bei 3° K  w eniger als 0,0001 dieses W ertes. (Koninkl. Akad. van 
W etensch. A m sterdam , W isk. en N atk. Afd. 19. 1479—81. 10/5. [28/3.*] Leiden. 
N atuurk . Lab.) L e im e  ach .

H. Kamerlingh Onnes, Weitere Versuche mit flüssigem Helium. D. Über die 
Veränderung des galvanischen Widerstandes reiner Metalle bei sehr tiefen Tempera
turen etc. V. Das Verschwinden des Widerstandes von Quecksilber. (Vgl. vorstehendes 
R eferat.) Bei 0° h a t fl. H g  einen W iderstand  von 172,7 £ 2 ,  in  festem Zustand 
extrapoliert von 39,7 £ 2 . B ei 4,3° K  sinkt der W iderstand  au f 0,086 £ 2 , d. h. auf 
0,0022 des B etrages in festem  Z ustand  bei 0°. Bei 3° K  sink t er au f den Viooooooo 
T eil, 3-10—0 £ 2  und b le ib t so auch bei E rn ied rigung  der Tem p. au f 1,5°. Ließ 
m an die Tem p. w ieder steigen, so b e trug  der W iderstand  bei 4,2° 230-10~6 £2 u. 
w ar bei 4,3° w ieder au f 0,084 £ 2  angew achsen. In  der W iderstand-Temperaturkurve 
des H g  scheint zw ischen dem F . von H 2 und  dem K p. von H e ein K nickpunkt zu 
liegen. D er W iderstand  von Konstantan w ird  auch bei A bkühlung  au f Helium
tem pp. n ich t v e rä n d e r t (K oninkl. A kad. van W etensch. A m sterdam , Wisk. en 
N atk . Afd. 20 . 81—83. 8/6. [27/5.] L eiden. N atuurk . Lab.) Leimbach.

N. Parravano und P. De Cesaris, Die Arsenide des Zinns. In  der Literatur 
sind verschiedene Arsenide des Zinns beschrieben w orden, eine Verb. Sn3As9 von 
D escam p s, Sn3As4 von S p r in g , Sn„Asa von S t e a d , Sn6As von H ead den . Vf. 
behandelt die Z innarsenide vom S tandpunk t der t h e r m i s c h e n  A n a ly s e  und der 
M e t a l l o g r a p h ie .  D as Schm elzdiagram m  fü h rt dazu , die Existenz der Verbb. 
SnAs u . Sn3Asa anzunehm en. D iese Ind iv iduen  b ilden  e u t e k t i s c h e  G em ische. 
SnA s is t in  der Schmelze sta rk  dissoziiert. E s tre ten  verschiedentlich Unter
kühlungen auf. D ie m ikroskopische U nters, bestä tig t die Existenz der genannten 
beiden K örper. D ie übrigen  ließen sich n ich t w ieder auffinden u. bleiben zweifel
h a ft, d a  als K riterien  fü r ihre Existenz n u r die krystallin ische Form , die stöchio
m etrische Zus. und  die D . b en u tz t w urden. (A tti R. A ccad. dei L incei, Roma [5] 
20 . I . 593—96. 23/4. Chem. In s t. d. Univ. Rom.) B yk .

P. De Cesaris, Die binären Systeme CuCl—AgCl, OuCl—NaCl, CuCl— KCl. 
(Vgl. C. S an d o n n in i, S. 13, sowie G. Pom a und  G. G abbi, S. 13.) Die Resultate 
stim m en im w esentlichen m it den von den beiden zitierten  Vff. erhaltenen überein. 
D ie E xistenz von CuCl—2 KCl, welche b isher n u r nach  S a n d o n n in is , nicht aber 
nach Pom as M einung völlig  sichergestellt w ar, w ird  bestätig t. (A tti R. Accad. dei 
L incei, Rom a [5] 2 0 . I. 597—99. 23/4. Rom. In s t. f. allgem. Chem. d. Univ.) Byk.
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P. D e C esaris , Das binäre System CuBr—KB r. (Vgl. vorst. Ref.) D ie R ein
darstellung der K om ponenten w ird  geschildert, und  die F F . w erden m it den D aten  
der L ite ra tu r verglichen. E ine T a b e l l e  g ilt fü r M ischungen verschiedener Zus., 
die Tempp. der beginnenden K ris ta llisa tio n , sowie Tem pp. und  Zeiten des ersten 
u. zweiten H altepunkts. N ach der T abelle w ird  ein S c h m e l z p u n k t s d i a g r a m m  
konstruiert. B ei 384° findet eine U m w andlung von C uBr sta tt. Bei A bkühlung 
eines an K B r reichen Gemisches findet bei 234° die B. der Verb. CuBr—2 K B r  
statt. Bei 182° k ry s ta llis ie rt ein E u t e k t i k u r a  aus C uBr und C uB r—2K B r. D as 
Doppelbromid en tsp rich t dem Chlorid des vorst. Ref. und  ist das erste b isher be
schriebene der beiden M etalle. M i s c h b a r k e i t  im festen Z ustand zw ischen den 
beiden einfachen Brom iden findet n ich t s ta tt  oder is t jedenfalls au f sehr enge 
Grenzen beschränkt. (A tti R. A ccad. dei L incei, Roma [5] 20 . I. 749—51. 21/5. 
Rom. Inst. f. allgem. Chem. d. Univ.) B y k .

C arlo  S a n d o n n in i, Thermische Analyse der binären Gemische der Chloride von 
einwertigen Metallen. (Vgl. S. 13.) D ie Veröffentlichungen von P o m a  und G a b b i  
(S. 13), sowie von P . D e  C e s a h is  (s. vorst. Reff.) und B o t t a  (Z entralb latt f. Min. 
u. Geol. 1911. 138; C. 1911. I. 1191) veranlassen Vf., die w eiteren R esulta te  seiner 
Unterss. über binäre Gemische monovalenter Metalle zu veröffentlichen. Sie stim men 
bis auf kleine D ifferenzen der F F . m it denen der anderen A utoren  überein. F ü r 
LiCl w ird der F . von C a r n e l l e y  (602°) angenom m en, der oxydfreiem Salz en t
spricht. D as System NaCl—AgCl. A bscheidung von M isehkrystallen in  jedem  
Verhältnis und in  n u r einer Form . D as System AgCl— LiCl. A hscheidung von 
Misehkrystallen zw eier verschiedener Form en. E s besteh t eine M ischungslücke von 
etwa 16 Mol.-% bis 50 Mol.-°/0 AgCl. D as System CuCl— LiCl. D ie R esulta te  sind 
qualitativ die gleichen wie im vorigen Falle. D ie M ischungslücke um faßt das 
Intervall von 25 Mol.-% bis zu 55 Mol.-% CuCl. D ie E r s t a r r u n g s k u r v e  w eist 
ein Minimum auf. (A tti R. A ccad. dei L incei, Roma [5] 20 . I. 758—64. 21/5. 
Padua. Inst. f. allgem. Chem. d. Univ.) B y k .

M a tth e w  A. H u n te r ,  Metallisches Titan. D ie Verss. des Vf. führten  zu einer 
relativ einfachen M ethode zu r D arst. von reinem  m etallischen T itan . D ie R e
duktion von T itanifluoriden durch A lkalim etalle, speziell von N atrium titanifluorid 
durch K  im Vakuum, ergab ein P rod ., das im  Maximum 73%  T i enthielt. Zweifellos 
erfolgt völlige R eduktion des D oppelfluorids durch das A lkalim etall, doch w ird das 
bei der E ntfernung  der A lkalifluoride durch W . h in terbleibende feinpulverige M etall 
dabei unter B. von TiO  und  TiO a angegriffen. Z ur D arst. von N atrium titanifluorid 
löst man eisenfreies T i0 2 in  H F , filtriert die noch h. Lsg. und  neu tra lisiert an
nähernd mit einer konz. L sg . von N aO H , wobei das D oppelsalz unm itte lbar kry- 
stallinisch ausfällt. — Verss. zur R eduktion von TiOs durch  K ohle ergaben b läulich 
purpurrote P rodd., die aus Gem ischen von T iC  u. TiO in w echselndem  V erhältnis 
bestanden.

Schließlich w urde reines T itan  durch R eduktion von T itan te traeh lo rid  m it N a 
erhalten, welche M ethode schon von N il s o n  u . P e t e k s s o n  (Ztschr. f. physik. Ch.
1- 25) angew andt w orden w ar. D ie D arst. des Titantetrachlorids erfolgte durch 
Chlorierung von annähernd  reinem  T itancarb id ; w asserhelle FL, K p. 136,5° (unkorr.). 
Zur Reduktion, bei der Ggw. von 0  völlig zu verm eiden is t, w erden 500 g  T iCl4 
mit 245 g N a in  e iner 1000 ccm fassenden, starkw andigen Eisenbom be (Abbildung 
im Original) au f R otg lu t erh itzt. A usbeute von M etall 90%  der Theorie. D ie 
Reaktionswärme is t so groß , daß der größere T eil des M etalls m ehr oder w eniger 
vollständig geschm olzen erhalten  w ird. D ie Schlacke is t im m er durch n iedere 
Natriumtitanate b lau  gefärbt. — D as so erhaltene m etallische Titan is t völlig frei
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von V erunrein igungen; in  seinem  A ussehen g leicht es völlig poliertem  Stahl. In 
der K älte  is t es h a rt und  spröde, hei R otg lu t schm iedbar w ie rotglühendes Eisen; 
sehr kleine K örnchen lassen sich auch in der K älte  p la tt schlagen, ohne zu springen. 
H erst. von D rah t gelang nicht. D er S c h m e l z p u n k t  ist, entgegen der bisherigen 
A nnahm e, ziemlich n ied rig ; e r lieg t zw ischen 1800 u. 1850°, jedenfalls n ich t höher.
D .17,5 4,50 (Mittel aus 4 Bestst.), die spez. W ärm e b e träg t fü r das In tervall 0—100’ 
0,1462; 0—187,5° 0,1503; 0 —254° 0,1516; 0—333° 0,1563. (Rensselaer Polyteehnic 
In s titu te , E ngineering and Science Series, Nr. 1. 11 Seiten. 1/2. Sep. vom Vf. 
T roy. N ew  York. D epart. o f E lectr. Eng., R u s s e l l  S a g e  Lab.) H ö h n .

M ax W under und B. Jeanneret, Über die E inwirkung der sirupäsen Phos
phorsäure a u f verschiedene, im elektrischen Ofen erhaltene Legierungen. Vif. haben 
festgestellt, daß folgende M etalle u. L egierungen durch E rh itzen  m it überschüssiger 
sirupöser Phosphorsäure, D . 1,75, au f 230° innerhalb  einer m it der N atu r der Sub
stanz w echselnden Z eit völlig gel., bezw. aufgeschlossen w erden. Si, Zr, W, 
Ferrosilic ium , F e rro titan , F errovanadium , Ferrozirkon , Silicom angan, Titannitrid, 
L egierungen aus F e , Si und  A l, B ornickel und  Carborundum . D er in  den Legie
rungen  etw a vorhandene Kohlenstoß’ b leib t in der sirupösen L sg. ganz oder teil
w eise in flockiger Form  suspendiert. D ie sirupösen L sgg. w erden durch Ver
dünnen m it W . oder H Cl n ich t gefällt, dagegen b leib t der in  gew issen Fällen ent
standene gelatinöse Nd. von S i0 2 au f Zusatz von W . oder H Cl ungelöst. (C. r. d. 
l ’Acad. des Sciences 15 2 . 1770—71. [19/6.*].) D ü s te k b e h n .

Organische Chemie.

C. Göpner, Über Nitroglycerinausbeuten und Mischsäuren für Nitroglycerin. 
(Vgl. Chem. Ind . 31. 5 7 6 ; C. 1908 . II . 1676.) K ritisches R eferat über eine gleich
betite lte  V eröffentlichung von S. S o d d y  (Arms and Explosives, März); dieser hat 
au f em pirischem  W ege die F rage  zu lösen gesucht, welches die besten  Mischungs
verhältn isse  von HjSO., und H NO s fü r 100  T eile G lycerin sind , wobei er die Sal
petersäurem engen konstan t und  die Schw efelsäure- und W asserm engen sich ändern 
ließ. — B ei 2 0 — 13° erhöht sich nach  S o d d y  fü r jed en  G rad  niedrigerer Scbeidungs- 
tem p. die A usbeute um 1 % . (Chem. Ind . 34. 307— 9. 1 /6 .) H ö h n .

J. V. Braun, Über den Zerfall guartärer Ammoniumhydroxyde. (I. Abhand
lung.) D ie b isher vorhandenen B eobachtungen über den Zerfall quartärer Ammo
nium salze bei höherer Temp. zeigen die gleiche G esetzm äßigkeit, wie sie Vf. bei 
den Trialkylcyanam m onium brom iden feststellen  konnte (Ber. D tscli. Chem. Ges. 43. 
3209; C. 1911 . I. 18): je  k leiner ein A lkylrest is t , um so m ehr Tendenz zeigt er, 
sich vom Stickstoff loszulösen, um  sich m it dem gleichzeitig  abgespaltenen Säure
re s t zu verein igen; en thält e r in der N ähe des Stickstoffs eine doppelte Bindung 
oder einen arom atischen K ern , so sink t seine H aftfestigkeit besonders stark. Bei 
den quartären  H ydroxylbasen findet n ich t die gleiche G esetzm äßigkeit statt. Hier 
findet die S paltung schon insofern anders s ta tt ,  als im allgem einen neben einer 
te rtiä ren  B ase ein ungesättig ter K W -stoff und  W . entstehen, und nur ausnahms
weise ein A. geb ildet w ird. D ie R esu lta te  zeigen im allgem einen, daß die Richtung 
der Spaltung  vorgeschrieben w ird  einm al durch das B estreben , die relativ leicht 
bew eglichen, locker gebundenen R este abzustoßen (und zw ar sind das neben Allyl- 
und  Benzyl die re la tiv  kleinen), dann aber durch das B estreben , durch Wasser
au stritt Olefine von m öglichst sym m etrischem  B au zu erzeugen; dadurch, daß beide
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Faktoren einander entgegenw irken können, erg ib t sieb ein scheinbar rech t ver
wickeltes Bild.

E x p e r i m e n t e l l e r  T e i l .  n-Butyltrimethylammoniumjodid, C7H iaN J. Aus 
n-Butylamin und C Ii3J . E rw eich t bei 225°. F . 230° un ter Zers. — n-Butyltri- 
methylanmoniumhydroxyd, C4H9N(CH3)3OH. Zäher Sirup. Z erfallt beim E rh itzen  
unter B. von B utylen  und Dimethyl-n-butylamin, C6H 1SN. F l. K p. 96°, wl. in 
W. -  C6H 16N , H 2PtCI„. R otgelbe B lättchen. — P ik ra t, C0H I6N, C?H 30 7N3. R ot
gelbe B lättchen. F . 98°, all. in h. W . — n-Amyltrimethylammoniumjodid, C8H 20N J. 
Aus Amylamin und  CH3J . K rysta lle  aus A. -f- Ä. F . 215°. — n-Amyltrimethyl- 
ammoniümhydroxyd, C5I Iu N(CIL,)80 H. Sirup. L iefe rt bei der D est. Propyläthylen, 
CH3• CHo• C H j• CH : C IL  (Kp. 39—40°), und  Bimethylamylamin, (CH3)2-NC5H U. Kp. 
122—123°, wl. in  W . — P ik ra t, C7H 17N, CflH 80 7N3. N adeln aus A. F . 100°. Di- 
methylamylamin liefert m it Brom cyan n-Amylmethylcyanamid, C7H h N2 =  C5H n N - 
(CHa)*CN. A ngenehm  riechendes Öl. K p .14 109°. L iefert durch V erseifung 
n-Amylmethylamin, C8H I8N =  C6H n N H C H 3. Öl. K p.745 114°. D .15 0,7G0. — 
Pikrat. Gelbe N adeln  aus Alkohol. F . 221°. — n-Hexyltriinethylammoniumjodid, 
C0H13N(CH3)3J . F . 167°. — n-Hexyltrimethylammoniumhydroxyd, C0H 13N(CH3)3OH. 
Feste M. L iefe rt bei der D est. Hexylen, C6H,._, (Kp.740 G2—-63°, D .2°20 0,6686), und 
Itexyldimethylamin, C0H 13N(CH3)2. K p. 147°. — C hloroplatinat. F . 126—127°, 11. 
in k. W . — P ik ra t, C8H ,9N, C0IL O 7Na. N adeln aus A. F . 101°. — n-Heptyltri- 
methylammoniumjodid, C10H 24N J. A us H eptyljodid und  Trim ethylam in. B lättchen 
aus A. -j- Ä. E rw eich t bei 143°. F . 145°. — n-Heptyltrimethylainmoniumliydroxyd, 
C7H16N(CH3)3OH. U ndeutlich  krystallin ische M. L iefe rt bei der D est. neben 
Heptylen und H eptylalkohol n-Heptyldimethylamin, C7H 16N(CH3),. K p. 172°, wl. in  
W. -  Cl3H44N2Cl0P t. R otgelbe N adeln aus W . F . 139°. — P ik ra t, C9H 21N, 
C«H30 7N3. K rysta lle  aus A. -f- Ä. F . S3°. D ie Base liefert m it Brom cyan 
n-Heptylmethylcyanamid, C0H1SN._, — C7H 15N(CH3)CN. F arb lose zähe F l. K p .,6 
142°. L iefert beim  K ochen m it 33°/0ig. H 2S 0 4 -f- A. n-Heptylmethylamin, C8H 19N =  
C7H j-N H -CH 3. F l. K p. 168°, wl. in  W . — P ik ra t. G elbe N adeln aus A. Ä. 
F. 97°. — C hloroplatinat. O rangefarbige B lättchen  aus W . F . 168°. — n-Heptyl- 
methylharnstoff, C9H 20ON2 =  C7H 13-N(CH3)CONH2. B lättchen aus Ä. -{- Lg. F . 
100°, zwl. in k. Ä. — n-Octyltrimethylammoniumjodid, Cn H 26N J. Aus O ctyljodid 
u. Trimethylamin. F . 138°. — n- Octyltrimethylammoniumhydroxyd, CaH ,7N(CH3)3OH. 
Feste M. L iefert bei der D est. neben Octylen u. O ctylalkohol Dimethyloctylamin, 
C10H,3N =  C8H 17N(CH3)2. K p. 194°, swl. in  W . — C hloroplatinat. N adeln aus 
W. F. 120°. — P ik ra t. G elbe M. F . 62—65°, sll. in  A. — Cetyltrimethylammo- 
niumjodid, C19H 42N J. A us C etyljodid u. Trim ethylam in. N adeln aus A . F . 222°. 
— Cdyltrimethylammoniumhydroxyd, C10H 33N(CH3)3OH. F este  M. L iefe rt bei der 
Dest. neben C etylalkohol Cetyldimethylamin, C18H 39N. Farb lose F l. K p.17 203 bis 
205°. — C hloroplatinat. H ellgelbe F locken , swl. in  h. W . F . 83°. — P ik ra t, 
C18H39N, C6H30 7Ns. N adeln  aus A. -(- A. F . 69°, wl. in W .

y-Phenoxypropyltrimethylammoniumjodid, C12H 20O N J =  C,.II50(C H 2)3 ■ N(CH3)3J. 
Aus y-Phenoxypropyljodid und  Trim ethylam in. B lättchen. F . 174°, wl. in A. — 
y-PhenoxypropyUriiuethylammoniumhydroxyd, C0H 50(C H 2)3N(CH3)3O Ii, liefert bei der 
Dest. nur sehr wenig Phenoxypropyldimethylamin und hauptsäch lich  Allylphenyl- 
Mer, C„HI0O == C8FI5 ■ O ■ CH2 • CH : CH2. K p. 192°. — d'-Phenoxybutyltrimdhyl- 
a»uno)iiumjodid, C13H22O N J. A us PhenoxybutyJjodid und  Trim ethylam in. F . 169°, 
wl. in A. — S-Phenoxybutyltrimethylammoniumhydroxyd, C6H 50(C H 2)4*N(CH3)30 H , 
liefert bei der D est. Phenoxybutyldimethylamin, CaH 60(C H 2)4N(CH3)2 (farblose F l. 
Kp-iä 139—140°. — P ik ra t. N adeln. F . 10S°, wl. in  k. A. — C hloroplatinat. Ölig“, 
und anscheinend Butenylphenyläther, Ci0H I2O — CgH a ■ O ■ CH_> • CH2 - CH : CIL. K p.

—210°. — e-Phenoxyamyltrimethylammoniumjodid, C14H 24O N J =  C8H 50(C H ,)5
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N(CH3)3J. P . 185", wl. in  k. W . und  in  li. W . — s-Phenoxyamyltrwuthylammo- 
niumhydroxyd, C0H sO(CH2)6N(CH3)3OH. Öl. L ie fe rt bei der D est. den schon be
kann ten  Pentenylphenyläther, C„H50(C H 2)3CH— CH3, u. Phenoxijamyldimethylamin, 
C13H 2lON =  C0H 60(C H 2)3N(CH3)2. Farb loses ö l. K p .u  149°, uni. in  W . — Pikrat, 
ClsH 21ON, C0H 30 7N3. F . 99°, wl. in  k. A.

e-Methoxyamyltrimethylammoniumjodid, C9H22O N J =  CH30(C H 2)3N(CH3)3J. Aus 
Jodam ylm ethyläther und  Trim ethylam in. F . 123—124°, 11. in  A. — e-Methoxyanujl- 
trimctkxylammoniumhydroxyd, CH30(C H 3)5N(CH3)30 H , liefert bei der Destillation 
anscheinend M ethoxyam yldim ethylam in. Verb. Cn JTiS]\TiJ  — (CH3)3N J  • (CH2)5> 
N J(CH 3)3. A u s  1,5-D ijodpentan und  Trim ethylam in. F . ca. 268—273° un ter Zers. 
— e-JlenzamidoamyUrimethylammoniumhydroxyd, C6H 5-CO-N(CH2)äN(CH3)3OH, liefert 
bei der D est. im  V akuum  Amenylbenzamid, CHa : CH(CH2)3N H C O -C 6H 3 (Ber. Dtsch. 
Chem. Des. 43. 2867; C. 1910. II. 1822). — Benzamidoamyltrimethylammonium- 
Chlorid, C6H 5CONH(CH2)6N(CH3)3Cl. A u s  dem  Jo d id  m it Chlorsilber. Sirup. Liefert 
m it rauchender Salzsäure bei 150° (12 Stdn.) s-Aniinoamyltrimethylammoniumchlorid. 
D as H ydrochlorid  H Cl, N H 2-(CH2)5N(CH3)3C1 b ildet eine w eiße, hygroskopische 
K rystallm asse. C hloroplatinat. Rote K ryställchen. F . 218°. — e-Aminoamyltri- 
methylammoniicmhydroxyd, N H 2(CH2)5N(CH3)3OH. Z ähe, fa s t farblose M. Liefert 
bei der D est. Dimethylpentamethylendiamin (Dimethylcadaverin), (CH3)2N(CH2)6NH„ 
u nd  Amenylamiti, N H 2(CH2)3-C H : CH2. F arb lose F l. K p. 91—94°. — Chloro
p la tin a t, C10H24N2P tC l6. R ote B lä ttchen , zll. in  h. W . F . 166° un ter Zers. — 
C hloroaurat, C5H 12NAuC14. G elber N d. S in tert über 180°. F . 195°. — Benzol- 
sulfoverb. Ölig. Sil. in  verd. A lkali. — Antenyltrimethylainmoniumjodid, C6H9N(CH3)3J. 
F . 195°, 11. in A. — Amylenbenzamid, C6H 3CONH(CH2)3C H : CH2. Aus Amenylamin 
nach  S c h o t t e n - B a u m a n n . K p.18 200—205°. — JDimethylbenzoylpentametliylen- 
diamin, (CH3)2N(CH3)5NHCO • C6H 5. K p.10 220 -2 2 5 °.

ß-Phenyläthyltrimethylanimoniumbromid, C6H 6CH2■ CH2N(CH,)3-Br. Aus Phenyl
äthylbrom id und  Trim ethylam in. — ß-Phenyläihyltrimethylammoniumhydroxyi, 
C8H 5CH2'C H 2N(CH3)3O H , lie fert bei der D est. n u r T rim ethylam in und S tyro l.— 
y-Phenylpropyltrimethylammoniumhydroxyd, C8Hs(CH3)3N(CH3)3O H , liefert bei der 
D est. Phmylpropyldimcthylamin, C6H 5(CH2)3N(CH3)2 (Kp. 225"), und  Phenylpropen, 
C6H 5-CH — C H -C H 3 (Kp. 169—171°). — e-Phenylainyltrimethylammoniumhydroxyd, 
CaH 5(CH2)5N(CH3)3O H , liefert bei der D est. hauptsächlich  Phenylamyldimethylamin, 
C ,3H 21N =  C3H6(CH2)5N(CH3)3 (wasserhelle FL, K p.1B 134—135°). D aneben entsteht 
Phenylamylen, C6H 5.C 6H9. W asserhelle  F l. K p. 197—198°. D .20, 0,8851. nD =  
1,5064. (L i e b i g s  A nn. 382. 1—49. 20/4. [19/4.] B reslau. Chem. Inst. d. Univ.)

P osneb.

F rederick  H. Getm an, Eine Studie über die optischen Eigenschaften einiger 
ungesättigten Ketone. Im  A nschlüsse an  die B estst. der D .D. und O berflächen
spannungen ungesättig ter V erbb. (vgl. Am er. Chem. Journ . 44 . 145; C. 1910. ü . 
1432) h a t Vf. die R e f r a k t i o n ,  D i s p e r s i o n  un d  die A b s o r p t io n s s p e k tr a  
einiger V erbb. gem essen. D ie V erbb. färben  sich im L ich t gelb un ter V eränderung 
des Brechungsverm ögens. Z. B. b e trug  der B rechungsindex fü r frisch dest. farb
loses M esityloxyd 1,44411 bei 23,5°, nach  7-w öchentlicher Belichtung 1,44481. 
Folgendes sind die W erte  der B rechungsquotienten:

Mesityloxyd, (CH3)äC : C H C 0C H 3.
Tem p. n D n c n* ns

18° 1,44840 1,444 78 1,458 31 1,466 99
28° 1,443 24 1,437 68 1,450 65 1,459 70
29° — 1,437 16 1,450 35 1,45940
32° 1,439 21 1,435 99 1,449 12 1,457 94
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Temp.
38°
41°

33,5°
36,0»
39,9»
44,9°
47,0°

36,0»
40,0»
42,1»
49,1°
52,0»

35,2»
37,1»
40,0°
47,5»
51,9»

n D
1,436 58 
1,434 94

Hc
1,432 91 
1,429 51

nF
1,445 94 
1,443 50

n G 
1,454 64 
1,453 14

1,589 28 
1,588 70 
1,586 74 
1,584 11 
1,583 14

Bemalaceton, C6H SCH : CHCOCIL.
1,580 15 
1,579 16 
1,577 24 
1,575 04 
1,574 11

1,603 56 
1,612 66 
1,610 23 
1,609 02

Benzahnethyläthylketon, C0H 5CH : CHCOC2H 5. 
1,574 85 1,566 21 —
1.572 63 1,564 50 1,597 18
1.572 63 1,569 50 1,592 75
1,569 71 1,560 72 1,592 66
1,568 82 1,560 25 1,602 79

Benzalpinacolin, C„H5CH : CHCOC(CH3)3.
1.552 55
1.552 23 
1,55015 
1,547 10 
1,545 37

1,544 69 
1,543 96 
1,542 70 
1,539 52 
1,537 71

1,573 93 
1,572 94 
1,571 25 
1,567 95 
1,565 98

Bei den drei le tz ten  V erbb. konnte der A bsorption  im V iolett w egen die Gr- 
Linie n ich t in den Bereich der U nters, gezogen w erden. — D ie M olekularrefraktion 
wurde nach der Form el von G-LADSTONE und D a l e  und  nach  der von L o r e n t z  
und L o r e n z  berechnet. In  der folgenden T abelle is t B, die spez. B rechung nach

der Foi:mel II
d , währe:nd r = x /o

d n- +  2 be:rechnet ist.

Temp. D. m r d Mtd
Mesityloxyd: 

MR0 Mra m r f Afr^r MRa Mr&
13» 0,8672 50,67 30,21 50,25 30,28 51,79 30,84 52,76 31,37
28» 0,8525 50,95 30,46 50,31 30,16 51,70 30,94 52,84 31,49
29» 0,8519 — — 50,28 30,14 51,81 30,91 52,84 31,44
32» 0,8500 50,64 30,33 50,26 30,14 51,78 30,93 52,80 31,47
38» 0,8430 50,75 30,45 50,32 30,18 51,83 31,01 52,85 31,52
41» 0,8405 50,72 30,41 50,08 30,11 51,71 30,96 52,83 31,53

Mittel 50,77 30,37 50,25 30,17 51,77 30,77 52,82 31,47

Temp.
33,5»
36,0»
39,9»
44,9»
47,0»

36,0»
40,0»

Benzalaceton:
D. m r d MrD M R0 Mr0 m r f MrF

1,0142 84,83 48,53 83,51 47,96 — —

1,0124 84,88 48,63 83,53 47,98 87,04 49,64
1,0095 84,86 48,62 83,48 47,90 88,61 50,30
1,0060 84,77 48,57 83,46 47,96 88,55 50,34
1,0043 84,77 48,72 83,46 47,98 88,53 50,43

Mittel 84,82 48,61 83,49 47,96 88,56 50,18

Benzahnethyläthylketon:
0,9973 92,22 53,03 90,83 52,30 — —

0,9943 92,14 52,99 90,73 52,41 96,10 54,84
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Temp. D. MBg MrD MR0 Mrc MBf Mrp
42,1» 0,9925 92,30 53,09 91,79 52,90 95,65 54,62
49,1° 0,9875 92,30 53,06 90,85 52,44 96,02 53,64
52,0° 0,9850 92,38 53,21 91,00 52,50 97,93 55,77

M ittel 92,27 53,08 91,06 52,51 96,43 54,72

Benzalpinakolin:
35,2» 0,9584 10S,34 62,75 106,84 61,97 112,57 64,71
37,1° 0,9570 10S,48 62,73 106,86 62,00 112,56 04,73
40,0» 0,954S 108,33 62,69 106,86 62,20 112,48 64,71
47,5» 0,9490 108,37 62,82 106,8S 62,13 112,52 64,79
51,9» 0,9455 10S,42 62,85 106,92 62,16 112,54 04,86

M ittel 108,39 62,77 106,87 62,09 112,50 04,76

D ie beobachteten  W erte  stim m en beim  M esityloxyd ziem lich g u t m it den nach 
B r ü h l  berechneten  übere in , w ährend die anderen , einen Benzolkern enthaltenden 
K etone starke optische E xaltation  zeigen. D ie nach B r ü h l  fü r die molekulare 
D ispersion berechneten  W erte  w eichen noch stärker von den beobachteten ab.

Vff. bestim m ten ferner die A bsorptionsspek tra  von B enzalm ethylätbylketon u. 
Benzalpinakolin. D ie K urven  sind  un tere inander u n d  der des Bcnzalaeetons (vgl. 
B a l y ,  S c h ä f e r ,  Journ . Chem. Soe. London 9 3 . 1S13; C. 1 9 0 9 . I. 169) sehr ähn
lich. (Amer. Chem. Journ . 45. 539—47. Jun i. [März.] B ryn  Mawr, Pa. College.)

P in n e ?..

J e a n  N iv ie re , Einwirkung von Isobutylamin und Diisobutylamin auf u-Brom- 
buttei'säure. W ird  1 Mol. « -B rom buttersäure m it 3 Mol. Isobutylam in in  wss. Lsg. 
10 Stdn. im K ohr au f 100—105° e rh itz t, so en ts teh t a-Isobutylaminobuttersäure, 
COOH • CH(NHC4H 9) ■ CH2 • CH3, B lä ttchen , die beim  E rh itzen  un ter Entw. am- 
m oniakalischer D äm pfe sublim ieren, ohne zu schm., 1. in  W . und A., uni. in A. 
B ildet beim  E rh itzen  im HCl-Strom  bei ISO—200° u n te r A bspaltung  von C0S 
Propyhncthyl-2-propylamin. C hlorhydrat, große, w eiße K rystn lle , die 1,5 Mol. 
K rystallw asser zu en thalten  scheinen und  bei 100—110° H C l verlieren. Cklor- 
p la tina t, ro te N adeln, die 2 Mol. K rysta llw asser zu  en thalten  scheinen, zers. sich 
bei 110°. C hloraurat, goldgelbe K rysta lle . Cu-Salz, b laue B lättchen, die 2 Mol. 
K rysta llw asser enthalten , über H „S04 u n te r L ilafärbung  ein Mol. W . verlieren und 
sich bei 100— 110° zersetzen. Ag-Salz, w asserfreie B lättchen, die in der Hitze 
reduziert w erden. P ik ra t, gelbe K rystallw arzen . D er Ä thy lester is t fl.; das Chlor
hydrat, C hlorplatinat un d  P ik ra t krystallisieren  n icht. — Beim  E rhitzen von Diiso
butylam in m it « -B rom buttersäure b ilde t sieh n u r ß -O xybuttersäure. (C. r. d. l’Acad. 
des sciences 152. 1673—74, [12/6.*].) D ü s te r b e h n .

Arthur Harden und William John Young, Über die Zusammensetzung der 
durch Befepreßsaft gebildeten Bexosephosphorsäure. D ie A uffassung der Vff. über den 
K reis lau f der Phosphorsäure bei der V ergärung  von G lucose, F ructose oder Man
nose durch H efepreßsaft (Proc. R oyal Soc. London, Serie B. 8 2 . 321; C. 1910. II. 
1075) is t von v. L e b e d e w  (Biochem. Z tschr. 2 8 . 213; C. 19 1 0 . II . 1652) ange- 
zw eifelt w orden , w eshalb neue U nterss. über die Zus. der bei der Gärung von 
H exosen in Ggw. von Phosphaten  sich b ildenden organischen Phosphorsäureverb, 
üngestellt w orden sind. D abei h a t sich gezeigt, daß die fragliche Verb. eine 
Bexosediphosphorsäure is t und  in  Ü bereinstim m ung m it den früheren Angaben der 
Vff. und  im G egensatz zu den A ngaben  von L e b e d e w  die Zus. QjHmOjPOjH.b 
besitzt.

D ie S. liefert ein in  b . W . wl., in  k. W . le ich ter 1. Ba-Salz von der Zus.
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C0H10O4(PO4Ba)2. — E rh itz t m an sie in  Ggw. von E ssigsäure m it 4 Mol. P h en y l
hydrazin, so w ird 1 Mol. P hosphorsäure ahgespalten , und es b ildet sieh das schon 
von L e b e d e w  (1. c. und  Biochem. Ztsehr. 20. 114; C. 1909. II. 1578) dargestellte  
Phenylhydrazinsalz des Hcxoscphosphorsäureosazons, C24H310 7N8P  =  CtiH5-N H - 
NHa -(- H2P 0 4-C4H 5(0H )3-C(: N *N H -C aH s) -C H : N -N H -C 0H6, gelbe N adeln aus sd.
A. -(- w. Chlf., F . 151—152°, 11. in  K OH  oder N aO H  u n ter A bspaltung  von 1 Mol. 
Phenylhydrazin. — A us Glucose, F ructose oder M annose erhält m an ste ts das 
gleiche Hexosephosphorsäureosazon. — D as Na-Salz des Hexosephosphorsäureosazons, 
N a jC ^ H j^ jN jP , k ry s ta llis ie rt aus verd. A. in  gelben N adeln, die sich beim  E r
hitzen, ohne zu schm., zers ., zll. in  W ., fas t uni. in  A .; das A nilinsalz, C„H7N- 
C18H230 7N4P, is t eine gelbe, krystallin ische M. vom F . 133—135°.

In  der K älte  reag ie rt H exosediphosphorsäure m it 3 Mol. Phenylhydrazin  u n te r
B. einer Verb. C24H36On N(iP2, die das B isphenylhydrazinsalz des Hexosediphosphor- 
säurephenylhydrazons, 2C (iH6-N H -N H 2 -j- (H2PO4)2~ C 0H loO3 : N >N H -C 6H 5, darste llt: 
Nadelbüschel, die sich an der L u ft rasch gelb färben, F . 115—117°, wl. in  k. W . 
— Läßt man H exosediphosphorsäure in  der K älte  au f 3 Mol. p-B rom phenylhydrazin 
(in alkoh. Lsg.) einw irken, so en ts teh t analog das B isp-brom phenylhydrazinsalz des 
Hexosediphosphorsäure-p-bromphenylhydrazons, C24H 330 11N6P 2Br3 =  2C 6H 4B r.N H - 
NHa -j- (H2P 0 4)2— C6H 10O3 : N -N H -C 6H4Br, farblose N adeln, F . 127— 128°; identisch 
mit der v o u L e b e d e w als H exosephosphorsäure-p-brom phenylhydrazon, Ci2H 180 8N2PB r, 
angesprochenen V erb. — Beim Erhitzen der beiden letztbeschriebenen H ydrazon- 
salze mit H 20  w ird 1 Mol. H 3P 0 4 abgespalten  u. das entsprechende Osazon (F. 151 
bis 152°, bezw. 162— 163°) gebildet. — Die V erss. sprechen dafür, daß der Hexose
diphosphorsäure entw eder die Form el P 0 4H 2• C4H80 3 • C H (P04H„)- CHO oder, noch 
wahrscheinlicher, die Form el P 0 4H 2-C4H 80 3-C 0 -C H 2-P 0 4H 2 zukommt. (Biochem. 
Ztsehr. 32. 173—88. 8/5. London. L iste r Institu te.) H e n le .

Adolf Jo lles, Über Zerstörung von Traubenzucker durch Licht. Bemerkungen 
zu der Arbeit von Paul Mayer. (Vgl. Biochem . Z tsehr. 32. 3; C. 1911. I. 1506.) 
Entgegen P . Ma y e r , der nach 24-stündigem  Stehen einer V100-n . alkal. l% ig . 
Glucoselsg. bei 37° noch eine D rehung von 0,2%  Zucker entsprechend beobachtete, 
betont Vf., daß er in  Zuckerlsgg. von gleicher Stärke u n te r gleichen B edingungen 
völliges V erschw inden der D rehung  fand. (Biochem. Z tsehr. 33. 252. 10/6. [4/5.] 
Wien.) R ona .

L. H. P h ilip p e, Über die Glucodecose und den Glucodecit. (Vgl. C. r. d. 
l’Acad. des Sciences 151. 986. 1366; C. 1911. I. 207. 639.) D ie «-G lucodeconsäure 
geht unter dem Einfluß von nascierendem  H  erst in  «-Glucodecose, sodann in 
«-Glucodecit über. Z ur D arst. d er u- Glucodecose unterw irft m an das bei der 
direkten K rystallisation  der «-G lucodeconsäure entstehende Gemisch von L acton 
and Anhydrid — reduziert w ird  n u r daB L acton  — bei —2° der E inw . von 2,5% ig. 
Xa-Amalgam in saurer L sg ., bis das D rehungsverm ögen n ich t w eiter zunim mt. 
Wasserfreie N adeln aus W . und  60% ig. A., Zus. C10H 20O10, F . unscharf bei 210°, 
fast uni. in 95% ig. A . un d  Holzgeist, 1. zu ca. 0,5 %  in sd. 85% ig . A., 1. zu 22%  
in W. von 20°, sll. in  sd. W ., [«]D20 in  10% ig. wss. L sg. anfangs 4-37°, nach 
24 Stdn. oder nach dem K ochen -j-50° 4 '. K rystallisiert beim  langsam en V er
dunsten einer konz. wss. L sg. in  langen, hexagonalen B lättchen  m it 1 Mol. K rystall- 
wasser, die keine tautom ere Form  der Glucodecose darstellen, sondern das gleiche 
[ß]D besitzen wie die w asserfreie Decose. D as Reduktionsverm ögen der Decose 
beträgt ca. 76%  der gew öhnlichen Glucose. P heny lhydrazon , C10H 20O0(C8H GN2), 
farblose, prism atische N adeln , F . 228—229°. Osazon, C10H 18Oa(C8H(iN2)2, gelbe 
Nadeln, F. gegen 278°.
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D ie R eduktion der «-G lucodecose zum a-Glucodecit vollzieht sich langsam, 
anfangs in  saurer, später in neu tra le r Lsg., m it H ilfe von 2,5 % ig. Na-Amalgam. 
Prism atische, w asserfreie N adeln aus W ., F . 222°, sind bei dieser Tem p. merklich 
flüchtig, swl. in  A ., auch in sd. 8 5 % ig ., 1. in  k. W . zu 0 ,4 % , in  sd. W . zu 20%, 
M o 18 =  + 1 °  2'. A cetin, C10H 12Olo(CaH 3O)10, rechtw inklige B lättchen, F . 149—150°, 
wl. in  k. A ., 11. in  Chlf., [cz]D18 in  5% ig. Chloroformlsg. =  + 1 6 °  0. Der Decit 
verb indet sich m it den A ldehyden zu A cetalen. D ie Verb. m it Benzaldehyd ist 
u n i., diejenige m it Para ldehyd  1. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 152. 1774—76.
[19/6.*].) D üsterbehn.

C. P iest, Über die Viscosität von Nitrocelluloselösungen. (Vgl. Z tschr. f. d. ges. 
Schieß- u. Sprengstoffwesen 5. 409; C. 1910. II . 1889.) Vf. beschreib t zunächst ein 
von der Z e n t r a l s t e l l e  f ü r  w i s s e n s c h a f t l i c h - t e c h n i s c h e  U n te r s u c h u n g e n  
in  N e u b a b e l s b e r g  konstru iertes Viscosimeter (A bbildung im O riginal), das Ähn
lichkeit m it dem A pp. von Cochius hat. D ie zu prüfende F l. befindet sich in einem 
ca. 35 mm w eiten  G laszylinder; es w ird  die Zeit gemessen, die eine Glaskugel von 
12,5 mm D urchm esser u. 0,88 g G ew icht b raucht, um  beim  A uftrieb einen Weg von 
20 cm zurückzulegen. E ine einfache V orrichtung erm öglicht Festklem m en u. Frei
gabe der K ugel am Boden. — D ie Verss. des Vf. ergaben zunächst, daß sich die 
E rgebnisse der V iscositätsbestst. nach den 3 M ethoden von Engler, Cochius und 
N eubabelsberg n ich t m iteinander vergleichen lassen ; es is t bei je d e r Nitrocellulose- 
lsg. zu p rü fen , welche M ethode sich am besten  zur V iscositätsbest. eignet. Im 
A pp. von E ngler laufen dickfl. N itrocelluloselsgg., nam entlich  frisch bereitete, gar 
n ich t; fü r die A pp. nach Cochius u nd  N eubabelsberg  ändern  sich je  nach der Art 
der inneren R eibung  n ich t nu r die absoluten Zahlen, sondern auch ih r gegenseitiges 
V erhältnis w ird ein anderes.

G egen die A nsicht von B erl u. K la ye  (Ztschr. f. d. ges. Schieß- u. Spreng
stoffwesen 2. 381; C. 1 9 0 8 .1 .1381), daß eine geringe V iscosität von Nitrocellulose
lsgg. (2% ige. A cetonlsgg.) au f eine Spaltung des komplexen Cellulosemoleküls hin
deu te , sprechen folgende U m stände: 2% ig . A cetonlsgg. von chemisch beständiger 
Schießwolle aus s tärker gebleichter Baumwolle w aren  zw ar re lativ  dünnflüssig (z. B. 
3,75 E nglergrade), doch zeigte die gleiche Schieß w olle, als sie noch unbeständig 
(säurehaltig) w ar und  n u r einige k. W äschen  erhalten  hatte , eine viel größere Vis
cosität; 2% ig . A cetatlsgg. von K ollodium wolle aus norm al vorbereiteter Baumwolle 
h a tten  n ich t geringere, sondern höhere V iscosität als solche von Schieß wolle aus 
demselben M aterial bei g leicher N itriertem p. und  -zeit; fe rner w erden 2%ige Lsgg. 
von Schießwolle und  Kollodium w olle nach  m ehrm onatlichem  Stehen dünnflüssiger. 
D ie innere R eibung  der kolloiden N itrocelluloselsgg. is t n ich t von der M o lek u la r
g r ö ß e  d e r  C e l l u l o s e s a l p e t e r s ä u r e e s t e r ,  sondern von der F o rm  d e r  d is
p e r s e n  P h a s e  abhängig. Ä nderungen der inneren  R eibung  gleicher Lsgg. deuten 
au f eine Ä nderung des kolloiden Z ustandes hin. B ei Nitrocelluloselsgg. scheint 
sich bei längerem  Stehen m it der geringeren V iscosität auch die Teilchengröße der 
d ispersen Phase  zu verringern. — D ie A rt des kolloiden Zustandes kann durch 
sehr geringe V erunreinigungen beeinflußt w erden. B ei N itrocelluloselsgg. kommen 
in F rag e : geringe V erunrein igungen des Lösungsm ittels, z. B. Essigsäure, Aldehyd etc.; 
V erunrein igungen der N itrocellulose, w ie E ste r der Oxy- und  Hydrocellulose, welche 
durch stärkeres B leichen und  M acerisieren der Baum w olle oder durch den Wasch
prozeß der N itrocellulose en tstehen ; B. von O xycellulosenitraten d u r c h  höhere hitner- 
tem p. und  längere N itrierzeit. A lle diese V erunreinigungen scheinen eine Ver
ringerung  der V iscosität zu bew irken. — Z ustandsänderungen von Nitrocelluloselsgg- 
lassen sich auch durch F iltra tion  nachw eisen; bei geringerer V iscosität laufen die
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Lsgg. schneller durch das F ilter. (Ztclir. f. angew . Ch. 2 4 . 968—72. 26/5. [1/4.] 
Hanau. Pulverfabrik.) H ö h n .

O sk ar G ro h m an n , Uber die Oxydation von 3- und 7-Methylharnsäure bei Gegen
wart von Ammoniak. N ach den U nterss. von D e n i c k e  (L ie b i g s  A nn. 3 4 9 .  269;
C. 1 9 0 6 . H . 1565) lie fert H arnsäure  bei der O xydation m it 1 A tom  0  Im inoallantoin 
(I.) und hei der Oxydation m it 2 A tomen 0  eine Verb. C4H ,0OaN„ (II.) und  deren 
Anhydrid C4H a0 2N6 (III.). Bei der h ier un tersuchten  Oxydation der 3- u. 7-Methyl- 
harnsäure konnten die dem Im inoallantoin entsprechenden M ethylderivate n ich t iso
liert werden. 7-M ethylham säure lieferte  m it 2 A tomen 0  etw as /J-M ethylallantoin, 
3-M ethylharnsäure dagegen kein  «-M ethylallantoin. A ußerdem  en ts tand  aus beiden 
Methylharnsäuren die gleiche V erb. CaH 12OaN6 (IV. oder V.) und  eine E eihe von 
Umwandlungsprodd. dieses K örpers.

N H -C H -N H C O N H 2 N H —C(NHj)—N H C O N H , N H —C(NH2)N H C 0N H 2

¿ 0  I. ¿ 0  II . ¿ 0  II I .
ls 'H -C = N H  N H —C(NHa)OH N H — ClZNH

CHa. N  C(NH2)-N H CO N H s N H — C(NH2)N HCO NH 2
IV. ¿ 0  | V. CO j

N H — C(NHj)OH CH a -N C(NHa)OH

Oxymethylenharnsäure. (DRP. 102158.) A us H arnsäure, Form aldehyd u. K ali
lauge. L iefert bei der R eduktion m it Zinnfolie und  Salzsäure 7-Mcthylharnsäurc. 
Blättchen. — 3-Methylharnsäure (DRP. 91811 u. 92310). A us H arnsäu re , M ethyl
jodid und K alilauge. 7-M ethylharnsäure liefert bei der Oxydation m it Ferricyan- 
kalium (1 '/a A t. 0 )  und  Am m oniak eine Verb. CsHn OsNe (IV. oder V.). Sechs
seitige Prism en aus W . Zers, sich bei 185—187°, 1. in  ca. 240 T in . k. W . L iefe rt 
beim Kochen m it W . neben  Harnstoff, N H a u. einem am orphen K örper eine Verb. 
CsHl3OsN(,. A nscheinend m onokline, sechsseitige P rism en aus W . Zers, sich bei 
180-182°; 11. in  k. W ., swl. in  A. Z erfällt m it Salzsäure in  M ethyloxalursäure, 
Ammoniak u. Harnstoff. — Methyloxularsäure. N H 4-Salz. C4H aN20 4,N H a. W asser
helle Prismen. Zers, sich b e i 210—212°. D ie Verb. C6H 12OaN„ liefert beim  E r
wärmen m it 10°/0ig. Salzsäure Methylpardbansäure, m it verd. K alilauge eine Verb.

0 6Ar4(?). K rystalle  aus W .; zers. sich bei 185—190°. Bei der oben beschrie
benen Oxydation der 7-M ethylharnsäure w urden aus den M utterlaugen der Verb. 
®sHl2OaNa noch folgende V erbb. iso liert: ß-Methylallantoin, die Verb. C6Hla0 6Na, 
ein amorpher K örper, der beim  E rh itzen  m it W . Ammoniumoxalat lie fert u. einm al 
ein Natriumsalz Pt HaOt NiNa. K nollige A ggregate aus W .

3-Methylharnsäure lieferte  bei der Oxydation m it Ferricyankalium  (2 A t. 0 ) u. 
Ammoniak dieselbe Verb. C6S n 03Na, die auch aus 7-M ethylham säure en tstanden 
war, und eine kleine M enge e iner Verb. Ct3 loOeNit zwl. in  W . Farb lose B lä tt
chen; zers. sich bei 242—244°. (L ie b ig s  A nn. 3 8 2 . 62—81. 20/6. [25/4.] H annover. 
Techn. Hochschule. Organ.-chem. L ab. von R o b e r t  B e h r e n d .) P o s n e r .

O skar S im m e rsb a c h , Benzolfabrikation. E s w erden M itteilungen über Umfang 
and A rt der Fabrikation  von Bzl. aus K oksofengas bei großer H itze und seiner 
Reinigung im O berbergam tsbezirk D ortm und gem acht. (Joum . f. G asbeleuchtung
54. 581—82. 17/6. Breslau.) L e im b a c h .

M. P a d o a  u n d  E. G ra z ia n i, Beziehung zwischen Konstitution und Phototropie. 
(Gazz. chim . i ta l .  4 1 . I. 385—91. — C. 1 9 1 0 . II . 149.) R O T H -C öthen .
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J .  S sa p o s h n ik o w , Über die Wirkung verschiedener Metalle auf geschmolzene 
Pikrinsäure. (Vgl- K a s t , Z tschr. f. d. ges. Schieß- u. Sprengstoffwesen 6. 7; C. 1911.
1. 1125.) Vf. un tersuchte  die E inw . der Pikrinsäure au f verschiedene, in  der Tech
nik  verw endete M etalle bei gänzlicher A bw esenheit von L u ft oder W . an der Be
rührungsstelle  der reagierenden Stoffe, und  zw ar gelangten  je  2 g  Pikrinsäure in 
g e s c h m o lz e n e m  Z u s t a n d  (125°) auf l g  Metall (Säge- oder Hobelspäne) zur An
w endung. D auer der E inw . 8J/a—9 Stdn. D abei w urden gelöst: S n O g ; Al 0,0488g; 
F e  0,1530 g ; Cu 0,1754 g ; N i 0,1862 g ; Zn 0,2046 g ; P b  0,2798 g. Abgesehen von 
dem außergew öhnlich s ta rk  reagierenden P b  sind diese G rößen annähernd den 
Ä quivalentgew ichten der M etalle proportional, so daß also die m eisten der unter
suchten M etalle au f P ik rin säu re  fas t m it g leicher Schnelligkeit und  Stärke wirken. 
— Obwohl M essing n u r 65%  Cu, M elchior 80%  Cu en thält, is t die Menge des ge
lösten Cu im ersten F a ll doppelt so groß wie im  zw eiten; ferner löst die Pikrin
säure m erkw ürdigerw eise aus dem M essing w eniger Zn als aus dem Melchior Ni.

B ei den V erss. von K a s t  (1. c.) h a tte  sich eine ganz andere Reihenfolge der 
In ten s itä t bei der E inw . von M etallen au f P ik rinsäure  ergeben. D ies erklärt sich 
dadurch , daß u n te r den von K a s t  gew ählten  B edingungen der Einfluß der Luft
feuchtigkeit und des O n ich t ausgeschlossen w ar; dabei konnten sich auf den 
le ich t rostenden  M etallen Oxyde bilden, welche viel energischer als das reine Metall 
m it P ik rin säu re  reagieren. N ur dadurch is t e rk lärlich , daß das P b , welches von 
allen M etallen am energischsten au f geschm olzene P ik rin säu re  einw irk t, bei den 
Verss. von K a s t  dem Fe, welches der R ostbildung besonders ausgesetzt ist, nach
steht. (Ztschr. f. d. ges. Schieß- u . Sprengstoffwesen 6. 183—85. 15/5. St. Peters
burg.) H öhn.

W ilh e lm  S ie g m u n d , Zur Kenntnis der Chinliydrone. (Vgl. Monatshefte f. 
Chemie 29 . 1087; C. 1 909 . I . 526.) Vf. h a t die E inw . von Chinon au f die drei 
Trioxyhenzole verfolgt und  bei dem Pyrogallol und  O xyhydrochinon ein Additions- 
Verhältnis von 3 Chinon : 4 T rioxybenzol, beim  Phloroglucin  von 3 Chinon : 2 Tri- 
oxybenzol gefunden; andere als diese V erhältn isse ließen sich n ich t beobachten. 
Aus Chinon und  2 ,3-D ioxynaphthalin  konnte n u r ein C hinhydron 1 :1  isoliert 
w erden. — Bei der D arst. der V erbb. w urde ste ts das Phenol in  w. Ä. gelöst und 
in  eine w. Lsg. des Chinons in  PA e. e ingetragen; die betr. A dditionsverb, schied 
sich dann sofort aus. N ach dieser M ethode ließ sieh auch das Chinhydron aus 
1 Mol. Chinon -j- 1 Mol. B renzcatechin g u t erhalten . — Verb. von Chinon mit 
Pyrogallol, 3(C6H ,0 3)*4[C6H 3(0H )3], schw arze N adeln , F . 78°; uni. in  PA e., 11. in 
den anderen L ösungsm itteln . — Verb. von Chinon mit Oxyhydrochinon, 3 (C6H40ä)- 
4[C0H 3(OH)3], grünliche N adeln , F . 164°. — Verb. von Chinon mit Phloroglucin, 
3 (C6H40 2) • 2 [CGH3(OH)3], en ts teh t am besten  aus 4 Mol. Chinon und  1 Mol. Phloro
glucin; rote K rysta lle , F . 103°. — Verb. von Chinon mit 2,3-Dioxynaphthalin, 
(C„H40 2) • [CloH 0(O H )J, hellrote B lättchen  (aus konz. Lsg.) oder dunkelgranatrote 
N adeln (aus verd. L sg.), F . 78—80°. (Journ. f. p rak t. Ch. [2] 83. 553—55. 27/5. 
W ien. L ab . f. ehem. Technologie organ. Stoffe d. Techn. Hochschule.) H öhn.

P a u l in e  L u cas, Dehydratation der Alkyl- und Benzylpseudobutylphenylcarbinole. 
(Forts, von C. r. d. l ’Acad. des Sciences 150. 1058; C. 1910. II . 77.) Der durch 
D ehydratation  des Methylpseudobutylphenylcarbinols m ittels A m eisensäure entstehende 
K W -stoff is t ein G emisch von 2-Phenyl-3,3-dimethyl-l-buten, (CH3)3C.C(: CH2)-C6H<,

und  l-Phenyl-2,2-dimethylcyclopropan, (CII3)2C • CH2 • C(CH3) • % % , denn beider 
O xydation m ittels C r0 3 in  Eg.-Lsg. en ts teh t C 0 2, Trimethylacetophenm, Aceton un 
Acetophenon. Sem icarbazon des T rim ethylaeetophenons, K rystalle , F. 159°, 1- in
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Ä., wl. in  PA e. — D as Äthylpseudobutylphenylcarbinol, C8H 5-C(OH)(C2H 5)-C(CH3)3, 
erhalten aus C2H 6M gJ und  Trim ethylacetophenon, Fl., K p .16 115—116°, liefert bei 
der D est. m it A m eisensäure einen ungesättig ten  K W -stoff C,3H 18 vom K p.12 90—95°. 
Bei der Oxydation dieses KW -Stoffs m ittels CrO„ en tstand C 0 2 und  T rim ethy l
acetophenon, w oraus fo lg t, daß in  dem K W -sto ff 3-Phenyl-4,4-dimethyl-2-penten, 
(CHa^C-CCCijHj): CH*CH3, vorliegt. — D er sich durch  D ehydratation  des Pseudo- 
butylbenzylphcnylcarbinols bildende K W -stoff is t das 1,2-Biphenyl-3,3-dimethyU
1-buten, (CH3)3C*C(C8H 6) : C H -C 6H6, denn bei der O xydation m ittels C r0 3 en tstand  
COä, Benzoesäure, T rim ethylacetophenon und eine Verb. C18H 2()0 , F . 131°, K p .,6 195 
bis 200°, b ilde t w eder ein Oxim, noch ein Sem icarbazon. D ie gleichen Prodd. 
entstehen auch bei der O xydation des Carbinols m ittels CrOs in Eg.-Lsg. (C. r. 
d. l’Acad. des Sciences 152. 1771—74. [19/6.*].) D ü s t e r b e h n .

A. H a l le r  un d  E d o u a rd  B a u e r ,  Über das 2,6-Dibenzoyl-2,6-dimethylheptan 
und die a,u'-Tetramethylpimelinsä%i,re. Z ur D arst. der u ,« '-T etram ethylpim elinsäure 
ließen Vff. T rim ethylenbrom id au f die m it H ilfe von N a-Am id erhaltene Na-Verb. 
des Isopropylphenylketons in  Benzollsg. ein w irken. H ierbei en ts tand  2,6-Dibenzoyl-
2,6-dimethylheptan, C8H 5 • CO • C(CH3)2 ■ CH, • CH, - CH, ■ C(CH3)2 • CO ■ C6H5, N adeln aus 
PAe., F . 48—49°, K p .I6 250—255°, 11. in Ä. und  Bzl., w eniger in A. und  PA e., 
neben einer geringen Menge einer brom haltigen V erb. vom K p.ls 171—173°, in  der 
höchst w ahrscheinlich das 2,2-Benzoylmethyl-5-brompentan, C0H5• CO ■ C^CHj^• C H ,• 
CHj-CHjBr, vo rlag , welche sich bei einer erneuten  K ektifikation im V akuum  in 
dessen zers. D ioxim , C8H 6<C(: N O H l-Q C H j^ -C H j-C H s 'C H j-C iC H ^ j-C ]: NOH). 
CeHs , weiße K rysta llbüschel, F . 223—224°, sw l. in  Ä. und  PA e., 1. in  h. A. — 
Durch E rhitzen des D iketons m it 3 Mol. N a-A m id in  Ggw. von Toluol erfolgt 
Spaltung in Bzl. u n d  a,a'-Tetramethylpimelinsäureamid, CONH2• C(CH3)2• CH2• CHS • 
CH,• C(CH3),• CO N H j. K rystallw arzen  oder w eiße N adeln aus A., F . 191—192°, 
uni. in Ä. u. PA e., wl. in  k. Bzl. und  k. A., 1. in h. A. u. h. W . D ie V erseifung 
des Amids zur korrespondierenden u,a’-Tetramethylpimelinsäure, COOH • Q C H j), • 
CH,- C H ,-C H 2.C(CH3)2• COOH, h a rte , glänzende K rysta lle  aus Ä., F . 168—169°, 
erfolgt am besten  durch N aN 0 2 in  konz.-schw efelsaurer L sg. — Bei der E inw . von 
Trimethylenchlorobromid au f die N a-Verb. des Isopropylphenylketons im Ggw. von 
Toluol erhält m an das 2,2-Benzoylmethyl-5-chlorpentan, C0H5- C O • C(CII3)a -C H , ■ CH2- 
CHjCl, bew egliche Fl., K p.u  165°, neben dem obigen D ibenzoyldim ethylheptan. — 
Athylenbromid und  Ä tbylenchlorobrom id reagieren m it der Na-Verb. des Isopropyl
phenylketons n ich t. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 1 5 2 . 1638— 42. [12/6.*].) D ü s t e r b .

P h il ip  H . C obb , Über die Anlagerung von Blausäure an ungesättigte Vei'bin- 
dungen. (Vorläufige M itteilung.) K ocht m an Phenylpropiolsäureester in alkoh. Lsg. 
einige Stdn. m it einer wss. L sg . von 2 Ä quivalenten KCN im W asserbade, so ent
steht K2C 03 und das Nitril der Phenylbernsteinsäure C10H8N 2:

C6H5C i CCOsC2H 5 +  2 K CN  +  H 20  =  C6H 5CH(CN)CH2CN +  K 2C 0 3 +  C2H 6OH.

Das N itril (F. 68—69° aus W . oder verd. A.) 1. sich le ich t in k. Chlf., Aceton, 
konz. A., h. CC14 u. h. W ., wl. in k. CC14 u. is t prak tisch  uni. in  k. W . W ird  durch 
wss. KOH zu Phenylbernsteimäure verseift. (Amer. Chem. Journ . 4 5 . 604—5. Jun i. 
[10/4.] T d f t s  Coll., Mass.) P i n n e r .

Ic ilio  G u a re sc h i , Einige neue Derivate der Cyclohexanone. V eranlaßt durch 
die Arbeit von F . B. T h o l e  u . J . F . T h o r p e  (Journ. Chem. Soc. London. 99 . 422; 
C- 1911- I. 1422) veröffentlicht Vf. seine U nterss. über das V erhalten des Cyclo- 
bexanons und des Methylcyclohexanons-1,3 gegen C yanessigester (vgl. Vf. Mem. E .

XV. 2. 25
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Accad. delle Scienze di T orino 50. 277; C. 1901. I. 577), w obei beide Verbb. in 
ih rer K etonform  reagieren.

ß,ß-Pentamethylen-ß,ß'-dicyanglutarimid, CH2(CH2)4C[CH(CN)CO]NH. B. aus 
1 Mol. Cyclohexanon, K p.743 154,5—155° (21 ccm), 2 Mol. C yanessigester (46 ccm) u. 
etw as m ehr als 3 Mol. l l ,5 ° /0ig. alkoh. N H 3. Farb lose N adeln (aus 6 0 % ig. A.), 
C12H I30 2N3, F . 211—212°, 1. in  sd., wl. in k. W ., sll. in A .; zeig t saure B k.; sll. in 
A lkali, durch SS. w ieder ausfällbar. L ie fe rt, m it N H , n eu tra lis ie rt, m it AgN03 
einen w eißen, in  der W ärm e 1. Nd. N H 4-Salz, C12H 12(NH4)0 2N4; die wss. Lsg. des 
N H 4-Salzes g ib t m it K upfersu lfat und  -aeetat gelbe, bezw. grünlichgelbe Ndd. 
L ie fe rt m it etw as überschüssigem  Brom w asser das Dibromid C12H 130 2N3Br2, F. 164 
bis 165° u n te r Brom entw., das beim U m krystallisieren aus z. B. 60%  ig. A. oder 
beim  E rh itzen  m it 12—50% ig. A m eisensäure (man kann übrigens in  ameisensaurer 
L sg. B rom ierung und E ntbrom ierung in  einer O peration vornehm en) das 3,3-Penta- 
methylen-l,2-dicyantrimethylendicarbonimid (I.) b ilde t; N adeln (aus A.), F . 238—240°,

von saurer Bk., 1. in A lkalien u. daraus durch SS. ausfällbar. G ibt, neutralisiert mit 
N H a, m it A gN 03 u. C uS04 oder K upferaceta t blaue N dd. — Methylcyclohexanon-1,3 
(II.), liefert analog m it C yanessigester und  alkoh. 11,5% ig. N H 3 1,3-Methylpenta- 
methylen-ßfß'-dicyanglutarimid (III.), K rysta lle  (aus A.), F . 240—241° un ter Bräunen 
(F. im  MAQUENNEschen Block 244—245°). N H 4-Salz, K rysta lle ; liefert m it CuS04 
oder K upferaceta t einen gelben , bezw. grünlichgelben, m it A gN 03 einen weißen, 
wl. N d. D as entsprechende Dibromprod. b ildet leicht das 1,3-Methylpentamethylen- 
1,2-dicyantrimethylendicarbonimid (IV.), F . 241—242° (im MAQUENNEschen Blocke). 
(Estr. aus A tti della B. A ccad. delle Scienze di T orino 46. 23/4.* 10 SS. Sep. 
vom Vf.) BOTH-Cöthen.

N . K is h n e r  und  S. B je lo w , Über die Einwirkung von Hydrazinhydrat auf 
Cyclohexanon. Cyclohexylidenhydrazinhydrat, C6H 10:N -N H , -j- H 20 ,  aus Cyclo
hexanon und  H ydrazinhydrat, K p.28 107— 108°, D .UI,50 0,9S66, m it 1—2 Molekeln M. 
verm isch t k rysta llis iert das P rod . beim A bkühlen. — Cyclohexylhydrazin, C0HUNH- 
N H 2, aus 60 g Cyclohexylidenhydrazin durch B eduktion m it 70 g N a in alkoh. Lsg.; 
K p.76S 195,5°, F . 46—50°; als N ebenprod. en ts teh t Cyclohexanol, Kp. 159,5° (Aus
beu te  10 g). — Thioharnstoffverb. des Cyclohexylhydrazins, CS(NH-C,,H6XNH-NH- 
C9H u ), aus C yclohexylhydrazin und  Phenylsenföl in  einer Lsg. von Petroläther. 
Bhom ben aus A .; 1. in  E ssigeste r, F . 143—143,5°. — Cyclohexylhydrazonverb. der 
Pyroweinsäure, (CH3)(COOH)C: N -N H -C 6H n , aus C yclohexylhydrazin u. Pyrowein- 
säure. F . 110—112°, K rysta lle  aus E ssigester. — Cyclohexan, C6H 12, durch Oxy
dation  von C yclohexylhydrazin in  alkoh. Lsg. m it rotem  B lutlaugensalz, Kp.749 80,5°, 
F . 4,5°, D .s°4 0,7787, n D!° =  1,4263. — Cyclohexylidenazin, (C6H 10) : N -N  : (C6H10), aus 
100 g  Cyclohexanon u. 60 g H ydrazinhydrat, K p .ia 175°, F . 33,5—34°, gelbliche Fl., 
B hom ben aus PA e.; A usbeute 26 g ; D .20„ 0,9847, n D20 =  1,5268. — Dicyclohexyl- 
hydrazin, (C6H U)2-N -N H 2, durch B eduktion des öligen K etazins m it N a in alkoh. 
L sg. D as Bohprod., Kp. 220—260°, w ird fest und kann durch Ü berführen in das 
wl. Chlorhydrat, Ci2H 25N2C1, und  U m krystallisieren  gere in ig t werden. Die Ent
stehung  dieser V erb. aus dem A zin is t durch U m lagerung zu erklären. (Journ. 
B uss. Phys.-Chem . Ges. 43. 577—82. 25/5. [März.] Tom sk. L ab. d. Technol. Inst.)

II . CH2<
CH i CH A CIL

> N H  CH2<
,CH(CH3)CH2 

C H , CH,'

F r ö h l ic h .



3 6 3

N. K is h n e r ,  Die katalytische Zersetzung von Alkylidenhydrazinen, eine Dar
stellungsmethode für Kohlenwasserstoffe. H ydrazinverbb. können durch K ochen in 
Ggw. von festem  K O H  in KW -Stoffe und Stickstoff zers. werden. Vf. s te llt sich 
die Rk. folgenderm aßen vor:

(CnH m_ 2) : N - N H 2 - f  K OH  (CnH m_ ,).N (O K ).N H 2 — >  
(CnHm_ 1) N : N H  + - K O H  — >  CnHm +  N2 +  KOH.

Methylcyclohexan, C7H U , aus 1 ,3 -M ethylcyclohexylidenhydrazin, K p.T5; 101°,
D.2°4 0,7695, n D-° =  1,4230, A usbeute 54°/0. — Thujan, K p.769 1 57,50, D .2°0 0,8172, 
nD20 =  1,4406, [ß]D =  —j— 37,77°. — Camphylidenhydrazin, C10H 18N2, aus 200 g 
Campher und 200 g H ydrazinhydra t (50% ig.) durch längeres K ochen (170 Stdn.) in 
einer Lsg. von 750 g Alkohol. K p.33 143°, P . 53—55°, [«]D =  40,81° in  äth . Lsg., 
[«]„ =  -3 2 ,7 4 °  in  alkoh. L sg. — Chlorhydrat, C10H 16: N -N H 3HC1, F . 180°, [ « ] „ = .  
—31,33 in  wss. L sg. — Beim K ochen des C am phylidenhydrazins m it überschüssiger 
Salzsäure w ird es in Campher ([« ]D =  —(-41,76°) u. H ydrazinchlorhydrat gespalten; 
wird dagegen das C hlorhydrat durch Kochen m it W . zers., so en ts teh t neben Campher 
in guter A usbeute Camphanazin, [C10H 10: N -]2. F . 185—186°, [a]D =  —92,33° in 
Benzollsg., [ci]D =  — 19,25° in  alkoh. Lsg. — Camphan, C10H 18, aus C am phyliden
hydrazin, F . 158—159°, K p.703 1 60—161°, 11. in A., Ä., sublim iert leicht, inaktiv. — 
Fenchylidenhydrazin aus Fenchon und  H ydrazinhydra t durch längeres K ochen in 
alkoh. Lsg. — Fenchan, C10H ,3, aus Fenchylidenhydrazin, K p.J03 151,5°,. D .20„ 0,8326, 
V  =  1,4463, [ß]n =  — 16,53° in alkoh. L sg. A ls N ebenprod. bei der Zers, en t
steht Fenchanazin, [C10H l6 : N -]s , F . 106°, K rystalle  aus Bzl., 1. in  A., [k J d  =  

+212,96° in Benzollsg. — Cyclohexan, C0H 12, aus C yclohexylidcnhydrazinhydrat, 
Kp.75!, Sl°, F . 4,5—5°, D .2°4 0,7781, n D2° =  1,4262; als N ebenprod. en ts tand  Cyclo- 
hexanol, Kp.763 1 61°. (Journ. Russ. Phys.-Chem . Ges. 43. 582—95. 25/5. [7/3.] 
Tomsk. Lab. d. Technol. Inst.) F r ö h l ic h .

N. K is h n e r  und "W. K la w ik o rd o w , Über einige Umwandlungen des Cyclo- 
propyldimethylcarbinols. Bei der D arst. des C yclopropyldim ethylcarbinols aus 
Magnesiumjodmethyl und  T rim ethylencarbonsäureester en ts teh t in  beträchtlicher 
Ausbeute als N ebenprod. eine Verb. C6HUJ ,  K p.752 1 76—1S0° u n te r geringer Zers.
D.20„ 1,4305. — Reines Cyclopropyldimethylcarbinol (durch K ochen m it Ba(OH)2 oder 
KOH von Jo d  befreit) siedet bei K p.762 124,5—125°, D .2°0 0,S844, n D20 =  1,4330. —
1,1-Cyclopropyhnethyläthylen (I.), C6H 10, durch D est. eines Gemisches von 1 Teil 

C yclopropyldim ethylcarbinol (48 g) u. 2 T in . Essigsäure- 
r CH2 i 3 anhydrid. A usbeute 20 g K p.J72 71,1—71,5°, D .2°0 0,7523,

IjH !>C H -C — CH2 n D30 =  1,4252; als N ebenprodd. en tstanden  Ester der 
' Essigsäure die n icht rein  isoliert w erden konnten. Bei

der Oxydation des K W -stoffs (I.) m it K M n04-Lsg. (2°/0) bei 48° w urden folgende 
Verbb. erhalten: 1. Acetyltrimethylen (V.), C6H30 ,  Kp.757 112—112,5°, D .2°4 0,8993, 
nDW =  1,4244; Semicarbazon, C6H n ON3, Rhom ben aus A., F . 110—112°; krystalli- 
siert aus W . als H y d ra t, (C6H u 0 N s)H20  oder (C0H n ON3),-3 H 2O. 2. Verbindung 

C6H100 3, F . 75,5°; g ib t m it W . ein Hydrat, (C6H 10O3)2-H 2O, F . 54—55°. D en 
Oxydationsverlauf stellen sich Vff. folgenderm aßen vor:

II. H I. IV.

D as Zwischenprod. (III.) konnte n ich t isoliert w erden.
1 2j>CH*CO*CH der E inw . von rauchender B rom w asserstoßsäure au f

^ 2  3 die Säure (IV.) bei Zim mertemp. en tstand die Verb. (VII.),
2 5 *



364

C8H 0O„Br, F . 68°, Rhom ben aus PA e. Beim E rw ärm en der V erbindung VII. mit 
rauchender H B r bei 100° 5 Stdn. im Rohr en tstand  die Verb. (VIII.), C8H ,0OaBr„ 
P lä ttchen  aus PA e., F . 88—90°. — Beim E rh itzen  des K W -stoffs (I.) im Ein- 
schmelzrolir au f 120° 5 S tunden m it verd. H 2S 0 4 en ts teh t ein Hexylenoxyd (XI,), 
C8H 120 , K p.m  92 ,5 -92 ,7°, D .2°0 0,8397, n D2° =  1,4075.

VI. V II. V III.

C H /  " 'C O O H  CH2B r ■ CH2 • CH2 • C • COOH CH2B r.C H 2.C H „-C H .C 00H

*  ^
H O .C H s-CH „-CH 2.CO H

^ c h 3

c h 3

?^ > c h -6= ch2 -> ->  c h 2. c h ° c h 2. c < ° JT V

" ’ ¿ l 2

/-C H S CH3
X II. CH2B r• CHa• CHS• CBr X III . CH2 : C H -C H  : CkT 3

"-C H 3 s

X IV . XV. X V I.
CH3 / C H s /C H s

CsH5-0 -C H 2-CH2- C : C <  * c h „j -c h 2. c h 2. c j  c h 3-c h 2. c h 2-c h
CH3 -^C H 3 '-CH,

Beim E rhitzen  des H exylenoxyds au f 100° m it rauchender H B r 4 Stdn. lang 
en tsteh t die Verb. (XII.), C8H 12B r2, K p.23 104—104,5°, D .2°„ 1,5865, n D2» =  1,5045.

D ieselbe V erb. (X II.) en ts teh t auch aus Cyclopropyldim ethylcarbinol u. rauch. 
H B r in der K ä lte : Verb. C6H 12B r2, K p.22 1 03°, D .2°0 1,5902, n D2° =  1,5051. -  Beim 
K ochen des Brom ids (X II.) m it alkoh. K O H  en tsteh t 4,4-Dimethylbutadien, C6H,0, 
K p.766 7 6 —77,5°, D .2°0 0,7193, n D20 =  1,4491. A ls N ebenprod. en tstand  die Verb. 
(XIV.), C6H u -0 -C 2H5, K p.7C8 142,5-143,5°, D .2°0 0,7975, n D2° =  1,4182.

F ü r die S tru k tu r X IV . spricht, der U m stand , daß bei der Oxydation dieses 
E sters m it KM nO, Aceton gefunden w urde. — Cyclopropyldim ethylcarbinol gibt 
m it rauchender H J  bei Zim mertemp. die Verb. (XV.) w elche bei der Reduktion mit 
rauchender H J  bei 200° 5 Stdn. lang  die Verb. (XVI.) g ib t: Bimcthylpropyhnethan, 
C8H 14, K p.76J 61—61,5°, D .2°0 0,6574, n D2» =  1,3735. (Journ. Russ. Phys.-Chem. 
Ges. 43. 595—60S. 25/5. [17/2.] Tomsk. L ab. d. Technol. Inst.) F röhlich .

G. Vavon, Über die Hydrierung des Limonens. (Vgl. Bull. Soc. Chim. de 
F rance  [4] 9 . 256; C. 1911 . I. 1418.) D ie H ydrierung  des L im onens durch H in 
Ggw. von P latinschw arz verläu ft in  zwei P hasen  von verschiedener Reaktions
geschw indigkeit. Z uerst b ildet sich eine D ihydroverb., CI0H 18, u. daun die Tetra- 
hydroverb. Cl0H 20. W ährend  der ersten  P hase  nim m t das Drehungsvermögen sehr 
w enig , w ährend  der zw eiten sehr rasch  ab. — Dihydrolimonen, CI8H18, Kp. 175 
b is 177° (n icht korr.), n D13 =  1,4563, D .184 0,8246, Mol.-Refr. 45,52, ber. 45,63, 
[ « ] *  =  + 1 1 8 ° , [a ]438 =  + 2 3 4 ° . D ibrom id, CI0H 18B r2, K p .18 136-140°, nD21 =  
1,5236, D .+  1,459, Mol.-Refr. 62,43, ber. 61,78, [«]678 =  + 4 9 ° , [«]438 =  + 100’- 
N itrosochlorid, C10H 18ONC1, aus D ihydrolim onen, A m ylu itrit und  HCl in Ggw. von 
Eg., F . 95—96°, [c+ 78 =  + 3 4 4 ° , [«]438 =  + 7 2 4 ° . D ie Racemform is t bereits von 
W a l l a c h  dargeste llt worden. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 1 5 2 . 1675—77. [12/6.*].)

D ü st e r b e h n .

Roland Scholl und Siegfried Edlbacher, Ber Abbau des Indanthrens nun 
Bioxypyrazinoanthrachinon und sein Verhalten gegen Benzoylchlorid und Natrwn- 
alkoholat. 1. A b b a u  d e s  I n d a n t h r e n s .  Indanthren (trans-bisang. N-Bihydro- 
antlirachinonazin) w ird  durch O xydationsm ittel, z. B. CrOs in  kouz. H jS04, über
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trans-bisang. A nthrachinonazhydrin  in tran s-b isang . A nthrachinonazin verw andelt 
(vgl. S c h o l l ,  M a n s f e l d ,  Ber. D tsch. Chem. Ges. 4 0 .  326); bei andauernder Einw. 
von C r03 in  sd. Eg. erfolgt zum Teil w eitere Oxydation zu Pz-(oder a,ß-)JDioxy-
1,2-pyrazinoanthrachinon (ang. BioxyanthraclnnoxalincMnon) =  I . D ie K onstitu tion  
dieses Prod. folgt d arau s , daß es nach der HiNSBERGschen Chinoxalinsynthese 
(Ber. D tsch. Chem. Ges. 3 6 .  4044; C. 1 9 0 4 . I. 183) aus 1 ,2-D iam inoanthrachinon 
und Oxalsäure darste llbar ist. — Pz-Dioxy-l,2-pyrazinoanthrachinon, C ,0H 8O4Na =
I., aus Indan th ren  (10 g) bei 40-stdg. K ochen m it 40 g C r0 3 in  1 1 E g .; goldbronze- 
farbene Nüdelchen (aus sd. N itrobenzol, L öslichkeit ca. 1 :400), beg inn t bei ca. 300° 
zu sublim ieren, verkohlt ohne zu schm, bei ca. 370°. F a s t uni. in  tiefsd. M itteln, 
wl. in E g ., 11. in  Phenol und  Chinolin m it braungelber F arb e ; uni. in  konz. HCl, 
rötlich 1. in konz. H 3S 0 4, w ird durch W . w ieder gefällt, h a t also n u r sehr schwach 
basische E igenschaften. W ird  durch sd. konz. H 2S 0 4 oder B r bei 100° n ich t ver
ändert. M it N aO H , rein m it alkoh. N a -Ä th y la t, en ts teh t das D i-N a -S a lz , Na^- 
C16H60 4N2; ziegelrotes P u lv e r , swl. in W . D ie prim äre B. dieses Na-Salzes is t 
auch die U rsache, daß alkal. Na-Hydrosulfitlsg. m it D ioxypyrazinanthrachinon schon 
bei Zimmertemp. leicht eine braunro te  K üpe erzeugt, die aber n u r geringe V er
wandtschaft zur ungeheizten Pflanzenfaser zeigt. L u ft scheidet aus dieser Lsg. 
das rote D i-N a-Salz; der P yrazinkern  w ird also durch alkal. H ydrosulfit n ich t ver
ändert.

Durch Z inkstaubdest. des D ioxypyrazinoanthrachinons en ts teh t in  sehr geringer 
Ausbeute ein braunes, in  Bzl. m it starker b lauer Fluorescenz lösliches Prod., w ahr
scheinlich 1 ,2-Pyrazinoanthracen  (ang. A nthrachinoxalin). — Nitro-Pz-dioxy-1,2- 
Pyrazinoanthrachinon, C10H ,O 0N3, aus I. bei 24-stdg. Stehen m it H N 0 3 (D. 1,52) 
bei Zimmertemp.; hellgelb , g ib t m it N aO H  ein ro tes, in  W . wl. Salz. — Amino- 
Pz-dioxy-l,2-pyrazinoanthrachinon, C1GH 80 4N3, aus derN itroverb . bei ’/j-stdg . Kochen 
mit farblosem A m m onium sulfid; violette, mkr. N adeln (aus Nitrobenzol), F . ca. 365°; 
zll. in Pyridin, Chinolin u. N itrobenzol m it ro ter bis vio letter F a rb e ; die Xylollsg. 
färbt sich in der H itze g rün ; wl. in NaOH, leichter in  N H 3 m it violetter, in konz. 
HaS04 mit gelber Farbe . — Synthetisch  en ts teh t cz,(9-Dioxy-l,2-pyrazinoanthrachinon 
durch langsames E rh itzen  von 1,2-Diam inoanthraehinon m it 20 T in . w asserfreier 
Oxalsäure auf 170°.

2. V e r h a l t e n  d e s  I n d a n t h r e n s  g e g e n  B e n z o y lc h l o r id .  Im  G egensatz 
zu früheren B efunden is t In d an th ren  un ter gew issen B edingungen le ich t am N 
acylierbar. D urch Diazom ethan in  absol. Ä. is t es n ich t m ethylierbar. — D as von 
ÜLLMANN und F odor  (L ie b ig s  A nn. 3 8 0 .  330; C. 1911. I. 1635) beschriebene 
Acetylierungsprod. aus ang. N -D ihydroan thraphenazinchinon  le ite t sich w ahr
scheinlich n icht von N -D ihydroanthraphenazinhydrochinon ab , sondern dürfte nor
males Diacetyl-N-dihydroanthraphenazinchinon sein. — Dibenzoylindanthren (trans- 
bisang. Dibenzoyl-N-dihydroanthrachinonazin), C<2HJ20 6N2, en ts teh t aus Indan th ren  
durch 1-stdg. K ochen m it 70 T in . Benzoylchlorid, auch m it sd. B enzoesäure
anhydrid. Mkr. rote N adeln (aus sd. Xylol), wl. in den üblichen M itteln m it gelber

NaO OCH3

NaO OCH3
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bis b raunro ter F a rb e , zll. in N itrobenzol, 11. in  P y rid in  und  Chinolin; Benzoyl- 
chlorid löst es bei gew öhnlicher Tem p. m it b lauer F a rb e  u n te r B. eines lockeren 
A dditionsprod ., das schon bei geringer T em peraturste igerung  un ter Verfärbung in 
G rünbraun  w ieder dissoziiert. M it alkoh. K OH  oder k. konz. H sS 0 4 gibt die 
B enzoylverb. Indan th ren , m it w. konz. H NO s A nthrachinonazin, m it konz. HNOs -f 
Eg. eine blaue Lsg. Bei 2-stdg. E inleiten  von CI in die sd. rote Lsg. von Di- 
benzoylindanthren in  Benzoylchorid e rhä lt m an ein aus N itrobenzol in dunkel
grünen  N adeln krystallisierendes Monochloranthrachinonazindichlorid, das durch sd. 
Chinolin ein b laues Monochlorindanthren verw andelt wird.

3. V e r h a l t e n  d e s  I n d a n t h r e n s  g e g e n  N a t r i u m a l k o h o l a t .  Amorphes 
Indan th ren  g ib t m it e iner konz. Lsg. von N a in  w asserfreiem  Methylalkohol ein 
schw arzblaues Additionsprodukt — II ., das durch W . sofort un ter B. von Indanthren 
zers. w ird. — A nthrachinonazin  w ird m it m ethylalkoh. N a-M ethylat schwärzlich 
braungrün  u n te r B. einer Verb. Na_. ■ Cso-His 06Nt , die ebenfalls ein Additionsprod. 
m it 2 Mol. N a-M ethylat ist. Sie is t viel unbeständiger als das Additionsprod. mit 
Indan th ren  und  w ird durch längeres B ehandeln m it CH3OH vollkommen zers.; der 
grüne R ückstand  besteh t aus A n th rach inonazhydrin , bei A nw endung von Na- 
Ä thy la t s ta tt  M ethylat sogar teilw eise aus Indan th ren . — A nthrachinon selbst 
w ird  u n te r diesen B edingungen durch N a-A lkoholat n ich t verändert. (Ber. Dtsch. 
Chem. Ges. 44. 1727—37. 8/7. [26/5.] Graz. Chem. In s t. d. Univ.) H öhn.

A n d ré  M e y e r , Fons Phcnylisoxazolon sich ableitende Azomethine. (Vgl. C. r. 
d. l’Acad. des sciences 152. 610; C. 1911. I. 1297, und W a h l  und  M e y e k , C. r. 
d. l ’Acad. des sciences 146. 638; C. 1 9 0 8 .1. 1702.) D ie K ondensation des Phenyi- 
isoxazolons m it den arom atischen p-N itrosam inen etc. w ird  durch kurzes Erhitzen 
der äquim olekularen M engen der beiden K om ponenten ohne K atalysator in alkoh. 
L sg. bew irkt. — D ie K ondensationsprodd. der arom atischen p-N itrosam ine besitzen 
die Form el I .;  sie sind wl. in  k. A ., uni. in  W ., zl. in B zl., Aceton und A. und 
w erden durch A lkalien  zers. Konz. H 2S 0 4 löst die V erbb. m it purpurvioletter 
F a rb e , die in  der H itze oder au f Zusatz von W . w ieder verschw indet. Diäthyl- 
aminophenyliminoketophmylisoxazolon, C10H 19O2N3, stahlgraue , prism atische Nadeln,
F . 117° u n te r Zers. — Methyläthylaminophenylwiinoketophenylisoxazolon, C18H170 2Nj, 
v io lettro te , b lau  reflektierende N adeln , F . 143° u n te r Zers. — Phenylaminophemjl- 
iminoketophenylisoxazolon, C21H 160 2Ns, violettschw arze, grün reflektierende Nadeln,
F . 141—142° u n te r Zers.

D ie N itrosopyrazole liefern K ondensationsprodd. von der Form el I I ., uni. in 
W ., 1. in  den organischen L ösungsm itteln  m it in tensiv  v io lettro ter F arbe , werden 
le ich t hydrolysiert. Dimethyl-3,5-pyrazoliinirw-4-ketophenylisoxazolon, Ci4Hi,0,N4)

zinnoberrote N adeln , F . 140° u n te r Z ers., zl. in A. und  B zl., 11. in Ä ., Chlf., Eg. 
A lkoh. A lkalilaugen und  N H 3 nehm en die V erb. m it v io le tter, rasch wieder ver
schw indender F a rb e  auf, konz. H 2S 0 4 löst sie m it dunkelro ter Farbe, die durch V • 
zers tö rt w ird .— Phenyl-l-diinethyl-3,5-pyrazolimino-4-ketophenylisoxazolon, CMH160,N(, 
hell o rangebraune N adeln, F . 157° u n te r Zers., wl. in  A. und  Bzl., leichter in Eg.,

T C6H 6.C  C : N ■ C6H 4-N R B/ tt C6H 6.C  C : N • C C-CH3

'• i.o -èo  IL Ä.O.CO E " 6 Ä |
c 6h 3 • c — 0 : N - c ; - — - c . c h 3 c h 3-n - c - c h 3 c o -n h ^ c0

m  Lo-koOC.N(C.H.,.N.CH. IV- C . H , i - ^ 0 -N:C<C0'SH"
11. in  Chlf. m it rub in ro ter F a rb e , 1. in  konz. H 2S 0 4 m it ro tbrauner Farbe. — 
Methyl-3-phenyl-5-pyrazoliinino-4-ketophenylisoxazol07i, CleH I40 2N4, hellrote Nadeln,
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P. 99° un ter Zers., 11. in Ä. und Chlf., wl. in A., 1. in konz. H aS 0 4 m it rub in ro ter 
Farbe. — Methyl-3-diphenyl-l,5-pyrazolimino-4-ketophcnylisoxazolon, Ca5H 180 2N 4, 
dunkclbraunrote N adeln , F . 143—144° un ter Z ers., wl. in A ., 11. in  Ä., Bzl., Chlf.

D urch K ondensation m it N itrosoantipyrin  und  N itrosotolypyrin e rhä lt m an die 
beiden folgenden V erbb. Antipyryliminoketophenylisoxazolon, CaoH 160 3N4 (III.), 
scharlachrote, prism atische B lä ttchen , F . 147—148° u n te r Z ers., zl. in  A ., leichter 
in Bzl., 11. in  C hlf., swl. in  Ä ., 1. in  konz. H aS 0 4 m it orangegelber F a rb e , 1. in  
alkoh. A lkalilaugen un d  N H 3 m it pu rpurro ter, fas t sofort in Gelb übergehender 
Farbe. D ie L sg. in  H 2S 0 4 w ird  durch W . gefällt, in der H itze en tfärb t. D as 
Tolypyryliminoketophenylisoxazolon, CalH 18OsN4, F . 152° u n te r Zers., zeig t ähnliche 
Eigenschaften.

Durch K ondensation von Alloxan m it A m inoantipyrin in  alkoh. L sg. en ts teh t 
ein Zwischenglied zw ischen der P u rpu rsäu re  und K ubazonsäure, das Ureidindamin, 
C13H130 4N6 (IV.), dunkelviolettes, b lau  reflektierendes, m ikrokrystallinisehes Pulver, 
zers. sich gegen 300°, fast uni. in den organischen L ösungsm itteln , wl. in  W . m it 
purpurroter F arbe , 1. in A lkalien m it ro tv io letter, in  konz. H 2S 0 4 m it gelber Farbe. 
Die Verb. w ird le ich t hydrolysiert. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 152. 1677—80. 
[12/6.].) D ü s t e r b e h n .

R ic h a rd  C h ia r i ,  Untersuchungen über physikalische Zustandsänderungen der 
Kolloide. 11. Mitteilung. Die Glutinquellung in Säuren und Laugen. Vf. faßt 
die Ergebnisse seiner U nters, in folgenden P unk ten  zusam men. E ine sorgfältig  
von den E lektro ly ten  gereinigte G elatine zeig t eine sehr hohe Em pfindlichkeit ihres 
Quellungsgrades gegen Säuren und  A lkalien. D er Einfluß der C 0 2 is t beispiels
weise bereits durch einen U nterschied  der Quellung im gew öhnlichen destillierten 
W. und L eitfähigkeitsw asser nachzuw eisen. D er gesteigerten Q uellung in  Säuren 
geht in  den n iedrigsten  K onzentrationen eine E ntquellung voraus, deren Maximum 
dem isoelektrischen P u n k te  der G elatine entspricht. D ieser lieg t bei den ge

wählten V ersuchsbedingungen bei 2,10—5-n.; w oraus sich für 5,6-101 ergibt. —
kb

Säuren verschiedener Stärke w irken in isohydrischen K onzentrationen m it ab 
nehmender D issoziationskonstante stärker quellend: CH3C 0 0 H ]> C 3H 60 3^>HC1. — 
Die A usnahm estellung, die T richloressigsäure u. H 2S 0 4 infolge der geringen Ion i
sation ihrer P roteinsalze bei der inneren R eibung von A lbum inlsgg. einnehm en, 
bestätigt sich auch fü r G elatine in den Q uellungsverss. Analog den E rfahrungen  
an Säuren w irken auch schw ache B asen, wie N H 3, P yrid in  (und Nicotin) stärker, 
als ihrer O H -Ionenkonzentration entspricht. D agegen verhalten  sich starke B asen 
(Triäthylamin, P ip erid in , NaOPI) gemäß ih rer O H -Ionenkonzentration. A m photere 
Elektrolyte w irken schw ächer quellend als Säuren von der gleichen D issoziations
konstante, wohl in  Ü bereinstim m ung m it analogen Beobachtungen am Serum album in 
durch die B. schw ach byd ra tisie rte r cyclischer N eutralteile. F ü r die scheinbaren 
Anomalien verschiedener Säuren und B asen g ib t Vf. eine theoretische E rk lärung  
11 ■ weist auf die biologische B edeutung der Beobachtungen hin. (Biochem. Ztschr.
33. 167—81. 10/6. [26/4.] W ien. Physik.-chem . A bt. der biolog. V ersuchsanstalt.)

R o n a .

Physiologische Chemie.

A le x a n d e r  F lo d e r e r  und  A le x a n d e r  H e rk e , Über die Verteilung des Zuckers 
sowie der Nichtzuckerstoffe in der Zuckerrübe. D ie E rgebnisse früherer U nterss. 
über die V erteilung des Zuckers in  der R übe w idersprechen einander sehr stark.
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Vfl. haben  daher diese V erteilung nochm als un tersucht, indem  sie R üben sehr weit
gehend te ilten  (10 Q uerscheiben, aus je d e r  konzentrische Ringe) und  den Zucker
gehalt sowie den G ehalt an  T rockensubstanz, Stickstoft und  anorganischem  Nicht
zucker in  D urchschnittsproben  von je  50 entsprechenden T eilstücken  bestimmt. Es 
zeigte sich , daß der Z uckergehalt von oben nach un ten  bis zu jenem  T eil steigt, 
wo sich der R übenkörper sta rk  zu verjüngen beginnt, von h ier an sink t der Zucker
gehalt nach der W urzelspitze h in ; am höchsten is t er zw ischen der Achse der 
R übe und  der H au t und sink t von h ie r nach allen Seiten zu. — D er T r o c k e n 
s u b s t a n z g e h a l t  is t fast konstan t. — Bei frischen R üben w ar der G ehalt an 1. 
S t i c k s t o f f  im  Innern  der R übe geringer als in  den äußeren T eilen , bei ein
gem ieteten zeigte außerdem  der K opf einen H öchstgehalt an schädlichem  N. — 
D er A s c h e n g e h a l t  is t an den zuckerreichsten Stellen am niedrigsten . D er Kali
gehalt sink t von oben an bis zu der Stelle, wo der m eiste Zucker gefunden wurde, 
um  dann w ieder zu steigen, ähnlich verhält sich Mg. Zw ischen Zuckergehalt und 
G ehalt an Ca, N a u. H 3P 0 4 w urde keine G esetzm äßigkeit gefunden. (Österr.-ung. 
Ztschr. f. Z ucker-Ind . u. L andw . 4 0 . 385—97. M agyarövar [U ng.-A ltenburg]. Kgl. 
Ung. L andesversuchsstation  f. Pflanzenbau.) P in n e k .

C lem ens G rim m e , Über die wichtigsten, fettes Öl liefernden Pflanzen aus der 
Familie der Flaeourtiaceen. E ine erschöpfende Zusam m enstellung der Literatur 
Uber oben genannte Pflanzen und  ih re  B estandteile  veran laß t durch die seinerzeit 
auftre tenden  V ergiftungen durch die Backa- etc. M argarinen. A ller Wahrschein
lichkeit nach kom m t als Stam mpflanze für das an den V ergiftungen schuldige 
Rohfett, das „Cardam om öl“ , Sydnocarpus venenata Gärtner in  B etracht. — Vf. gibt 
botanische B eschreibung folgender A rten : H y d n o c a r p u s  K u r z i i  W rb g . ,  H. 
o d o r a t a  A i t . ,  H . W i g h t i a n a  B lu m e ,  H . a n t h e l m i n t i c a  P i e r r e ,  H . v e n e n a ta  
G ä r t n e r ,  H . a l p i n a  W ig h t ,  und  P a n g iu m  e d u le  R e in w . D ie aus ihren 
Samen hergestellten  Öle sind alle als n ich t ungefährlich anzusehen, teils weil sie 
die g iftig  w irkenden C h a u lm o o g r a s ä u r e  un d  H y d n o c a r p u s s ä u r e  enthalten, 
außerdem  weil säm tliche bis je tz t chemisch un tersuchten  F laeourtiaceen in allen 
T eilen  entw eder freie B lausäure oder das durch Ferm ente in  B lausäure u. Zucker 
spaltbare  G lucosid G y n o c a r d in  en thalten . (Chem. Rev. F e tt- u. Harz-Ind. 18. 
102—4. Mai. 131—33. Jun i. 158—60. Ju li. H am burg. Botan. S taatsinstitu te.) Gkimme.

C lem ens G rim m e, Über fette Öle aus der Familie der Umbelliferen. Botanische 
B eschreibung der Pflanzen und  ih rer F rüch te . D ie Öle w urden durch Extraktion 
m it A . gew onnen und  nach  V erjagen des Lösungsm ittels zur E ntfernung  der ätb. 
Öle zur G ew ichtskonstanz im C 0 2-Strome getrocknet. 1. Kümmelöl. Zu 14,8% hi 
den F rüch ten  von C a ru m  C a r v i  L . von g rünb rauner F arbe , s ta rk  würzigen, aro
m atischen G eruch u. Geschm ack, schw ach trocknend. D ie F e ttsäu ren  sind flüssig 
und  schw arzbraun gefärb t. — 2. Petersilienöl. Zu 16,7% in den Spaltfrüchten von 
P e t r o s e l i n u m  s a t i v u m  H o ffm . R otbraun, dünnflüssig, schw ach trocknend mit 
spezifischem G eruch u. Geschm ack. F e ttsäu ren  flüssig, dunkelbraun. — 3. Sellerieöl. 
Zu 16,7% in den F rü ch ten  von A p iu m  g r a v e o l e n s  L . D ünnflüssig, von grün- 
b rau n er F arbe , schw ach trocknend, m it streng  arom atischem  G eruch u. Geschmack. 
— 4. Anisöl. D ie F rüch te  von P i m p i n e l l a  A n is u m  L . enthalten  10,4% eines 
g rünbraunen , dünnflüssigen, schw ach trockenden Öles m it angenehmem, anisartigem 
G eruch und  süßem , w ürzigem  G eschm ack. D ie F e ttsäu ren  sind flüssig und von 
dunkelbrauner F arb e . —  5. Fenchelöl. Zu 9 ,9%  in  den F rü ch ten  von F o e n ic u lu m  
o f f i c i n a l e  A ll .  D unkelgrün , schw ach trocknend , m it charakteristischem  Geruch 
und  G eschm ack. F e ttsäu ren  b ra u n , schm alzartig. — 6. Dillöl. D ie Früchte von 
A n e th u m  g r a v e o l e n s  L . en thalten  17,2% dunkelgrünes, schw ach trocknendes
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Öl, welches bei Zim mertemp. sta rk  ausscheidet. G eruch scharf fenchelartig , Ge
schmack kratzend. F e ttsäu ren  bu tterartig , dunkelgrün gefärbt. — 7. Möhrenöl. D er 
Ölgehalt der F rüch te  von D a u c u s  C a r o t a L .  b e träg t 13,1%. D as Öl is t ziemlich 
dünnflüssig, schw ach trocknend , von g rünbrauner F a rb e , h a t unangenehm en Ge
ruch und G eschmack. D ie ro tbraunen  F e ttsäu ren  sind flüssig. — 8. Hömisch- 
kümmelöl. Zu 9,9%  in  den F rüch ten  von C u m in u m  C y m in u m  L. G rünbraun, 
schwach trocknend, von unangenehm , streng arom atischem  G eruch und  Geschmak. 
Die tiefdunkelbraunen F e ttsäu ren  scheiden bei Z im m erw ärm e krystallin isch  aus. — 
9. Gartenkerbelöl. Zu 13,2% in den F rüch ten  von A n t h r i s c u s  C e r e f o l iu m  
Hoffm. G rünbraun , schw ach trocknend , m it streng arom atischem  G eruch u. un 
angenehm kratzenden Geschm ack. D ie F e ttsäu ren  sind olivgrünhraun und bei 
Zimmertemp. flüssig. — 10. Corianderöl. D ie F rüch te  von C o r i a n d r u m  s a t iv u m  
L. enthalten 18,8% eines ziem lich dünnflüssigen, g rünbraunen , schw ach trocknen
den Öles von angenehm  arom atischen G eruch und  G eschmack. D ie F e ttsäu ren  
haben bu tterartige K onsistenz und  sind braun gefärbt. — 11. Ajovanöl. Zu 22,8% 
in den F rüchten  von P t y c h o t i s  A jo w a n  D . C. G rünb raun , schw ach trocknend 
von thym olartigem G eruch u. Geschm ack. D ie braunen  F ettsäu ren  sind flüssig. — 
Die physikalischen und  chem ischen K onstanten  der Öle und  F e ttsäu ren  ergeben 
sich aus nachstehenden T abellen :
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1. 0,9268(15°) __7 1,4710(35°) 2,9 1,5 178,3 175,4 128,5 91,06 9,51 2,74
9. 0,9243(15°) — 14 1,4778(35°)

1,4783(35°)
3,4 1,8 176,5 173,1 109,5 91,67 9,46 2,18

3. 0,9236(15°) — 12 1,8 1,0 178,1 176,3 94,8 93,00 9,63 0,79
4. 0,9232(15°) —3 1,4738(16°) 1,9 1,0 178,4 176,5 108,6 92,62 9,64 0,96
b. 0,9304(15°) —2 1,4795(35°) 2,8 1,5 181,2 178,4 99,0 89,82 9,75 3,6S
6. 0,9282(25°) —2 1,4795(35°) 3,1 1,6 176,0 172,9 119,6

105,1
92,56 9,45 1,14

7. 0,9296(15°) —6 1,4723(30°) 2,1 1,1 179,4 177,3 92,0 9,69 1,53
8. 0,9256(15°) — 8 1,4720(30°) 3,3 1,7 179,3 176,0 91,8 91,53 9,62 2,06
y. 0,9265(15°) —9 1,4672(35°) 1,0 0,6 183,1 182,1

180,7
110,2 91,92 9,95 1,45

1U. 0,9284(15°) —4 1,4704(30°) 1‘3 0,7 182,0 99,S 91,14 9,87 2,26
11. 0,9267(15°) —2 1,4710(35°) 3,9 2,0 176,8 172,9 108,8 92,56 9,45 1,13

Fettsäuren
von F . ° E. ° B rechungs

index
N eutra li

sationszahl
Jodzahl
(W i j s )

M ittleres
Mol.-Gew.

1.. . —7

oT~4 1CO1 1,4679 (35°) 182,8 124,6 307,2
2.. . - 7 - 8 — 10 1,4679 (35°) 180,1 108,2 311,8
3.. . . — 2 - 4 - 5 1,4778 (35°) 177,2 93,4 316,9
4.. . . 2—3 4-0 1,4704 (35°) 179,0 110,0 313,7
o.. . . 1—2 + 0 1,4710(35°) 180,5 98,8 311,1
6 .. . . 5 1 - 2 1,4760135°) 181,0 114,2 310,3
7.. . . —1—2 — 5 1,4625 (35°) 179,0 102,7 313,7
8.. . . —1 —4 1,474S(35°) 181,6 90,1 309,3
9-. . . 4 - 6 2 1,4580(35°) 183,2 115,7 307,3

W.. . . 3 - 4 1 1,4593 (35°) 179,6 98,6 312,6
11.. . 4 —5 3 1,4650(35°) 178,0 109,2 315,5

(Pharm. Zentralhalle 52. 661—67. 22/6. H am burg. Botan. S taatsinstitu te.) G e im m e .

M arc B rid e l , Das Meliatin, ein neues, durch Emulsin spaltbares Glucosid aus 
dem Wasserklee. Z ur D arst. des neuen  Glucosids behandelte Vf. 23 kg  frisches
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K rau t von M enyantkes trifo lia ta  L . in dem A pp. von B o u e q u e lo t  und H erissey 
(Journ. Pharm , e t Chim. [7] 3. 145; C. 1911. I. 1022) m it sd. A ., destillierte den
A. im V akuum  ab, versetzte den sirupösen R ückstand m it starkem  A., dekantierte 
die F l., dam pfte dieselbe ein , zog den R ückstand m it sd. 95°/0ig. A. au s, dampfte 
den alkoh. A uszug w iederum  ein und  erschöpfte den neuen R ückstand mit ad. 
A ceton. D iesen A uszug engte Vf. w iederum  ein , löste den R ückstand  in W ., fil
trie rte  die F l. ,  dam pfte sie im V akuum  zur T rockne und  ließ das Glucosid aus 
absol. A. k rystallisieren . D ie R einigung erfolgte durch U m krystallisation aus W., 
A ceton, absol. A. und  W . D as M eliatin , CI6H S2O0, k ry s ta llis ie rt wasserfrei in 
färb- und  geruchlosen, b itte r schm eckenden K rysta llen , F . 223° (M AQUENNEscher 
Block), 222° (Capillare, korr.), [ß]D in  wss. L sg. =  —81° 96', reduziert sd. Fehling- 
sche L sg. n ich t, w ird durch G allussäure u. T ann in  n ich t gefällt. Enzymolytische 
R eduktionszahl 240. W ird  durch Em ulsin gemäß der G leichung:

C 15H 22O9 +  H jO  =  C0H 12O6 -|- C9I-I120 4

u n te r A bspaltung  von d-Glucose hydrolysiert. (C. r. d. l’A cad. des Sciences 152. 
1694—96. [12/6*.].) D ü st e r e e h n .

W. Z alesk i und Anna R osenberg, Z ur Kenntnis der Holle der Katalase in 
den Pflanzern. D urch Ä ther- und  A cetonextraktion der w eißen Samen wird die 
W irksam keit der K ata lase  derselben abgeschw ächt; auch vorherige Extraktion der 
Sam en m it A. w ie auch M ethylalkohol w irk t schädlich. — Säuren wirken schäd
lich au f die K ata la se ; 0,1 °/0 C hinasäure hem m t schon die W irksam keit. Saure 
Salze w irken hem m end, alkalische fördernd. W ährend  der A utolyse bei Zimmer- 
tem p. u. noch schneller bei 36° w ird die K atalase zerstört. N eutralsalze schwächen 
die W rkg . der K atalase der Sam en; besonders schädlich w irken Nitrate und 
C hloride, schw ächer Sulfate. — Pyrogallol und R esorcin wie viele andere Sub
stanzen hem m en die K atalasew rkg. D ie A nnahm e einer besonderen Anti- und 
P hilokatalase is t vorläufig überflüssig. — W ährend  der K eim ung der Weizensamen 
nim m t die Menge der K ata la se  derselben bis zu einem Maximum zu, dann fallt sie 
ab. U ber B eziehung der K ata lase  zu den O xydationsprozessen vgl. Original. (Bio- 
chern. Z tschr. 33. 1 —15. 10/6. [16/4.] Charkow. Pflanzenphysiolog. Lab. d. Univ.)

Rona.
Julius Z elln er, Über die Chemie der Pilze und damit zusammenhängende 

chemische Probleme. (Vgl. M onatshefte f. Chemie 31. 6 3 5 ; C. 1910. II. 893.) Zu
sam m enfassender V ortrag über obiges A rbeitsgeb ie t des Vfs. (Österr. Chem.-Ztg. 
[2] 14. 137— 39. 1 /6 . [29/4 .*] W ien.) H öhn .

G. D’Ip p olito , Einwirkung von Chemikalien a u f die Keimkraft von Cuscuta 
arvensis Beyr. und Cuscuta Trifolii Bah. Vf. ha t sterilisierten  und gewöhnlichen 
Boden m it verschiedenen Chem ikalien behandelt und  darin  das Gedeihen von 
Samen obengenannter C uscu taarten  stud iert. A us den Verss. ergibt sich, daB 
N H 4N 0 3, NsijCOj, C alcium cyanam id und  Form alin  die Sam en abtö ten , KN03 und 
KoCOj die K eim kraft fast ganz vern ich ten , w eniger stark  haben gew irkt NaN0S) 
Ca(N 03)2 und  M anganhydroxyd, w ährend M angansulfat ohne E inw irkung war. Vf. 
em pfiehlt zum  A btöten  des C uscuta eine B ehandlung des Bodens mit 2%iger 
(NH4)N 03-Lsg. oder l° /0iger Form alinlsg. (Staz. sperim . agrar, ital. 44. 301—8.)

Gkimme.
S. L w ow , Der Einfluß von Fermenten a u f die A tm ung von Pflanzen. Vf. 

un tersuch te  den Einfluß von D i a s t a s e  und  E m u l s in  au f die G ärkraft des käuf
lichen H e f a n o l s  und des Z y m in s ,  sowie au f die A tm u n g  h ö h e r e r  P flan zen  
(Vicia Faba). A us den vielfachen V erss. ergeben sich folgende R esultate: 1. Taka-
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diastase, in bestim m ter K onzentration, heb t die A lkoholgärung der Saccharose durch 
Hefanol und  Zymin au f; 2. D iastase von M e r c k  vers tä rk t dagegen m erkbar die 
Wrkg. der Zym ase; 3. nach dem K ochen der D iastaselsgg. w irken beide entgegen
gesetzt ihrer früheren W rkg. D iese entgegengesetzten W rkgg . beider D iastasen 
erklärt Vf. en tw eder durch Beim engungen oder durch A nnahm e chem isch ver
schiedener D iastasen ; 4. der E rsatz von Saccharose durch Glucose, Maltose, S tärke 
verändert die R esu lta te  n ich t; 5. au f die A tm ung höherer Pflanzen (Vicia Faba) 
wirkt die T akadiastase stim ulierend, besonders bei lebenden P flanzen; 6. Em ulsin 
(gekocht u. ungekocht) w irk t vernichtend au f Zym ase; au f lebende, höhere Pflanzen 
dagegen gar nicht. (Bull. Acad. St. Petersbourg  1911. 655 — 78. 15/5. [6/4.].)

F r ö h l ic h .
R. H . K a h n ,  Eine Methode sich rasch und einfach über das Verhalten des 

Blutzuckers zu, orientieren, b ie te t nach den E rfahrungen des Vf. die U nters, des 
Humor aqueus der vorderen  A ugenkam m er. Vor dem, den B lutzuckergehalt beein
flussenden E xperim ent w ird  das eine, nach demselben das andere Auge des V er
suchstieres pun k tie rt und  der U nterschied im Zuckergehalt der beiden K am m er
wässer m ittels der FEHLiNGschen Probe festgestellt. In  solcher W eise kann  die 
Wrkg. einer A drenalin- oder Phlorrhizininjektion und des Zuckerstichs au f den 
Blutzuckergehalt deutlich dem onstriert w erden. (Z entralb latt f. Physiol. 25. 106 
bis 110. 29/4. [15/4.] P rag . Physiol. In s t. d. D eutschen Univ.) G u g g e n h e im .

L u d w ig  D ien es, Zeigen die Blutkörperchen einer Blutlcörperchenaufschivemmung 
bei der Hämolyse meßbare individuelle Verschiedenheiten? D ie im T itel aufgew orfene 
Frage bejaht Vf. au f G rund seiner U nterss. (Biochem. Ztschr. 33. 2 6 8 — 74. 17 /6 . 
[1/5.] B udapest. H ygien. Inst. d. Univ.) R o n a .

A. M arie , Bildung einer neutralisierenden Substanz im Gehirn von Säugetiei'en. 
Das aus dem G ehirn isolierte N ucleoproteid (vgl. C. r. d. l’A cad. des Sciences 150. 
1775; C. 1910. II . 670) eines norm alen T ieres neu tralisiert ungefähr das Zweifache 
seines]Volumens an W utg ift, das eines an W utg ift gestorbenen das Fünffache, das 
eines geim pften das 15—40-faclie. E s w äre m öglich, daß diese Substanz im G e
hirn als sessiler R eceptor funktionierte und durch A bstoßung seiner Seitenketten 
die im B lu t kreisenden A ntikörper lieferte. H ierm it ließen sich einige experi
mentelle T atsachen  erklären. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 152. 1514— 16. [29/5.*].

G ü G GENHI5IM.
W . P a u l i ,  Zur physikalischen Chemie des Bence-Jo7iessehen Eiioeißkörpers. 

Notiz zu der A rbe it von H o p k in s  u. S a v o r y  (Journ. of Physiol. 42. 190; C. 1911.
I. 1600), hinw eisend au f eine frühere A rbeit des Vf. (Beitr. z. ehem. Physiol. u. 
Pathol. 10. 53; C. 1907. II. 876), in  der die eigentüm lichen Löslichkeitsreaktionen 
des BENCE-JONESschen E iw eiß bereits als spezieller F all einer allgem einen E igen
schaft der A lbum ine be trach te t werden. (Z entralblatt f. Physiol. 25. H O —11. 29/4. 
[21/4.] W ien. Biol. V ersuchsanstalt. Physikal.-chem . Abteil.) G u g g e n h e im .

J. W o h lg e m u th , Untersuchungen über die Diastasen. IX . Über den Einfluß 
des Serums, der Lymphe und der Organpreßsäfte auf die Wirkung der Diastase. 
Vf. stellte system atische U nterss. über den aktivierenden Einfluß des Serum s, der 
Lymphe und  von O rganpreßsäften  au f die D iastase an. D as stärkste  A ktivierungs
vermögen au f P ankreasd iastase  (wie auch au f die O rgandiastasen) besitz t das Serum 
vom Hund, Hammel und  K an inchen , dann  folgen M ensch, R atte , Pferd, R ind und 
Ziege. — In  g leicher W eise w ie das Serum besitzen auch Lym phe u. O rganpreß
säfte die F äh igke it, die D iastase , sei es welchem O rgane sie entstam m t, in  ih rer 
Wrkg. wesentlich zu verstärken, und  der A ktivator is t auch in diesen Fällen  koch-
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beständig  und alkohollöslich. (Biochem. Z tschr. 33. 303—14. 17/6. [11/5.] Berlin. 
Exper.-biol. A bt. d. K . P atho l. In s t. d. Univ.) R o n a .

S ie g f r ie d  L o e w e , Über die Bindung des Tetanustoxins. D ie E rgebnisse der 
U nters, sind in  folgenden P unk ten  zusam m engefaßt. D ie F äh igkeit, Tetanustoxin 
zu b inden , is t n ich t au f G ehirnsubstanz beschränk t; sie is t auch an den roten 
B lutkörperchen  und  am K nochenm ark nachw eisbar. D ie F äh igkeit, Tetanustoxin 
zu b inden, g eh t dem G ehirn durch E rh itzen  im beträchtlichen Maße verloren. Ein 
großer T eil dieser F äh igkeit is t durch „L ipoide“ bedingt. Sie is t auch in den 
lipoidhaltigen E x trak ten  des G ehirns zu finden. D as B indungsverm ögen der 
grauen  Substanz is t größer als das der w eißen, innerhalb  der grauen  Substanzen 
das der B asalganglien  w ieder größer als das der R inde. In  der g rauen  Substanz 
finden sich Substanzen von sehr bedeutendem  Bindungsverm ögen, die ihren chemi
schen E igenschaften  nach durchaus verschieden sind von den b isher als tetanus
toxinbindend bekannten  Cerebrosiden. Sie gehen vornehm lich in  den Petroläther- 
ex trak t über. Z ahlreiche fe ttartige Substanzen zeigen zum T eil bedeutendes Bin- 
dungsverm ögen fü r T etanusg ift. E s sind das vor allem Substanzen aus der Fett
säu rere ihe , und  zw ar deren kohlenstoffreiche R epräsen tan ten , ganz besonders die 
Stearinsäure, die Ö lsäure, die R icinolsäure u. die E rucasäure in ihren  Alkaliverbb. 
(Biochem. Z tschr. 33. 225—46. 10/6. [29/4.] S traßburg . Physiol.-chem . Inst. Leipzig. 
L ab . d. psychiatr. u. Nervenklink.) R o n a .

P ie r r e  A c h a lm e , Viscosität und Fermenttätigkeit. Hypothese über die Natur 
der Fermente. D urch D eduktion aus den früher (vgl. A c h a l m e , BßESSON, S. 96
u. 155) beschriebenen Experim enten u. K urven  w ird  ein einfacher mathematischer 
A usdruck gefunden fü r die verschiedenen G esetzm äßigkeiten, welche die Inversions
geschw indigkeit, die Zuckerkonzentration und  die V iscosität der Lsgg. miteinander 
verbinden. E s erg ib t sich so : 1. daß sich die R eaktionsgeschw indigkeit für mittlere 
K onzentration  n ich t än dert; 2. daß fü r verd. L sgg. die Reaktionsgeschwindigkeit 
im selben Sinne zu- u n d  abnim m t wie die K onzentration ; 3. daß fü r konz. Lsgg. 
d ie  R eaktionsgeschw indigkeit um gekehrt proportional der K onzentration  ist; 4. daß 
ein V iscositätsgrad  existieren m uß, bei dem die zur F erm entreak tion  nötige Zeit 
theoretisch gleich 0 ist, was die prom pte W rkg . gew isser Ferm ente, wie Papain u. 
A m ylase bei erhöh ter Tem p. erk lä rt; 5. daß es unm öglich is t ,  eine für alle Kon
zentrationen  passende G eschw indigkeitskonstante zu finden. D ie Gesetzmäßig
keiten  gelten n u r , w enn der F ak to r , au f den die V iskosität w irk t, sich nicht ver
ändert. D ieser F ak to r is t größtenteils F unk tion  des M oleküldurchm essers, welche 
sich der N ull n äh e rt, w enn der D urchm esser unendlich klein w ird. Dann spielt 
die K onzentration allein eine Rolle. D ies trifft für die hydrolysierende Wrkg. der 
SS. zu. M it w achsendem  M oleküldurchm esser vergrößert sich der Einfluß der 
V iscosität, w as sich bei den kolloidalen L sgg. der Ferm ente zeigt.

Vf. g ib t zum Schluß eine H ypo these , welche die in tim eren Vorgänge bei den 
F erm en trkk . dem V organg der Biophoto genese nähert. D anach bestehen die Fermente 
aus kolloidalen P artikeln  organischer N a tu r m it einer durch die elektrolytischen 
D issoziationsvorgänge der Salze im O rganism us elektrisch geladenen Oberfläche. 
D iese in BROWNseher M olekularbew egung befindlichen Partike lchen  strahlen gemäß 
den elektrom agnetischen G esetzen bei jed e r R ichtungs- u. Geschwindigkeitsänderung 
E nerg ie  (E lektronen oder Ä thervibrationen) aus. E n tsp rich t dieser Elektronen
geschw indigkeit oder V ibrationsperiode die in tram olekulare B ew egung der passiven 
Substanz, so w erden in deren M oleküle R esonanzphänom ene ausgelöst, die als End
resu lta t eine Spaltung  oder eine K om bination der M oleküle bew irken. Die Spezi- 
fizität der Fermente b eruh te  dem nach au f  der Ü bereinstim m ung zwischen der
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Eigenschaft (Schnelligkeit oder Periode) der durch das P artike l ausgestrahlten  
Energie und der N atu r der passiven Substanz; sie w äre bed ing t durch die chem i
sche N atur und  das relative V erhältnis der an dem kolloidalen P a rtik e l fixierten 
Ionen. (C. r. d. l’A cad. des Sciences 152. 1621— 24. [6/6.*].) G ü g g e n h e im .

O sw ald  S c h w a rz , Über den Abbau stickstoffhaltiger Substanzen durch Hefe. 
Die vom Vf. gem achte B eobachtung, daß gew isse für H efe unang re ifbare  K örper 
in Ggw. von Supraren in  durch H efe u n te r E ntw . beträch tlicher CO,-Mengen zer
legt werden (W ien. klin. W ehschr. 1911. N r. 8) trifft n u r zu, w enn m an m it w ein
saurem Suprarenin n ich t m it salzsaurem  arbeitet. D ie E rk lärung  h ierfü r scheint 
in der A ngabe von N e u b e r g  u . H i l d e s h e im e r  gegeben zu sein , w onach B renz
traubensäure und  W einsäure in  zuckerfreier G ärung von H efe u n te r B. von CO, 
zerlegt w erden. (Biochem. Z tschr. 33. 3 0 — 31. 10 /6 . [24/4.] W ien. Chem. A bt. des 
K. K. serotherap. Inst.) R o n a .

J. L in d h a r d ,  Über die Reizbarkeit des Atemzentrums. G estü tzt au f den Satz 
von C o h n s t e i n  u . Z u n t z  ( P f l ü g e r s  A rch. d. Physiol. 42. 366 ), wonach die Zu
nahmen der L ungenventilation  infolge verm ehrten CO,-Gehaltes der Inspirationsluft 
Schlüsse au f die R eizbarkeit des A tem zentrum s erlaub t, ha tte  L o e w y  ( P f l ü g e r s  
Arch. d. Physiol. 47. 601 und  Münch, med. W chschr. 46. 2408) Verss. ausgeführt, 
aus denen sich die R eizbarkeit des A tem zentrum s als konstan ter W ert für dasselbe 
und für verschiedene Ind iv iduen  un ter verschiedenen B edingungen ergab. Vf. ge
langte zu entgegengesetzten Befunden. E r  be trach te t die R eizbarkeit des A tem 
zentrums als eine F unktion  der alveolaren C 0 2-Tension u. der bestehenden alveo
laren V entilation. D ie R eizbarkeit is t groß, w enn bei k leiner Zunahm e der CO,- 
Tension eine große A lveolarventilation einsetzt, d. h. w enn der V entilationsquo-
.. , A lveolarventilation pro M inute „ . . ,
üent —j-----5------- -  ■ . ■ .--------- = — grob ist. D ie V ersuchsperson atm ete aus

alveolare CO,-Tension in mm H g °
einem 150 1 en thaltenden  Spirom eter, die CO,-Tension der A lveolarluft w urde in, 
mit dem HALDANEsehen App. entnom menen P roben bestim m t. N ach dieser V er
suchsanordnung zeig te sich die Reizbarkeit des Atemzentrums bei verschiedenen Per
sonen völlig verschieden, sowohl w enn man, wie L o e w y , die absoluten V entilations- 
iverte oder, wie Vf., deren proportionale Zunahme berücksichtigt. Auch die indiv i
duelle R eizbarkeit is t keine K onstan te , eine niedere 0 ,-T ension  (16%  O,) erhöht, 
eine hohe (96%) verm indert die R eizbarkeit gegenüber der beim E inatm en atmo
sphärischer L u ft erhaltenen. D ie U nterschiede sind am deutlichsten bei hohem 
CO,-Gehalt der A tem luft. N ach E ingabe von Morphium (0,01 g) zeig t sich eine 
deutliche D epression der R eizbarkeitskurven, welche zw ischen die „atm osphärische“ 
und die „Sauerstoffkurve“ zu liegen kommen. 2,0 g Chloral bew irkte ebenfalls ein 
Sinken der K urve , 0,006 g  Strychnin verursachte eine m ächtige E rregung  des 
Zentrums. D ie R eizbarkeit des Zentrum s w ird auch durch die Jah reszeit (Licht, 
physikalisch-chemische Faktoren) beeinflußt. (Journ. of Physiol. 42. 337—57. 22/5. 
Kopenhagen. L ab. d. FiNSEN-Inst.) G ü g g e n h e im .

Otto H e y e rh o f , Hie Atmung der Seeigeleier {Strongylocentrotus lividus) in reinen 
Chlornatriumlösxmgen. D ie U nterss. des Vf. bestätigen die A nnahm e O. W a b b u r g s ,  
daß die A tm ung der S trongylocentrotuseier in reinen neu tralen  NaCl-Lsgg. — ab
züglich der cytolysierenden — bis auf das Fünffache gegenüber der A tm ung im 
Seewasser gesteigert ist. D er Einfluß von K ‘ au f die A tm ung in NaCl is t fast 
Kuli, dagegen w ird  durch C a" die A tm ung auf die N orm algröße herabgedrückt. 
(Biochem. Ztschr. 33. 291—302. 17/6. [8/5.] Neapel. Zoolog. Stat.) R o n a .
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F . Battelli und L. Stern, Zur Kenntnis des Pneins. Vif. fassen die Ergeb
nisse der U nters, in folgenden P unk ten  zusam men. D as P nein  is t eine Substanz 
von unbestim m ter N a tu r, die die F äh igke it besitz t, die H aup ta tm ung  aller Tier
gew ebe zu ste igern , w enn diese A tm ung nach dem Tode des T ieres allmählich 
schw ächer oder durch verschiedene Eingriffe herabgesetzt w orden ist. — Aus prak
tischen G ründen sind das beste R eagens fü r das S tudium  des P neins Hundeleber, 
R indern iere , sowie M uskelrückstand von P ferd  und  R ind. — Ggw. von Pnein 
scheint für die H aup ta tm ung  der G ewebe notw endig  zu sein, denn die durch Aus
w aschen vom größten T eil des Pneins befreiten G ewebe w eisen eine sehr geringe 
A tm ungstätigkeit au f, die aber durch Zusatz von P nein  sehr gesteigert werden 
kann. D ie H aup ta tm ung  w ürde som it durch das Zusam m enw irken des Pneins u. 
eines sehr labilen P ro zesses, des fundam entalen A tm ungsprozesses, zustande 
kommen. J e  größer die A bschw ächung des fundam entalen Atmungsprozesses ist, 
um  so größere Pneinm engen sind zur A ktiv ierung nötig. — D ie W erte  des durch 
Pneinzusatz bew irk ten  respiratorischen Q uotienten sind gew öhnlich niedriger als 1 
und nähern  sich dem respiratorischen Q uotienten des ohne w eiteres benutzten Ge
webes. — D as P ne in  scheint in  allen T iergew eben vorzukom m en, in besonders 
großer Menge in den M uskeln von R ind und  P ferd ; M uskeln von Hund und 
K aninchen en thalten  w eniger Pnein . — In  m ehreren G eweben is t das Vorhanden
sein  des P neins teilw eise oder ganz durch die Ggw. des die H auptatm ung herab
setzenden A ntipneins verdeckt. D as A utipnein  kann  le ich t en tfern t werden; es 
w ird durch die durch Säurezusatz bew irkte N ucleoproteidfällung mitgerissen. — 
D ie K örperflüssigkeiten (B lut, M ilch, G alle, H arn) en thalten  keine nennenswerten 
M engen Pnein . — D as P ne in  w ird  bei der A tm ung der G ewebe n ich t zerstört. Es 
scheint also ausgeschlossen, daß P nein  eine bei der A tm ung verbrennende Sub
stanz sei. Man kann  annehm en, daß es ein A k tivator des fundam entalen Atmungs
prozesses sei. — P nein  is t 11. in  W ., S., A lkalien; es d ialysiert leicht, wird durch 
Siedehitze n ich t zerstört, aber bei 200° vernichtet, w ird  w eder durch Pepsin, noch 
T rypsin  verändert. E s w ird  w eder durch H ,0 2, noch durch FeC l3 selbst bei Siede
h itze  angegriffen, aber durch kom binierte W rkg. beider Substanzen vernichtet. 
Pnein  is t in  A. swl., in  A., Chlf. und  Bzl. uni. — D urch w iederholte Fällung mit
A . kann P nein  teilw eise gere in ig t w erden. —  E s h a t keinerlei Einfluß auf die 
akzessorische A tm ung, die Oxydation des A. durch die A lkoholoxydase, die Oxy 
dation  des H arnes durch die U rikoxydase und  die O xydation des Bernsteins durch 
die T iergew ebe. — P ne in  selbst oxydiert keine Substanz und ak tiv iert auch nicht 
d ie  oxydierende F äh igkeit des H 20 2. (Biochem. Z tschr. 33. 315—39. 17/6. [19/5.] 
Genf. Physiol. In s t. d. Univ.) R ona .

D. Ackermann, Über das ß-Älanin als bakterielles Aporrhegma. Neben der 
B ernsteinsäure en ts teh t bei der Asparaginsäurefäulnis auch ß-Alanin, der aus dem 
Fäulnisgem isch als A lan inp la tina t, (C3H 7N 0 2)o .2 H C l.P tC l4), isoliert wurde. Die
B. des ß-A lanins aus der A sp arag in säu re :

COOH • C K , ■ CH(NHj). COOH — y  N H 2 • CH 2 • CH , • COOH +  C 0 2

erfolg t genau wie die der y-A m inohuttersäure aus der G lutam insäure (vgl. Ztschr. 
f. physiol. Ch. 69 . 273; C. 1911. I. 473). (Ztschr. f. Biologie 56. 8 7 -9 0 . 13/6. 
[23/3.] W ürzburg . Physiolog. Inst.) R ona .

B. C. P. Jansen, Über den Fettsto/fwechsel beim Fehlen des Pankreassekretes im 
Parinrohr. Von einem  H unde w urde das P ankreas teilw eise exstirpiert und teil
w eise u n te r die H au t des A bdom ens verpflanzt. D ie F e t t r e s o r p t i o n  erfolgte 
b is zu 75°/o) int H am  fanden sich n u r Spuren von Zucker. Nachdem nach drei
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Woehen das transp lan tierte  Segm ent auch en tfern t w orden w ar, erfolgte G lucosurie 
(6%) u' eine allm ähliche V erm inderung der F ettresorp tion  au f 50, dann au f 20—3O°/0, 
später wurde die R esorption w ieder etw as besser. D er F . des F äkalfe ttes lag etwas 
höher, die Jodzahl etw as n iedriger als beim N abrungsfett. D iese B efunde lassen 
sich in E inklang bringen m it der Theorie L o m b r o s o s , nach der das F ä k a l f o t t  
beim p a n k r e a s e x s t i r p i e r t e n  T ie r  zum T eil vom körpereigenen O rganfett 
stammt. (Z entralb latt f. Physio l. 25. 105—6. 29/4. [7/4.] A m sterdam . Physiol. In st, 
d. Univ.) G u g g e n h e im .

A ngelo  P u g lie s e ,  Muskelarbeit und Eiweißumsatz. Bei der M uskelarbeit 
findet sich eine ganz kleine A bnahm e des N des M uskels, die zw ischen 0,02 bis
0.06°/o schw ankt, was au f einen größeren R eichtum  des tä tigen  Muskels an W . 
zurückzuführen ist. W ährend  anhaltender und starker M uskelarbeit e rfäh rt die 
Gesamtmenge der N -h a ltig en  Substanzen w eder im arteriellen  noch im venösen 
Blutplasma eine em pfindliche V eränderung. D er Gesamt-N  is t im venösen B lu t
plasma auch im R uhezustand  ste ts größer als im arteriellen, w ie auch der P rozen t
satz des inkoagulablen Stickstoffs. Infolge der T etan isierung  n im m t, wenngleich 
um weniges, der N der A lbum ine im arterie llen  B lutplasm a zu, je n e r  der Globuline 
ab; im venösen B lu t h ingegen is t eine A bnahm e des N der A lbum ine u. eine Zu
nahme jenes der G lobuline zu bem erken. (N äheres vgl. Original.) (Biochem. 
Ztschr. 33. 16—29. 10/6. [19/4.] Mailand. In s t. f. exper. Physiologie der K . Tier- 
ärztl. Hochschule.) R o n a .

V itto rio  S c a ff id i, Untersuchungen über den PurinstoffWechsel. 7. Mitteilung. 
Der Purinsto/fwechsel im Hunger. A us den m itgeteilten Verss. geb t hervor, daß
1. bei Tieren m it syn thetischer H arnsäureb ildung  die H arnsäure  einen großen Teil 
des N-Stoffwechsels darste llt: der N der H arnsäure is t 42—53°/0 des gesam ten 
ausgeschiedenen N. D ie H arnsäure  im H unger u. in  der U n terernährung  variiert 
parallel den Schw ankungen des gesam ten N. D as V erhältnis des Gesamt-N zu 
Harnsäure-N is t durch  die V ersuchsbedingungen verschiedentlich beeinflußt w orden: 
in der Norm b e träg t es 2,27; bei U n terernährung  is t es angestiegen au f G rund 
einer verhältnism äßig geringen H arnsäurebildung. Beim absoluten H unger is t das
selbe V erhältnis gesunken , da  H arnsäure im Vergleich zu den anderen N -haltigeu 
Stoffen in größerer M enge gebildet w ird. D as V erhältnis Gesamt-N zu H am - 
säure-N, das im H unger zw ischen 1,89 und  1,97 schw ankt, kann als A usdruck des 
Verhältnisses angesehen w erden, nach denen sich bei der Z erstörung der Proteide 
Harnsäure u. andere N -h a ltig e  Stoffe bilden. 2. Bei T ieren m it oxydativer H arn 
säurebildung sind die V eränderungen der H am säureausseheidung w ährend des 
Hungers ganz gering , w enn das T ier vorher au f eine gew isse Zeit bei purinfreier 
Ernährung gehalten w orden ist. D ie Menge der ausgeschiedenen H arnsäure fä llt 
während des H ungers, ohne daß hierbei ein bestim mtes V erhältnis zw ischen den 
Schwankungen des Gesamt-N  u. den des H arnsäure-N  zu bem erken w äre. D araus 
muß man schließen, daß w ährend des H ungers der O rganism us die höheren Mole
kulargruppen zu sparen sucht, die an die feineren u. w ichtigeren morphologischen 
Zellkörperteile gebunden sind. (Biochem. Ztschr. 33. 153—66. 10/6. [24/4.] Neapel, 
last. f. allgem. P athol. d. Univ.) R o x a .

V itto rio  S caffid i, Untersuchungen über Purinsto/fwechsel. 8. Mitteilung. Über 
fon Gehalt an Purinbasen der verschiedenen Arten von Muskelgewebe. D ie Unterss. 
zeigen, daß die verschiedenen A rten  von Muskelgewebe ein und  desselben Tieres 
nicht die gleichen P rozentgehalte  von Purinbasen  aufweisen. A n gesam ten Purin- 
asen ist der H erzm uskel am reichsten , etw as ärm er is t das gew öhnliche gestreifte
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M uskelgew ebe, etw a halb  soviel en thä lt das g la tte  M uskelgewebe. Von freien 
und  gebundenen P urinbasen  finden sich erstere  im m er viel reicher im Herzmuskel, 
sind aber im gew öhnlichen, gestreiften  M uskelgew ebe w eniger reich enthalten als 
im  g la tten  M uskelgewebe. — D er G esam tgehalt an  N is t im Herzmuskel am 
höchsten; dann folgen W erte  fü r das gestreifte  M uskelgewebe, dann fü r das glatte; 
diese D ifferenzen sind aber denen n ich t proportional, die der G ehalt an Purinbasen 
aufw eist. In  keiner Her drei A rten  von M uskelgewebe konnte jem als Harnsäure 
aufgefunden w erden. (Biochem. Z tschr. 3 3 . 247—51. 10/6. [27/4.] Neapel. Inst. f. 
allg. Pathol. d. Univ.) B ona.

D. N o e l P a to n ,  Thymus und Geschlechtsorgane. I I I .  Ihre Beziehung im  
Wachstum des Tieres. (Vgl. P a t o n , G o o d a l l , Journ . o f Physiol. 32. 28.) Nach 
den an M eerschweinchen ausgeführten  Verss. üben sowohl T hym us wie Hoden 
einen Einfluß au f das W achstum  geschlechtlich unreifer T iere . Gleichzeitige Ex- 
stirpation  beider veru rsach t ein gehem m tes W achstum . W ird  bloß die Thymus
drüse exstirp ie rt, so scheint eine V ergrößerung der H oden (um ca. 27°/0) die aus
gefallene F unk tion  der exstirp ierten  D rüse ersetzen zu können. D as Wachstum 
b leib t norm al; eine solche H odenvergrößerung tr i t t  jedoch nu r ein , wenn die 
E xstirpation  des Thym us vor der G eschlechtsreife erfolgt. K astra tion  allein verur
sach t auch keine W achstum shem m ung. Sie schein t durch die länger persistierende 
T hym usdrüse verh indert zu w erden. B ei w eiblichen T ieren  konnten keine analogen 
K o r r e l a t i o n e n  z w is c h e n  O v a r i e n  u. T h y m u s  fes tgestellt w erden. (Journ. of
Physiol. 42 . 267—82. 22/5. Glasgow. Physiol. A bteil, d. Univ.) G ug g en h eim .

C lau d io  F e n n i ,  über die Wutgift zerstörende Wirkung des Papains und des 
Milchsaftes von Ficus carica. (Vgl. A rch. d. Farm acol. sperim . 11. 260; C. 1911. I. 
1874.) D ie von M a e i e  (C. r. Soc. biol. 1 9 0 7 .  430) nachgew iesenen, W utgift zer
störenden E igenschaften  des Papains konnten  durch  Im m unitätsverss. an Mäusen 
b estä tig t w erden. Sie beruhen  aber n ich t au f einem  proteolytischen Vorgang, denn 
sie bestehen auch noch w eiter, nachdem  die proteoly tischen Eigenschaften zerstört 
sind. W ahrschein lich  sind die im m unisierenden F äh igkeiten  durch beigemengte 
Substanzen bedingt. D asselbe g ilt fü r den M ilchsaft von F icus carica. (Arch. d. 
Farm acol. sperim . 11. 360—63. 15/4. Sassari. A n tiw utg iftab teil, am hygien. Inst, 
der Univ.) G u ggenheim .

G iu lio  C. B u c c e ll i , Die Salicylsäuretherapie mittels Salophen. In  51 Fällen 
h a tte  Vf. m it Salophen-Salicylsäurcäther des Acetyl-p-amidophenols günstige Wrkgg. 
erzielt. (Arch. d. Farm acol. sperim . 11. 368—78. 15/4. 379— 92. 1/5. [März] Felsinea- 
Bologna. Polyam bulanz.) G ü GGENHEIM.

M arco  A lm a g iä , Über die toxische Wirkung des Chinins auf die Nerveneentren. 
Seit langem  is t m an b e s treb t, größere M engen C hinin dem  Organismus zu thera
peutischen Zwecken einverleiben zu können, ohne Schaden fü r diesen. Die toxische 
W rkg. des Chinins zeigt sich vor allem im N ervensystem . Bei m it Chinin behandelten 
T ieren  und  M enschen findet sich eine größere Menge des A lkaloids im Gehirn. Die 
A nnahm e, daß sich das Chinin in  v itro  und  im  O rganism us ähnlich wie Tetanus
toxin, Schlangengift oder S trychnin  verhält, konnte Vf. bestätigen. Verss. in vitro 
ergaben, daß bei längerer E inw . von G ehim substanz au f Chinin dieses so verändert 
w ird, daß von ihm  m ehr als sonst von T ieren  vertragen  w ird. So beträgt z. B. für 
den gegen C hinin sehr em pfindlichen H und die letale Dosis 1 g  für Tiere von 5 bis 
7 k g ; der T od t r i t t  in  1—3 Stdn. ein. N ach der angegebenen Behandlung konnte 
5 H unden von etw a 5 kg  Gew. 2—21/* g  Chinin einverleib t w erden, ohne daß sie
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starben. L ecith in  allein ha tte  dieselbe W rkg. au f  Chinin, wie die G ehirnaubstanz. 
Nach diesen Veras, is t eine A ffinität zw ischen dem Chinin u. der G ehirnsubstanz 
anzunehmen, wobei das L ecith in  eine Eolle spielt. Doch läß t sich b isher über die 
Art dieser B indung n ichts Bestim m tes aussagen. (A tti R. Aecad. dei L incei, Roma
[5] 20. L  592—93. 23/4. Rom. Allgem. Patholog. U niv.-Inst.) RoTH-Cöthen.

f

G. C. M a th iso n , Die Wirkungen der Asphyxie auf medulläre Zentren. I. Teil. 
Das vasomotorische Zentrum. D ie vasom otorischen Zentren können sowohl durch 
O-Mangel. als durch CO,-A dm inistration oder durch In jektion schw acher organischer
SS. erregt w erden und  ein Steigen des B lutdruckes bew irken. D ie spinalen vaso
motorischen Z entren  bedürfen zur E rregung  einen mindestens 2 Min. dauernden 
O-Mangel, V erabreichung von 25%  CO, oder In jek iion  von ca. 5 ccm 7 0-n. M ilchsäure, 
das medulläre Zentrum  verlang t O-Mangel von 40 Sekunden D auer, 5%  CO, oder 
2 ccm % 0'n - M ilchsäure. D ie durch A sphyxie erzeugte D rucksteigerung is t eine 
Kombination der W rkg . des CO ,-Ü berschusses u. des O-Mangels. L änger dauernder 
O-Mangel, 30%  und  m ehr CO, und  wiederholte In jektion von SS. bew irken nar
kotische Effekte. Sowohl bei O-Mangel als C O,-Adm inistration w urden TRAUBEsche 
Wellen beobachtet. N ach diesen Festste llungen  ließe sich die Wrkg. des O-Mangels 
und des 00.,-Überschusses au f einen gem einsam en F aktor, den H -Ionengehalt des 
Blutes zurückführen. D ie CO, könnte als norm ales Bespirationshormon be trach te t 
werden, w ährend die bei O-Mangel gebildeten organischen SS. (M ilchsäure) n u r im 
Notfall in A ktion tre ten . (Journ. of Physiol. 42. 283—300. 22/5. London. Physiol. 
Inst. d. Univ.) G u g g e n h e im .

G eorge R a lp h  M ines, Die Wirkung von dreiwertigen Ionen auf lebende Zellen 
und auf kolloidale Systeme. II. Einfache und komplexe Kationen. (I. vgl. Joum . 
of Physiol. 40 . 327; C. 1910. II . 1549.) D ie m it den Chloriden u. Brom iden von 
Neodym, Samarium, Thulium, Dysprosium, Neo-Ytterbium u. Gadolinium an dem 
mit Ringerlsg. durchspülten  F roschherzen erhaltenen Effekte bestätigen  die, m it den 
früher untersuchten seltenen E rdalkalisalzen erhaltenen R esultate. Perfusion m it 
einer neutralen 0,00001 m olaren L sg. ergab diastolischen S tillstand. A uch am 
Säugetier-(Kaninchen)-Herz zeigten die Salze bei D urchström ung m it R ingerlsg. 
dieselbe W rkg. B ei In jek tion  in den B lutstrom  ergeben auch viel größere Dosen 
nur einen vorübergehenden F a ll des arteriellen B lutdruckes. D as A usbleiben der 
Wrkg. wird w ahrscheinlich durch den hem m enden Einfluß des im  B lu t vorhandenen 
Überschusses von H ydroxylionen veran laß t.— Die charakteristische W rkg. der seltenen 
Erden ist n ich t allein durch das V orhandensein dreier positiver L adungen  bedingt. 
Salze von 5 k o m p le x e n  3 -w ertigen  K ationen: Luteokobaltichlorid [Co(NH3)6]Cl3,

K^RsIaCotOHjaCofNHajjjB^, sind in  0,00001 u. 0,0001 molaren Lsgg. ohne Effekt, 
eine 0,001 molare Lsg. g ib t eine m eist geringe systolische Hemmung. Vf. hatte  
früher eine Theorie aufgestellt, nach der die W rkg. der seltenen E rden, sowie die 
ihr sehr verw andte W rkg . verd. SS., bezw. des H -Ions au f das H erz in einer V er
änderung der elektrischen L adung  u. somit der P erm eabilitä t kolloider Membranen 
beruht. Zur P rü fung  dieser H ypothese w urde das Verhalten der komplexen drei
wertigen Kationen in bezug auf ihre Fähigkeit zur Übertragung elektrischer Ladungen 
an kolloide Membranen m it drei verschiedenen M ethoden untersucht. D ie in  der 
E Mitteilung beschriebene M ethode der K onzentrationsström e zeigte der E rw artung  
entsprechend, die F äh igkeit der einfachen 3-wertigen Ionen und des H -Ions, die 
negative Ladung einer dünnen G elatinem em bran um zukehren. D ie komplexen,
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3-w ertigen Ionen sind viel w eniger w irksam . D ie U m kehrung der L adung  beruht 
n ich t auf e iner bloßen Diffusion der 3 -w ertigen  Ionen. — In  gleichem Sinne 
sprachen die R esulta te  der 2. M ethode (vgl. L a k g u i e k  DES B a n c e l s ,  C. r. d. 
l’Acad. des Sciences 149. 316). H ier dem onstrierte sich die Ü bertragung  posi
tiv er L adungen  durch einfache 3 -w ertige  K ationen  an der Zunahm e der Färb
barkeit der negativ  geladenen G elatinem em bran m it dem ebenfalls negativ ge
ladenen  Eosin, bezw. an der A bnahm e der F ä rb b a rk e it m it dem positiv  geladenen 
Toluidinblau . D ie kom plexen Ionen w aren in  dieser H insich t viel weniger wirk
sam. D ie Größe des U nterschiedes is t zum T eil von der K olloidm em bran abhängig. 
Bei V erw endung von A gar-A gar verschw indet er ganz. Noch deutlicher erhellt der 
Einfluß der Kolloid fläche auf die Übertragung elektrischer Ladungen aus der Methode 
der K olloidfällung. H ier lassen sich die un tersuch ten  K olloide in  2 K lassen reihen. 
In  die 1. K lasse gehören K olloide, die gegenüber einfachen und  komplexen drei
w ertigen K ationen empfindlich sind. E s sind w esentlich Suspensionskolloide; kol
loidales G old , As»S3, SbaS3, N a s t v o g e l s  Osazon C0HäN H  • N : CH • C ( : N•NH- 
C6H 5)-COaH. G ekochtes, verd. E iw eiß , T eeinfus, K ieselsäure, T o n -, Harzsuspen
sion, A gar-A gar. Bei einzelnen G liedern dieser Reihe existieren zw ar kleinere 
U nterschiede in  der Em pfindlichkeit gegenüber einfachen und  komplexen Kationen. 
D iese sind aber unbeträch tlich  gegenüber den prinzipiellen D ifferenzen, die das 
K riterium  der 2., n u r gegen einfache derartige K ationen empfindlichen Klasse von 
Kolloiden ausm achen. D iese zu den Em ulsionskolloiden zu  rechnenden Substanzen 
sind h irud in isiertes Plasm a, verdünntes, ungekochtes E iereiw eiß, dialysiertes Hämo
globin, verdünnte  Milch, G elatine, wss. Olivenölemulsion. L etztere  kann als M ittel 
z u r  D i f f e r e n z i e r u n g  z w is c h e n  e in f a c h e n  u n d  k o m p le x e n  I o n e n  benutzt 
w erden. E rstere  fällen eine nach G e n g o u  (Studies in  im m unity  S . 322 W ile y  & 
S o n s ,  N ew  Y ork 1909) hergestellte  Em ulsion in  m ehr als 170-mal geringerer Kon
zentration . — D as gegenüber G elatine festgestellte  identische V erhalten  der H-Ionen 
und  der einfachen, 3-w ertigen Ionen konnte m it der Kolloidfällungsmefhode auch 
fü r einige andere Kolloide — dialysiertes H äm oglobin, gekochtes Eiereiweiß, N a s t
v o g e l s  Osazon — nachgew iesen w erden. G egenüber anderen  Kolloiden zeigt sich 
ein differentes V erhalten. So bedarf es zur F ällung  einer kolloidalen As2S3-Lsg. 
eine 700-mal so große, zur F ällung  einer kolloidalen A u-Lsg. eine 400-mal so große 
molare K onzentration  von H Cl als von 3 -w ertig en , komplexen oder einfachen 
K ationen. F eine  Tonsuspensionen sind etw as em pfindlicher gegen H -Ionen als 
gegen 3-w ertige K ationen.

D er zur In te rp re ta tion  der H erzw irkung  angenom m ene, modifizierende Effekt 
der H -Ionen und  einfacher 3-w ertiger K ationen au f die elektrische Ladung kolloi
daler M em branen w ird als i n d i r e k t e r  elektrochem ischer V organg zur Herst. einer 
die Zellgestalt und  -Oberfläche verändernden  Potentialdifferenz zwischen Zellinhalt 
und  -Umgebung aufgefaßt. Die veränderte  elektrische L adung  der Kolloidtnembran 
ü b t sekundär einen ungleichen Einfluß au f die Diffusion positiver und negativer 
Ionen aus u. veru rsach t so den nötigen Spannungsunterschied . Als d ir e k te  Be
einflussung w ird die A nreicherung eines Salzes m it schnell diffundierbarem Ion 
bezeichnet. D ie rasche Diffusion des letz teren  in das Zellinnere schafft die Potcntial- 
differenz. D ie d irekte W rkg . w ird w eniger beständig  sein als die indirekte. Sie 
lieg t v ielleicht dem vorübergehenden dila ta torischen  Effekt von KCl zugrunde. 
S ind zwei verschiedene Ionen in  ih rer indirekten  W rkg. identisch, so brauchen sie 
es n ich t in ih rer direkten  W rkg. zu sein und um gekehrt. Dies gilt z. B. für die 
W rkg . des H -Ions u. der 3-w ertigen K ationen au f den Skelettm uskel des Frosches. 
E rsteres bew irk t in K onzentrationen von 0,005-n. aufw ärts starke tonische Kon
trak tionen  und  eine prim äre Steigerung der elektrischen R eizbarkeit. Die Wrkgg- 
sind ähnlich wie die des K -Ions und  stehen dazu im  V erhältn is von 5 :1 , d. b. im
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Verhältnis ih rer D iffusionsgeschwindigkeiten. A uf G rund der gegebenen Definition 
werden die Effekte daher als d irekte bezeichnet. D ie 3-w ertigen K ationen zeigen 
sich in dieser H insich t völlig unw irksam . (Journ. of Physiol. 42. 309—31. 22/5. 
Cambridge. Physiol. Lab.) G u g g e n h e i m .

W . B u r r id g e , Bemerkungen über die JRolle der Kaliumsalze im Froschmiiskel. 
Die Wrkgg. von Kaliumsalzen u. Milchsäure (vgl. Jou rn . of Physiol. 41. 285; C. 1911.
I. 581) auf den Frosclimuslcel w erden genauer stud iert und  m it der anderer SS. 
(HCl, H 2S 0 4, HNOs , Essigsäure) und anderer chem ischer Substanzen (A., Chlf., 
Nicotin, Galle) verglichen. D etails vgl. im Original. (Journ. of Physiol. 42. 359 
bis 382. 22/5. B ristol. Physiol. Lab.) G u g g e n h e i m .

C. J . R o th b e r g e r  und  H . W in te rb e r g ,  Über die experimentelle Erzeugung 
extrasystolischer Tachykardie durch Acceleransreizung. (Vorläufige M itteilung.) E s 
war möglich, diese Störungen des H erzrhythm us bei H unden durch Accelerans- 
rcizung hervorzurufen, wenn gleichzeitig Barium- oder Calciumchlorid in jiziert wurden. 
Sr und Mg zeigten sich nach dieser R ichtung unw irksam . (Z entralb latt f. Physiol. 
25. 189—92. 27/5. [15/5.] W ien . In s t. f. allg. u. exper. Pathol.) G u g g e n h e im .

R . U ik o la id e s  und  S. D o n ta s , Über die Erregbarkeit des Wärmezentrums. 
Nach der A uffassung des Vf. besteh t ein K riterium  fü r die E rregbarkeit des W ärm e
zentrums in  der K örpertem p., bei der die E rscheinung  der W ärm epolypnoe auftritt. 
Diese liegt norm alerw eise bei 38,6—39,2°. E ine E r r e g u n g  d e s  W ä r m e z e n t r u m s  
manifestiert sich nach In jektion  von Chinin, Antipyrin, Morphin, wo die W ärm e
polypnoe bei e iner bezw. um 0,8°, 1—1,3° und  1,7—2,1° niedrigerem  Temp. auf
tritt. Eine L ä h m u n g  d e s  W ä r m e z e n t r u m s  zeigt sich nach V erabreichung von 
Chloralose, Chloroform, Äther und Typhustoxin, wo die Polypnoe bei höherer 
Körpertemperatur au ftritt. Es is t danach w ahrscheinlich, daß die E rhöhung der 
Körpertemp., welche bei der Einw. der Stoffwechselprodd. der B akterien ein tritt, 
auf einer L ähm ung und  n ich t au f einer E rregung  de3 Zentrum s beruht. Das 
F ie b e r  basiert dem nach au f einer L ähm ung des Zentrum s, deren In ten sitä t durch 
die Körpertemp., bei der die R egulierung stattfindet, bestim m t ist. D ie A n t i -  
p y re t ic a  erniedrigen die K örpertem peratur, weil sie die E rregbarkeit erhöhen. 
(Zentralblatt f. Physiol. 25. 192—99. 27/5. [15/5.] A then. Physiol. In st. d. Univ.)

G u g g e n h e im .
G eorg Jo a n n o v ic s  und  E r n s t  P . P ic k ,  Intravitale Oxydaticmshemmung in 

der Leber durch Narkotica. D ie Verss. zeigen, daß die bei norm aler Fettverdauung  
beobachtete in tensive oxydative T ätigkeit der L eber un ter dem Einflüsse der 
Chloroform- und Ä thernarkose überhaup t n ich t oder nu r in sehr geringem  Maße 
eintritt. Die durch die N arkose hervorgerufene O xydationshemm ung in der L eber 
verläuft im großen u. ganzen von groben V eränderungen der L ipoide unabhängig. 
(Pf l ü g e r s  A rch. d. Physiol. 140. 327—53. 31/5. W ien. Inst. f. allgem. u. exper. 
Pathol. u. ehem. A bt. des staa tl. serotherapeut. Inst.) R o n a .

W . F a v re , Zur Frage von der hemmenden Wirkung anorganischer Salze auf 
die Katalase. U n tersuch t au f ihre W rkg. au f die K atalase w urden die Chloride 
und Sulfate von Na, K , Mg, Cu, Fe, Mn; ferner das Collargol. Chloride u. Sulfate 
des Na und K besitzen an und  fü r sich keine katalytische W rkg., die Hem m ungs
kraft der schw efelsauren Salze is t äußerst gering. M gS04 w irk t n icht kataly tisch
u. hemmt die K atalase kaum , dagegen tr it t  die kataly tische W rkg. von bei 10 ccm 
‘/io mol. MgCl,-Lsg. deutlich hervor; in  gleicher W eise w ächst auch die hemmende 
Fähigkeit. — Beim K upfersu lfat und  -chlorid tr it t  sowohl die hemm ende als auch
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die katalytische W rkg. hervor. FeC l2 und FeSO., besitzen eine äußerst energische 
Ilem m ungskraft; da  aber beide Salze an und  fü r sich eine rech t s ta rk  ausgeprägte 
kataly tische W rkg . besitzen, so beg inn t gleich nach der U n terdrückung  der Kata
lase bei S teigerung der Salzmenge auch die Menge des zersetzten  H 20 2 sich zu 
vergrößern. M angansalze sind w enig w irksam . — D ie kataly tische W rkg. des 
Collargols is t eine sehr starke, n ich t so stark  die hemm ende. (Ü ber w eitere Einzel
heiten  vgl. Original.) (Biochem. Ztschr. 33. 32—4S. 10/6. [24/4.] Berlin. Chem. Abt. 
des In s t. f. Infektionskrankheiten.) RoifA.

A lfre d  G ig o n , Über den Einfluß der Nahrungsaufnahme auf den Gasivechsel 
und Energieumsatz. Bei seinen Verss. m it Eiweißzufuhr kam  Vf. zu folgenden 
Ergebnissen. B ei gew öhnlichen N ahrungsverhältn issen  und  vorsätzlicher Muskel
ruhe  oder Schlaf bew irk t Z ufuhr von Casein, auch in  kleinen Mengen, eine aus
gepräg te  S teigerung des Gas- und K raftw echsels. D abei b leib t der respiratorische 
Q uotient ziemlich unverändert au f dem N üchternw ert. W enn  m an die Zufuhr in 
m ehreren gleich großen D osen m it gleichm äßigen In tervallen  anordnet, so hält sich 
die gesteigerte C 0 2-P roduk tion  au f ih rer unveränderten  H öhe m ehrere Stunden 
h indurch. Bei Verss. m it einm aligen D osen w ächst die G röße der Steigerung des 
G aswechsels m it der zugeführten Dosis. Bei V ariation der Größe der Dosen im 
V erhältnis w ie 1 : 2 : 3 : 4  w eist die COa-Produktion Zunahm en im Verhältnis wie 
1 : 4 : 8 : 12, die 0 2-A ufnahm e Zunahm en im V erhältn is w ie 1 : 3 : 6 : 9 auf. — 
D ie maximale Z ufuhr von Casein bei einm aliger Dosis dürfte  ca. 200 g  betragen; 
bei derselben tra t Eiweiß im H arn  auf. D ie D auer der Steigerung des Gaswechsek 
w ächst m it der zugeführten  Dose. M ehrere gleich große D osen, in  kurzen Inter
vallen dargereicht, bew irken eine größere S teigerung als die einm alige Zufuhr der 
gleichen Menge. D ie S teigerung des G asw echsels und  des Energieumsatzes wird 
vorw iegend oder ausschließlich durch  S teigerung der E iw eißverbrennung u. durch 
das A uftreten  in term ediärer Prozesse bedingt. F e tt- und  Kohlenhydratverbrennung 
bleiben bei C aseinzufuhr au f dem N üch ternw ert unverändert. Zufuhr von reinen 
Eiweißstoffen (Casein) veru rsach t voraussichtlich  eine bedeutend  kleinere Steigerung 
des G aswechsels als die Z ufuhr einer gleichen M enge E iw eiß in  Form  von Braten 
etc. D er U ntersch ied  betrifft sowohl die Größe wie auch die D auer der Steigerung. 
— Bei Z ufuhr von Dextrose konnten  folgende B efunde erhoben werden. Bei ge
w öhnlichem  N ahrungszustande bew irk t Zufuhr von D extrose eine deutliche Steige
rung  des Gaswechsels. E ine einm alige Zufuhr bew irk t eine vorübergehende Stei
gerung; bei der D arreichung  in  m ehreren gleich großen D osen m it gleichmäßigen 
In tervallen  hä lt sich die C 0 2-A usscheidung au f einer unveränderten  Höhe mehrere 
S tunden hindurch. D ie Größe der S teigerung der C 0 2-A bgabe w ächst genau pro
portional m it der zugeführten  Dose b is zu einer gew issen G renze; die maximale 
S teigerung w ird bei e iner Dose von etw a 150 g D extrose erreicht. Der Verlauf 
der Stickstoff-, resp. der P 20 5-A usscheidung m it dem H arne w ird  durch die gleich
m äßige oder einm alige Z ufuhr von D extrose n ich t beeinflußt. — Einmalige Zufuhr 
von O l iv e n ö l  auch in  großen D osen veru rsach t keine Steigerung der COs-Aus- 
scheidung. B ei Zufuhr von 50 g  Öl findet H erabsetzung  der C 02-Abgabe sowie 
d er 0 2-A ufnahm e statt. Zufuhr von 150 g  erzeugt eine geringe Steigerung der 0,- 
A ufnahm e. N ach Ölzufuhr s ink t der resp iratorische Q uotient un terhalb  des Nüchtern- 
w ertes ; die N -A usscheidung im H arne e rfah rt eine ausgeprägte Herabsetzung. — 
F in d e t Z ufuhr von Eiw eiß u. Zucker gleichzeitig  in  m ehreren gleich großen Dosen 
s ta tt, so erhält m an eine S teigerung  der stündlichen COs-Ausscheiduug, welche 
der Summe der nach Zucker-, resp. E iw eißzufuhr allein beobachteten Steigerung 
entspricht. F in d e t einm alige Z ufuhr s ta tt, so folgt die COa-Ausscheidung vielleicht 
dem gleichen Gesetz. D er 0 2-V erbrauch wird aber höher als die berechnete Zahl.
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Der respiratorische Q uotient is t nach kom binierter Zufuhr von Casein u. Dextrose 
stets niedriger als in den N üchternveras.; die N -A usseheidung is t durch die g leich
zeitige Zufuhr von D extrose n ich t verm indert worden. — Als allgem eine E rgeb
nisse, die au f G rund des vorliegenden T atsachenm aterials sich ergeben, füh rt Vf. 
folgende an. 1. D er O rganism us bestre ite t seinen G rundum satz unabhängig  von 
der momentanen N ahrungszufuhr. 2. D ie V erdauungsarbeit ste llt eine bestim m te 
sichere Größe d a r; auch im N üchternzustande kommt sie als geringer B ruchteil 
iu Betracht. 3. Im  gew öhnlichen Ernährungszustände, also bei G lykogenvorrat, 
finden stets nach Z ufuhr von K ohlenhydraten  oder Eiw eiß interm ediäre U m w and
lungen statt. D er Zucker w ird zum Teil in  F e tt umgew andelt. B ei E iw eißzufuhr 
findet sowohl K ohlenhydrat- w ie F ettb ildung  zugleich sta tt. D as F e tt w ird ab
gelagert. 4. Jed e r N ahrungsstoff h a t eine ausgesprochene spezifische W rkg ., welche 
sich weniger durch energetische als vielm ehr durch stoffliche Vorgänge kund m acht. 
Diese spezifische W rkg. b leib t erhalten , gleichgültig ob der betreffende N ahrungs
stoff allein oder zusam m en m it anderen zugeführt w ird. 5. D as Gesetz der Iso- 
dynamie ist fü r die provisorische im m ediate A ufgabe der N ahrung, welche in der
B. und A ufspeicherung von Reservestoffen besteht, n ich t anw endbar. (P f l ü g e r s  
Arck. d. Physiol. 140. 509—92. 13/6. Basel. Med. K lin ik  u. allgemeine Poliklinik.)

R o n  A.

F. D u n ck e r und A. J o d lb a n e r ,  Die Beeinflussung der Katalase und sogen. 
Pseudoperoxydase im Blute durch Grifte. Bei aku ter B lausäurevergiftung tr it t  die 
nach den R eagensglasverss. zu erw artende H erabsetzung der K atalasew rkg. n icht 
ein. Bei %- stdg. V ergiftungsdauer nim m t sic n u r um ca. 10% ab. Pseudoperoxy
dase, Zahl der ro ten  B lutkörperchen u. A lkalescenz sind unverändert. — A rsenik 
in nicht toxischen Dosen führt bei schlecht ernährten  T ieren  zu einer Zunahm e 
des K atalasew ertes um  22% . Bei g u t genährten  T ieren  m it anfänglich hohem 
Katalasewert t r i t t  diese Steigerung n ich t ein. D ie Pseudoperoxydase zeig t eben
falls einen höheren W e rt, aber n u r entsprechend der H ämoglobinzunahmc. In  
toxischen Dosen tr it t  ein Sinken des K atalasew ertes kaum  in  Erscheinung, w ährend 
die Zahl der roten B lutkörperchen und das Hämoglobin etw as verm indert sind 
(ca. 9%). D ie A lkalescenz des B lutes is t bedeutend herabgesetzt. — A rsenw asser
stoff bew irkt als intensives B lutgift eine V erm inderung der K atalase um  63% . 
Alle W erte sind s ta rk  verm indert, besonders die Zahl der ro ten  B lutkörperchen. 
Die Abnahme des H äm oglobins u. der Pseudoperoxydase laufen parallel. — Phos
phor ruft in  toxischen D osen ein Sinken des K atalasew ertes um  12%  hervor. 
Mährend die Zahl der roten B lutkörperchen ziemlich unverändert bleibt, sinkt die 
Alkalescenz des B lutes beträchtlich . — Bei C kloralhydratnarkose nim m t die K a ta 
lase um 23%  ab , w ährend die Zahl der roten B lutkörperchen, das Hämoglobin u. 
die Pseudoperoxydase keine Schw ankungen zeigen. N ur die A lkalescenz is t ver
mindert. W ährend  sich die K atalase unabhängig von roten B lutkörperchen und 
Hämoglobin durch Gifte steigern oder verm indern läßt, is t dies bei Pseudoperoxy
dase nicht zu beobachten. Sie ändert sich gleichsinnig m it dem H äm oglobin, ein 
neuer Beweis dafü r, daß  im B lute keine echte Peroxydase vorkom m t, daß die 
Peroxydaserk. des B lutes eine dem H äm atinkom ponenten eigentüm liche Rk. vor
stellt. (Biochem. Z tsehr. 33. 253 — 67. 17/6. [2/4.] M ünchen. Pharinakol. In st, der 
Univ.) R o n a .

V. B a lth a z a rd  und M a u r ic e  N ic lo u x , Vergiftungskoeffizient bei der tödlichen 
Rohlenoxydvergiftung des Menschen. Als Vergiftungskoeffizient bezeichnen die Vff. 
das Verhältnis des im vergifte ten  B lu t absorbierten CO-Gases zu dem bei völliger 
Sättigung darin enthaltenen. Sie bestim m en ihn in 7 Fällen  von CO-V ergiftung u.
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finden bei V ariationen zw ischen 0,60 und  0,70 einen m ittleren W e rt von 0,65. 
(C. r. d. l ’Acad. des Sciences 152. 1787—90. [19/6.*].) G u g g e n h e im .

Jo s e p h  W ir th ,  Abbau von Kohlenhydratsäuren in der Leber. W eder Glucon- 
säure, noch die Zuckersäure verm ögen einen hem m enden Einfluß au f die Acetessig- 
Säurebildung aus Isovaleriansäure, bezw. C apronsäure in der durchbluteten Leber 
auszuüben. D a die gefundenen A cetonw erte in  den en tsprechenden Verss. auf
fallend hoch w a re n , w urde eine A nzahl D urchblutungsverss. un ter alleinigem 
Zusatz von d-Zuckersäure, bezw. d-G luconsäure zum D urcbb lu tungsb lu t ausgefübrt. 
Es zeigte sich , daß die Zuckersäure, wie u n te r U m ständen auch die Gluconsäure, 
in der isolierten H undeleber zur verm ehrten  B. von A cetessigsäure Veranlassung 
gibt. D asselbe w urde auch fü r die Schleim säure gefunden. D em nach werden 
Z uckersäure und  Sehleim säure ü ber A cetessigsäure abgebaut, w ahrscheinlich führt 
auch e in  W eg des A bbaues bei der G luconsäure über die Acetessigsäure. (Bio- 
chem. Ztschr. 33. 49— 55. 10/6. [30/4.] F ran k fu rt a. M. S tadt, chem .-physiol. Inst.)

Roua.

Hygiene und Nalirungsmittelelieniie.

Fritz Netolitzky, Nahrungs- und Heilmittel der Urägypter. Vf. hat Magen- 
und  D arm inhalt von M umien aus prähistorischen G räbern  O berägyptens mikro
skopisch au f R ückstände von N ahrungs- u. H eilm itteln  h in  untersucht. Die Zeit 
der B eisetzung der T oten  w ird  au f 3500—4000 vor C hristus geschätzt, die Aus
grabungen  erfolgten 1902—1904. E s w erden die U nters, und  deren Ergebnisse 
von 5 P roben  m it a n i m a l i s c h e n  R esten  besprochen. Z ur U nters, wurde ein 
größeres Stück jed e r P robe au f Ggw. von K nochen, Schuppen oder H aaren geprüft 
und zu dem Zwecke w iederholt m it schw ach alkal. W . ausgekocht, solange sieb 
dieses b rä u n te ; im R ückstände w aren neben viel vegetabilischen R esten stets auch 
Sand und  in  einigen Fällen  auch K nochenreste vorhanden; diese wurden unter 
der L upe ausgesucht, gew aschen und  zur w eiteren U nters, hergerichtet. Muskel
fasern konnten nie beobachtet w erden. Bei zw ei P roben , aus Rectum u. Gaster, 
die von 1 Mumie stam m ten, konnten  neben  vegetabilischen R esten (zum Teil 
H irsespelzen) als von F i s c h e n  herrührend  e rkann t w erden : Augenlinsen, Wirbel
körper und  Schuppen; le tz tere  g esta tte ten , die F isch reste  als zu T i l a p ia  nilo- 
t i c a ,  einer neben 7 anderen T i l a p i a a r t e n  im  N il am  häufigsten vorkommeuden 
A rt, gehörig zu bestim m en. W eiße K örnchen, die au f einer dieser beiden Proben 
(Gaster), feinem S taube ähnlich vorkam en, besaßen u. Mk. undeutliche Krystallform 
und w aren bestim m t keine K nochenreste; sie bestanden  aus phosphorsaurem Kalk 
un d  Am m oniak und  stam m ten wohl aus den anim alischen und  vegetabilischen 
N ahrungsm itte ln  se lb s t D ie A sche dieser P robe w ar lieh tb raun  u. betrug 48,8%; 
sie en th ie lt: Fe, Mn, Ca, Mg, K , N a, H 2S 0 4, reichlich  CI u. P 20 5. In der dritten 
P robe konnten  K nochentrüm m er und  Z ähne von M äusen, in der vierten Probe 
T rüm m er von K opfknochen , die n ich t näh er bestim m t w erden konnten, nach
gew iesen w erden. In  der fünften  P robe  w urden Schlundknochen mit Zähnen von 
F ischen  nachgew iesen, die als zu B a r i l i u s  niloticus Joannis gehörig erkannt 
w urden. In  der d ritten  u. fünften  P robe w aren außerdem  Rückstände von Käfern 
(G attung D erm estes) nachw eisbar, die als A asfresser bekann t sind. (Ztschr. f. 
U nters. N ahrgs.- u. G enußm ittel 21. 607— 13. 15/5. [9/3.] Czernowitz.) Rühle.

Richard Windiseh, Untersuchungen über Speisequark. E s handelt sich um 
Speisequark („Topfen“), der bei H erst. säuern Rahm s als N ebenprod. gewonnen wir ■
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M indestgehalt H öchstgehalt im M ittel
W a s s e r ................................... 63,45 75,78 70,05
T rockensubstanz . . . 24,22 36,55 29,95

Bei 95 P roben schw ankte der A s c h e n g e h a l t  von 0,480—1,0511%, er betrug  
im Mittel 0,698%. B ei 79 Proben schw ankte der F e t t g e h a l t  von 0,42— 15,55%. 
Der W a s s e r g e h a l t  w urde teils durch Trocknen eines Gemisches aus 10 g  Quark, 
20 g Seesand und  15 ccm W . in  einer P latinschale  zunächst au f dem W asserbade, 
darauf bei 102—106° bis zur G ew ichtskonstanz bestim m t, teils durch 6-stünd. 
Trocknen bei 102— 106° von 10 g Q uark ohne jeden  Zusatz in  einer W einschale. 
Nach beiden VerfF. w urden zufriedenstellende W erte  erhalten. Bei Paralle lbestst. 
(30 Proben) zeigten die nach  beiden Verff. gefundenen M ittelw erte aus je  2 B estst. 
Unterschiede von 0,02—1,04% . D er A s c h e n g e h a l t  w urde m it H ilfe von Cal- 
ciumacetatlsg. — zu 10 g Q uark 20 ccm 2,82%ig. Lsg. — bestim m t, der F e t t 
g e h a l t  durch E introcknen  von 10 g Q uark m it 15 g Seesand und A usziehen mit. 
Ä. während 10 Stdn. im SoxHLETschen App. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. Ge
nußmittel 21. 613— 15. 15/5. [13/5.] K eszthely. Kgl. U ngar. A grikulturchem . Vers.- 
Station.) R ü h l e .

R ay m o n d  R o ss  und  Jo s e p h  R a c e , Bemerkung über Mandel- und Aprikosen- 
kemöl. Bei seiner U nters, über M andelöle und  verw andte Ö le h a t L e w k o w it s c h  
(The A nalyst 29. 105; C. 1904. I. 1539) die F e t t s ä u r e n  n ich t ausreichend be
rücksichtigt. Vff. haben je  eine P robe M andelöl und A prikosenkernöl unzw eifel
hafter R einheit un tersuch t und gefunden fü r:

Mandelöl Pfirsichkernöl
Jodzahl .......................................................................................... . 98,3 101,4
VZ........................................................................ 192,4
R efraktion nach  ZEISS bei 40° . . . . 57,5 57,5
B rechungsindex bei 20° K d . . . . 1,4717 1,4717
B rechungsindex bei 20° K g . . . . 1,4837 1,4838
REiCHEKT-MEiSSLsche Z a h l ...................... . 2,6 2,6
POLENSKEsche Z a h l ................................. 0,6 0,8
A cetylzahl (w a h re ) ...................................... 9,67 12,28
S h r e w s b u k y  und  KNAPPsche Zahl . . 18,7 22,0
D 15’5

1 5 , 5 ................................. 0,9197 0,9198

D ie uni. F e ttsäu ren :
J o d z a h l   99,2 103,4
VZ  201,6 199,8
R efraktion nach  Z e i s s  bei 25° . . . .  58,0 59,0
Brechungsindex bei 25° N d ...........................  1,4644 1,4645
Brechungsindex bei 25° H g   1,4761 1,4762.

Bei der D est. der F e ttsäu ren  un ter 40 mm D ruck w urden 6 F raktionen er
halten; cs stieg  die R efraktion  nach Z e is s  bei 25° stetig  bei M andelöl von 44,0 
bis 55,5 (der R ückstand  zeigte 82,0), bei Pfirsichkernöl von 46,0—57,0 (der R ück
stand zeigte 86,5); ebenso stieg  die Jodzahl stetig  bei M andelöl von 82,9—96,7 
(Rückstand 119,3), bei P firsichkem öl von 85,2—97,5 (R ückstand 129,6). D ie B i e - 
BEP.sche Rk. (vgl. L e w k o w it s c h , 1. c.) tra t bei dem A prikosenkernöl ein; sie is t 
Dicht an dessen flüchtige B estandteile geknüpft, da sie nach D est. des Öles im 
IVasserdampfstrome vom R ückstände, aber n ich t dem D estillate gegeben w ird. 
Diese Rk. is t allein b rauchbar, da die beiden Öle nach ihrer chemischen Zus. als
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gleich be trach te t w erden können; sie läß t noch 5°/o A prikosenkernöl in  Mandelöl 
erkennen. 4 P roben  M a n d e lö l  und  3 P roben A p r i k o s e n k e r n ö l  des Handels, 
sowie 1 P robe P f i r s i c h k e r n ö l  gaben folgende W erte :

M andelöl A prikosenkernöl Pfirsichkernöl
J o d z a h l ....................................... 97—102 100—106 101,6
VZ....................................................  183,3—207,6 184—192,4 191,7
D .15’515i5   0,9178—0,9199 0,9198—0,9200 0,9167
R efraktion nach Z eiss  bei 40° 57,5—58 57— 58,5 55,5
BlEBEKsche R k  negativ  s ta rk  positiv  stark  positiv

D ie F e tts ä u re n :

V Z...................................................  200,4—207 197—202 201,6
R efraktion  nach Z e is s  bei 25° 56—5S 57— 59 53.

Pfirsichkernöl soll als solches kaum  in den H andel kom m en, wohl aber im 
Gemisch m it A prikosenkernöl; ein solches Gemisch is t von reinem  Aprikosenkemöl 
n ich t zu unterscheiden. (The A nalyst 36. 263—65. Jun i. [5/4.*].) R ü h l e .

C o sta n tin o  G o rin i, Versuch zur Verbreitung des wissenschaftlichen Verfahrens 
bei der Käsebereitung auf den italienischen Alpen. Vf. h a t sich an O rt und Stelle 
einen gründlichen E inblick in  die H erstellungsw eise dieser K äse verschafft und 
versuch t, den G ebrauch des T herm om eters und  des A cidim eters beim  Käsen in 
A ufnahm e zu bringen. Es geschah dies in der Ü berzeugung, daß eine Hebung 
der K äserei in  den italienischen A lpen und  dam it des G ebrauchsw ertes ihrer Prodd., 
w ie anderw ärts auch, n u r durch E influßnahm e der w issenschaftlichen Erkenntnisse 
au f  diesem G ebiete au f die b is je tz t ganz em pirisch betriebenen  Herstellungsweisen 
zu erreichen ist. (Rendiconti del R. Ist. Lom b. di sc. e le tt. [II] 43. 96 [1910]; 
M ilch-Ztg. 40 . 226—27. 10/6. M ailand. Ref. K a u f m a n n .) R ü h l e .

K u r t  T e ic h e r t ,  Tiber die Bereitung von Labkugeln. (Milch-Ztg. 40. 237—38. 
17/6. — C. 1911. I. 914.) R ü h l e .

Pharmazeutische Chemie.

W . M itla c h e r  und  0 . T u n m a n n , PharmaTcognostische Bundschau. Bericht über 
1911. I. (Pharm . P o st 44. 4 4 5 -4 7 . 2/6. 459—62. 6/6. 467— 70. 9/6. 4 8 7 -8 8 . 13/6. 
496—9S. 16/6. W ien  und  Bem .) B loch.

A. T sc h irc h , Terminologie und Systematik im pharmakochemischen Systeme der 
Drogen, speziell in der Kohlenhydratgruppe. Vf. e rö rtert die Notwendigkeit, ein 
chem isches System  fü r die G ruppierung  der D rogen zu w ählen. Besonders ein
gehend w ird  von ihm  die G ruppe der K ohlenhydratdrogen besprochen, und das 
fü r diese G ruppe aufgestellte System  erläu tert. (Ber. D tseh. Pharm . Ges. 21. 303 
bis 312. [29/4.].) D ü st e b b e h n .

R.. R ic h te r ,  Die Siedepunktsbestimmung nach Siwolobow des D. A.-B. V. 1 f. 
h a t die B eobachtung gem acht, daß bei der B est. des K p. nach der SnvOLOBOW - 

schen M ethode die D äm pfe ein iger V erbb., w ie z. B. P araldehyd , m it der H3S04 
des B ades reagieren  und  eine D unkelfärbung  oder T em peratursteigerung hervor
rufen. Vf. em pfiehlt daher, das R eagensrohr des A pp. n ich t m it I I2S 0 4 zu füllen, 
sondern dasselbe leer zu lassen und  als L u ftbad  zu benutzen. (Pharmaz. Ztg. 56. 
436—37. 31/5. Groß-Scliw eidnitz i. Sa.) D ü s t e b b e h n .
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Jan Muszynski, Versuche mit Opiumgewinnung im Botanischen Garten zu 
Dorpat. Vf. h a t zu seinen Versa, zwei M ohnarten benutzt, eine blausam ige V arie tä t: 
P a p a v e r  s o m n if e r u m  L . v a r .  g l a b r u m ,  und einen vollblum igen G artenm ohn: 
P a p a v e r  s o m n if e r u m  L. v a r .  f l o r e  p le n o .  B ei ersterem  fiel die Opium- 
gewinnung in  eine E egenperiode, so daß von einem 20 S chritt langen, dreireihigen 
Beete nur 3,24 g  Opium geern tet wurden, beim  G artenm ohn betrug  die A usbeute 
von einer gleich großen Fläche 7,575 g Opium. D er M orphingehalt be trug  bei 
letzterem 12,2%. (Apoth.-Ztg. 26. 431—32. 31/5. D orpat.) G r im m e .

W. Mitlacher und R. Wasicky, Über die Kultur des Stechapfels (Datura 
Stramonium L.) und den Alkaloidgehalt der Blätter und Samen. Vff. berichten  
ausführlich über ihre K ulturverss. in  der V ersuchsstation zu K o r n e u b u r g  des 
Komitee zur staatlichen  F ö rderung  der K u ltu r von A rzneipflanzen in Ö sterreich. 
Blätter w urden fünfm al geern te t, Samen einmal. A uf gedüngtem  Boden betrug  
der E rtrag au f 1 a berechnet: B lattdroge 33,0 kg, Samen 22,7 kg, auf ungedüugtem  
Boden 23,2, resp. 16,6 kg. (Pharm . P o st 44. 507—9. 20/6. W ien. Pharm akognost. 
Univ.-Inst.) G r im m e .

Ernst Schmidt, Über die Carbolsäure des Deutschen Arzneibuches Ed. V. Ent- 
gegnung auf die A usführungen von R a s c h ig  (Pharm az. Ztg. 56. 416; C. 1911. I. 
1S76), in w elcher Vf. seine Schlußfolgerungen (Arch. der Pharm . 249. 236; C. 1911.
I. 1876) aufrecht erhält und die von R a s c h ig  erhobenen V orw ürfe zurückw eist. 
(Pharmaz. Ztg. 56. 453. 7/6. [28/5.] M arburg.) D ü STERBEHN.

C. F. Boehringer & Söhne, Über Ersatzpräparate des Ferratins. Vff. haben 
einige E rsatzpräparate  des F erratins, u n te r anderem  m ehrere P roben  von Ferr. albu- 
ininat., A lbum inum  ferratum  und Ferralbum in, in bezug au f ihre Löslichkeit iu 
Alkalien, ih r  V erhalten  gegen starke H Cl etc. un tersuch t und  festgestellt, daß 
keines der E rsa tzp räpara te  m it dem F erra tin  chemisch und  verm utlich auch in 
therapeutischer H insich t identisch war. D ieses R esultat is t von J . A b e l , M ann
heim, bestätigt worden. — D as F e rra tin  is t in  A lkalien vollständig m it dunkelrot
brauner F arbe k la r 1. und  entw ickelt m it starker H Cl keinen H2S. (Pharm az. Ztg. 
56. 434—35. 31/5. M annheim-W aldhof.) D ü STERBEHN.

J. Lorenzen, Theobromin-Natriumsalicylat. E in vom Vf. un tersuchtes Theo- 
bromin-Natriumsalicylat, welches von dem betreffenden Fabrikan ten  als chemisch 
identisch mit D iu re tin  bezeichnet worden war, en th ielt n u r 30%  Theobrom in an 
statt ca. 48% und  erw ies sich außerdem  als phenolphthaleinhaltig . (Pharm az. Ztg. 
56. 435. 31/5.) D ü s t e r b e h n .

Agrikulturchcmic.

Robert Stewart, Ein Beitrag zur Kenntnis des Loewschen KalJcmagnesium- 
ptotienten. Veras, verschiedener A utoren sprechen gegen die A nschauung von 
Loeyt (vgl. B ureau of P lan t Ind . U. S. D. A. Bull. 1), daß M agnesiumsalze ihre 
Giftigkeit gegenüber Pflanzen verlieren, wenn ein bestim m tes V erhältnis von K alk 
zu Magnesium obw altet. D em gegenüber te ilt Vf. A nalysen eines n ich t toxisch 
wirkenden fruchtbaren  Bodens m it, der 6—9%  MgO =  41— 54%  M gC03 -f- C aC 03 
enthält. Die U ngiftigkeit kann, nach der LoEWschen A nnahm e, ihren G rund darin  
haben, daß das V erhältnis C aO : MgO in dem fü r Pflanzen günstigen Bereich (3 :1 ) liegt. 
Man kann jedoch auch annehm en, daß das Mg in Form  des D oppelsalzes, CaM g(C03)a,



386

vorliegt, u. daß dieses Salz keine G iftw irkung ausiibt. (Journ. of Ind . and Engin. 
Chem. 3. 376—78. Jun i. [16/1.] U tah Exper. Stat. Chem. Lab.) P in n e b .

F. Strohmer und 0 . Eallada, Versuche über Chlornatrium-(Koch$alz-)düngung 
su Zuckerrüben. Im  A nschluß an frühere Versa, (vgl. S t r o h m e b , B i i ie m , F a l l a b a , 
Ö sterr.-ung. Z tschr. f. Z ucker-Ind. und  L andw . 37. 763; C. 1909 . I. 785) haben 
Vif. den E rsatz der C hilesalpeterdüngung durch gleichzeitige G abe äquivalenter 
M engen Stickstoff als A m m onium sulfat und N atrium  als Kochsalz untersucht. An- 
bauverss. m it H üben ergaben , daß in  beiden Fällen  quan tita tiv  und  qualitativ die 
gleiche E rn te  erzielt w ird. G eringe U nterschiede ergaben sich n u r im Natrium
gehalt und  C hlorgehalt der Rüben, der bei der K ochsalzdüngung etw as höher aus
fiel. (Ö sterr.-ung. Ztschr. f. Z ucker-Ind . und  L andw . 4 0 . 425 — 41. Chem.-techn.
V ersuchsstation d. Z entralvereins f. d. R übenzuckerind.) PlNNEB.

G. S. Frapa, Einfluß der Veraschung auf die Löslichkeit der Phosphate im 
Boden. D urch  V eraschen erhöht sich die L öslichkeit der Phosphorsäure von 
Wavellit, Dufren.it und  Variscit in  V5-n. HNOs au f das Z ehnfache; dieselben Mine
ralien  w erden fa s t völlig  1. in  12% ig. HCl. — V eraschung des Bodens wird daher 
w ahrscheinlich die L öslichkeit der P hosphate  erhöhen , kann  also n ich t zur Best. 
organisch gebundener I I3P 0 4 dienen. Ebenso w ird  F e20 3 und  A1,03 beträchtlich 
löslicher. (Journ. of Ind. and Engin. Chem. 3. 335. Mai. [15/2.] Texas. College 
Station.) P in n e e .

Josef Samuel Hepburn, Handel, Versand und Lagerung von leicht verderb
lichen Futtermitteln. I . Teil. Vf. sch ildert eingehend an  der H and mehrerer Bilder 
die A pp. und  M ethoden zur F u tterm itte lun ters. A ußer den bekannten chemischen 
M ethoden w erden physikalische, bakteriologische, mkr. und  biologische Verff. be
schrieben. Betreffs E inzelheiten  muß au f das O riginal verw iesen werden. (Journ. 
F ran k lin  Inst. 171. 585—98. Juni.) G r im m e .

0. Neumann, Einige Untersuchungen von Hafersorten verschiedener Provenienz 
auf ihren Futterwert. Vf. g ib t A nalysen einer A nzahl in ländischer u. rumänischer 
H aferproben. D ie H auptun tersch iede liegen in  einem verschieden hohen 1000-Kom- 
gew ich t, einem  m assigeren oder zarteren  Spelzenbau und der verschiedenen Höhe 
des E iw eißgehaltes. D er F e ttg eh a lt schw ankt n u r wenig. F ü r  die Qualitätsein
schätzung erg ib t sich danach die N otw endigkeit der P rü fung  au f gesunde Be
schaffenheit (Geruch, Sehim melbefall, Ggw. von giftigen U nkrautsäm ereien, Besatz), 
au f W assergeha lt, der bis zu  15%  noch als norm al zu betrach ten  is t, auf 1000- 
K orngew icht, das fü r gu te  Q ualitä t m indestens 28—29 g  in  der Trockensubstanz 
betragen  soll, au f Spelzengehalt (nicht über 25—27%  der Trockensubstanz) u. auf 
E iw eißgehalt, der n ich t u n te r 10 u. n ich t über 13%  betragen  soll. (Wchschr. f. 
B rauerei 28. 261—64. 17/6. B erlin. V ersuchs- u. L ehranst. f. Brauerei. Rohstoff- 
u. Stickstoffabt.) P in n e r .

Mineralogische und. geologische Chemie.

A. Lacroix, Über einige Mineralien von Madagaskar. Vf. berichtet über 
Wismutocker und  L azu lith  aus einem  P egm atit von A m pangahe, von denen der 
erstere noch n ie  in  einem  P egm atit beobachtet w orden zu sein scheint, ferner über 
einen durch L azu lith  gefärbten  Q uarz, über M onazit, H atehetto lith , Blomstrandit, 
Sam arskit (vgl. C. r. d. l ’A cad. des sciences 152. 559; C. 1911. I. 1240), Antunit, 
Mesotyp u. G iobertit. (Bull. Soc. franç. M inéral. 34. 63—71. März-April.) Etzold.
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A. L a c ro ix  und  R e n g a d e , Optische Eigentümlichkeiten der rosafarbenen Berylle 
von Madagaskar. Von L a c r o ix  w urden (Bull. Soc. franç. M inéral 31. 218; 33. 
34; C. 1908. II. 1534; 1910. I. 1287) zwei B erylltypen von M adagaskar u n te r
schieden, eine die dem norm alen B eryll nahe s teh t und eine viel schw erere und  
stärker doppeltbrechende, dieselbe is t un ter der Bezeichnung Morganit im Juw elen 
handel. D ie V erm utung , die U nterschiede der Berylle könnten au f  e iner B ei
mengung von A lkalien, besonders Cs beruhen, fand in den U nterss. F o rd s (Amer. 
Journ. Science, SïLLi&fÀN [4] 30 . 128; C. 1910. II . 830) eine S tütze u. w urde nun 
an Beryllvorkommnissen von M adagaskar u. anderen Orten w eiter geprüft. E s ergab 
sich, daß die D. u. die D oppelbrechung wachsen, je größer der G ehalt an A lkalien 
und nam entlich L i w ird, und  daß au f M adagaskar n ich t n u r zwei Typen, sondern 
eine fortlaufende R eihe von solchen Vorkommen. Dem Original sind 4 A nalysen 
beigegeben, welche zeigen, wie L i20  von 0,15 allm ählich bis zu 2,00% zunim m t. 
(Bull. Soc. franç. M inéral. 34. 123—25. März-April.) E tz o ld .

A. K a sa k o w , Material zur Kenntnis von Mineralien der Palygorslcitgruppe. Vf. 
hat die A nalyse des Palygorskits aus S t a n s w i k  (Finnland) nach sorgfältiger 
Reinigung w iederholt u. folgende Zus. gefunden: 1,91 MgO, 1,0 A120 3, 7,39 S i0 2, 
10,40 H ,0  oder H 20Mg2Al2Si7O29. E in  M ineral vom Dorfe C h a b a r s k a j a  (Gou
vernement N ishni-Nowgorod) ha tte  ziem lich dieselbe Zus.: 1,89 MgO, 1,0 A120 3, 
7,02SiO2, 9,59 HjO. Beide M inerale sind ¿ 9 - P a ly g o r s k i te .  (Bull. Acad. St. Pöters- 
bourg 1911. 679—84. 15/5. [Febr.] Moskau. Mineralog. K abinet d. Univ.) F röhlich.

J. H . L . V o g t, Über Labradoritnorit mit porpliyrischen Labradoritkry st allen, 
ein Beitrag zur Kenntnis des „gabbroidalen Euteldikums“. (Auszug aus Q uart. 
Journ. Geol. Soc. London 65. [1909].) Vf. un tersuchte einen Labradoritnorit m it 
(15—18 cm langen und  6—8 cm breiten) porpliyrischen L abradoritk rystallen  (von 
dem Hofe N a p f  au f der Insel F lakstadö in  Lofoten) eingehend mkr. u. analytisch. 
Die Grundmasse bestand  aus L abradorit, T itanom agnetit (M agnetit nebst etw as 
Ilmenit), H ypersthen, D iallag , ein w enig B io tit nebst geringen Mengen A patit, 
Kies, Spinell etc. D er Plagioklas der G rundm asse is t m it S icherheit etw as reicher 
an A lbitsilicat als der porphyrische L abradorit. Bezüglich der K rystallisations- 
iolge ergibt die S truk tu r, daß zuerst der L abradoritfe ldspat k rysta llis iert ist, und  
zwar bis zum A bschluß der B. der porphyrischen K rystalle . D s u d  schied sich 
Magnetit (oder T itanom agnetit) u n te r gleichzeitiger fortgesetzter A usscheidung des 
Plagioklases aus. Zum Schluß krystallis ierten  Plagioklas (Labradorit), Magnetit u. 
Pyroxene (Hypersthen und  Diallag) (nebst ein w enig Biotit) gleichzeitig. Vf. zeigt 
dann, daß diese K rystallisationsfolge sich in  Ü bereinstim m ung befindet m it den 
Forderungen der physikalischen Chemie, wie sie sich aus der B etrach tung  des 
ternären G leichgew ichtes Plagioklas-M agnetit-Pyroxen ergeben. D as E utektikum  
Plagioklas -{- M agnetit -}- Pyroxen] w ird als „gabbroidales E utektikum “ bezeichnet.

Rach den analytisch-petrographischen U nterss. des Vf. (Tschermaks min. u. 
petr. Mitt. 24. 512; C. 1906. I. 1903) und  den synthetischen Verss. von D ay  und 
Allen (Amer. Jou rn . Science, Sillim an  [4] 19. 93; C. 1905. I. 952) gehört die 
Mischkrystallkomhination Anorthit-Albit zu dem RoozEBOOMscben T ypus I ;  ebenso 
die H ypersthenkom bination Mg2Si20 6-F e2Si20 6 (vergl. näheres V f., Tschermaks 
rail>- u. petr. Mitt. 24. 541; C. 1 906 . I. 1903 u. W ah l , Öfvers. a f  F inska Vetensk. 
Soc. Förh. 1 9 0 6 —1907. [Nr. 2] 19; T schermaks min. u. petr. Mitt. 2 6 . 1; C. 1907.
II. 627). Trotz der extrem  langen K rystallisationszeit is t in  dem M ineral noch kein 
v o lls tä n d ig e s  G leichgew icht eingetreten. D as K rystallisationsin tervall des M inerals 
lag wahrscheinlich bei 1400—1000°. (Ztschr. f. anorg. Ch. 71. 138—49. 8/6. [8/4.] 
Christiania. Met. L ab. d. Univ.) Groschuff.
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K a r l  v o n  P a p p , Bas Eisenerzvorkommen und die mutmaßlichen Eisenerzvorräte 
in der Gegend von JRudobdnya im Borsoder Komitat. E s handelt sich zunächst um 
stockavtige Vorkommnisse in  K lüften  von T riaskalk  u. Dolomit, deren Hauptmasse 
aus B rauneisenerz, K oteisenerz und  E isenglim m er b esteh t, w ährend  in  größeren 
T eufen reiner E isenspat erbohrt w urde. Im  D urchschnitt b e träg t der Fe-Gehalt 
39% . D ie G ew innung erfolgt je tz t hauptsächlich durch T agebau. W eiter wird 
au f  andere m ehr oder m inder w ertvolle L im onitstöcke hingew iesen und schließlich 
der Diallag-Peridotit ( Welirlit) von Szarvaskö an der G renze der K om itate Borsod 
und  H eves besprochen, dessen Menge au f 1 000 000 t geschätzt w ird, wovon 12 bis 
15%  au f T itaneisen  kommen. D ie früheren Verss., das G estein als Eisenerz abzu
bauen , scheiterten  an der schw eren Schm elzbarkeit des D iallags, je tz t sind neue 
Verss. im  Gange. D ie neueste  von K . E m s z t  ausgeführte A nalyse ergab folgende 
Z ahlen:

S i0 2 TiO., F es0 3 FeO CaO MgO A120 3 MnO H 20  Summe
32,58 6,07 7,S8 29, S5 5,60 14,46 1,51 0,50 1,31 99,76.

(Ö sterr. Ztschr. f. Berg- u. H üttenw esen  59. 345—47. 24/6.) E t zo ld .

P h . B a r b ie r ,  über die chemische Zusammensetzung der Kalifeldspäte. Eine 
Entgegnung an Herrn Wernadski und Fräulein JRevutski. Vf. h a t (Bull. Soc. franç. 
M inéral. 31. 152; C. 1 9 0 8 . II . 346) bei der sorgfältigen spektroskopischen Unters, 
d e r aus 44 F eldspaten  extrahierten  A lkaliehlorüre gefunden, daß die Orthoklase 
ste ts  L i u. Rb enthielten, w ährend  diese E lem ente den M ikroklinen fehlten. Daraus 
w urde geschlossen, daß dieser L i-R b-G ehalt einen durchgreifenden Unterschied der 
K alifeldspäte  bedinge. D ieses R esu lta t w urde durch die U nters, von 6 weiteren 
O rthoklasen und  5 M ikroklinen bestä tig t gefunden. W enn  zw ei Amazonensteine 
L i enthielten , so erk lärte  sich dies ungezw ungen daraus, daß dieselben aus Ortho
k las u. M ikroklin bestanden. D en reinen  M ikroklinam azonensteinen von Colorado 
und  C hristiansund fehlte L i vollständig. W en n  w eiter R a m a g e  (Philos. Trans
actions 185. 16S. 1895) im  M ikroklin des G ranits von D alkey L i und Rb auffand, 
so kann  das n ich t überraschen, da  dieser M ikroklin silberw eiße Glimmerschüppchen 
en thält, nach deren E ntfernung  m ittels schw erer F l. L i und  Rb vollständig fehlen. 
Von den durch W e r x a d s k y  u n d  R e v o t s k i  analysierten  und  Li-, sowie Rb-haltig 
befundenen A m azonensteinen und  M ikroklinen ließ sich nachw eisen, daß die 
A m azonensteine w iederum  Gemenge von O rthoklas und  M ikroklin waren, bezüglich 
der M ikrokline aber kann  der B efund je n e r  A utoren n ich t als einw andfrei gelten, da 
dieselben die gesam te F eldspatsubstanz  der spektroskopischen U nters, unterworfen 
haben , und  da bei dieser M ethode die L in ien  des Ca un d  Sr zu Irrtüm ern Ver
anlassung geben. Vf. h ä lt dem nach seine A nsich t ü b e r die Unterscheidung von 
M ikroklin und  O rthoklas aufrecht. (Bull. Soc. franç. M ineral. 34. 117—23. März- 
A pril.) E tzo ld .

G. C. S im p so n  und C. S. W r ig h t ,  Atmosphärische Elektrizität über dem Ozean. 
(Vgl. Philos. M agazine [6] 19. 715; C. 1910. I I . 243.) E ine regelmäßige Ver
änderung  des P o t e n t i a l g r a d i e n t e n  im L aufe des T ages konnte nicht über dem 
O zean beobachtet w erden. E s schein t jedoch , daß der Potentialgradient, dessen 
Zeichen ste ts positiv  gefunden w urde, über dem  M eer innerhalb  40° vom Äquator 
ein H auptm axim um  am A bend und  ein H auptm inim um  bald  nach Mittag hat. 
M essungen der ^Radioaktivität über dem M eer ergaben , daß über der See der 
E m a n a t io n s g e h a l t  der L u ft geringer als über dem L ande  ist. Von der Wind
geschw indigkeit und  dem  B etrag  der B ew ölkung scheint die Menge der Emanation 
n ich t abhängig  zu sein. D ie R ad ioak tiv itä t der Seeluft is t konstanter als die der
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Landluft; B eobachtungen am Morgen und A bend ergaben fa s t identische R esultate. 
Es scheint, daß die I o n i s i e r u n g  der L u ft über dem Ozean von der geographischen 
Breite abhängt. D ie Zahl der Ionen in einem Z inkzylinder, die au f durchdringende 
Strahlung aus dem Boden zurückzuführen sind, w urde in M atjesfontain zu 6 pro 
ccm und Sekunde gefunden. D ie n iedrigste Zahl von Ionen , die pro ccm und 
Sekunde in  einem geschlossenen Z inkzylinder von 27 1 über der See beobachtet 
wurde, betrug  4. E ine periodische V eränderung im L aufe eines T ages oder ein 
Zusammenhang zw ischen der beobachteten Ionisation und  dem R adium gehalt der 
Luft ließ sich n ich t feststellen. (Proc. Royal Soc. London, Serie A. 85. 175—99. 
10/5, [26/1.*].) B u g g e .

Analytische Chemie.

0. B en d er, Studium über das Probenehmen von Ersen mit Maschinen. (Nach 
amerikanischen Quellen.) Vf. g ib t S tudien w ieder, die C h u r c h  an verschiedenen 
automatischen P robenehm ern zum Zwecke der F estste llung  der Fehlerquellen aus
geführt hat. D ie B etrach tungen  geschehen an H and  verschiedener A bbildungen, 
die eine bestehende Z erkleinerungsanlage und  3 Probenehm er veranschaulichen; 
sie lassen sich in  K ürze n ich t referieren. D ie P robenehm er w erden gebaut von 
Al l is -C h Al m e r s . Co., M ilwaukee! Pow er a. M ining M achinery Co., C udahy; Colo
rado Iron W orks, D enver. (Ztschr. f. angew. Ch. 24. 1164—66. 23/6. [27/3.].)

R ü h l e .
K. E n d e l l ,  Uber die graphische Darstellung von chemischen Analysen der 

Eruptivgesteine und Tone. Vf. besprich t kurz die von B r Og g e r , M ü GGE u. Id  d in g s  
angegebenen M ethoden der graphischen D arst. von G esteinsanalysen u. ste llt dann 
die Analysen von B irkenfelder F e ld spa t, L ö thainer und  Z ettlitzer Ton nach der 
iDDixGSschen M ethode zusammen, wobei der bei diesem A utor n ich t berücksichtigte 
W.-Gehalt au f einer neu  geschaffenen H orizontalachse verzeichnet w ird. Obgleich 
die graphische D arst. auch nichts anderes aussagt als die ziffernmäßige A ngabe, 
so empfiehlt sie sich doch der leichten Ü bersichtlichkeit w egen, wenn es sich um 
viele Analysen handelt. (Sprechsaal 44. 376—77. 22/6. Berlin.) E t z o l d .

Allerton S. Cushman, Die Bestimmung von Sauerstoff in Eisen und Stahl. 
Vf. beschreibt eine Modifikation der LEDEBURschen Methode (Best. durch E rhitzen 
im W asserstoffstrome und  A bsorption des gebildeten W .), bei der das vorherige 
Erhitzen in Stickstoff w egfällt. A llerdings erhält man h ierbei etw as höhere R e
sultate, doch is t die B est. im allgemeinen genügend genau. (Joum . of Ind . and 
Engin. Chem. 3. 372—74. Jun i. Middleton, Ohio. T he Amer. R olling Mill Co. Inst, 
of Industrial R esearch.) PlNNEE.

H. R ab e , Über die Bestimmung von Chloriden in den Bromsalzen. D er Prozent
gehalt an Chlorid in  einer L sg. von Bromsalz läß t sich nach folgender G leichung 
berechnen: y =  m x b (wobei x die verbrauchten ccm '/^ -n . A gN 03 sind, m

20
und b sind konstant, und  zw ar bei N H 4B r m =  ; b =  —120; — bei K B r

m =  2; b =  —168; — bei N aB r m =  ~ y ;  b — "Vf. e rläu tert die Methode

an einem Beispiele. (Pharm az. Ztg. 56. 505. 24/6.) G r im m e .

A. Q u a r ta ro li ,  Über die Bestimmung von Nitraten mit Ameisensäure (vgl.
S- 49). Vf. g ib t neue B eläge für seine Methode. In  m ehreren T abellen sind die
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A nalysenzahlen fü r NaNOs, K N 0 3, N H 4N 0 3, Ca(NOs)2 und A g N 0 3 angegeben. Die 
Rk. von A m eisensäure m it AgNOs form uliert Vf. w ie folgt:

2A gN O s - f  5 H -C 0 0 H  =  N ,0  +  5 C 0 2 +  5H 20  +  2A g.

(Staz. sperim . agrar, ital. 44. 210—18. V iterbo. Ckem. L ab . des Techn. Inst.)
GkIMME.

A. M o n n ie r, Über die Analyse des Calciumcyanamids. I. B e s t im m u n g  des 
C y a n a m i d s t i c k s t o f f s .  Sie b eru h t au f der U m setzung des Cyanam ids in Harn
stoff m ittels SS. nach C N -N C a +  ILO  +  2HC1 =  CO(NH2)2 +  CaCl, und Zers, 
des H arnstoffs m ittels N aTIypobrom it in einem  U reom eter. D as Verf. wird genau 
beschrieben und  is t genau und schnell und  einfach auszuführen. — II . B estim m u n g  
d e s  G e s a m t s t i c k s t o f f s .  Sie geschah nach  K j e l d a h l ; es w urden die ver
schiedenen A bänderungen dieses Verf. geprü ft und  gefunden, daß das Salieylsäure- 
verf. (V erbrennung von 0 ,5 'g  Substanz m it 30 ccm H 2S 0 4, 1 g  Salicylsäure und 
5 g Thiosulfat) e tw a 1%  N m ehr ergab als die anderen A bänderungen. Demnach 
en th ä lt der K alkstickstoff eine N-Verb., die nach dem gew öhnlichen KjELDAHLschen 
V erf. n ich t bestim m t w erden kann, wohl aber durch die bei Ggw. von Nitroverbb. 
vorgeschlagenen A bänderungen in  N H 3 verw andelt w ird. B ei einer Probe Kalk
stickstoff w urden gefunden 18,98% N als Cyanam id gebunden, 20,5% Gesamt-X 
nach dem gew öhnlichen KjELDAHLschen Verf. und  21,5%  Gesamt-N  nach dem 
Salieylsäureverf. D er U nterschied  zw ischen den beiden letz ten  Verff. entspricht 
dem  N in einer V erb., die sich durch  O xydationsm ittel (H20 2) leicht in salpetrige 
und  Salpetersäure um w andeln läß t; der U nterschied  im  N -G ehalte zwischen dem 
G ehalte an Cyanamid-N  und  dem nach dem gew öhnlichen KjELDAHLschen Verf. 
erm itte lten  G ehalte (1,52% N) en tsp rich t dem N, der ganz oder teilw eise der ver
w endeten K ohle entstam m t. D er N is t im  K alkstickstoff dem nach mindestens in 
3  verschiedenen Form en vorhanden. (Chem.-Ztg. 35. 601—2. 6/6. [11/5.*].) R ühle.

H . Caron, Über den Nachweis der Nitrate durch Diphenylamin. (Vgl. C arok  
und R a q u e t ,  Bull. Soc. Chim. de F rance  [4J 7. 1021. 1025; C. 1911. I. 350.) Vf. 
ste llte  fest, daß die Em pfindlichkeit der bekannten  Salpetersäure-Diphenylaminrk. 
abhäng ig  is t von der D iphenylam inm enge, der K onzentration  der H 2S 04 und der 
Tem p. Es ergab sich, daß die Rk. um  so besser gelingt, je  w eniger Diphenylamin 
zugegen is t. Vorzuziehen sind solche Lsgg., w elche auf 100 ccm H 2S 04 1—5 mg 
D iphenylam in enthalten . Konz. H 2S 0 4 w irkt günstiger, als verd. S. Erhitzen er
höh t die E m pfindlichkeit der Rk. ebenfalls. Am besten  versetzt man 1 Vol. der 
N itratlsg . m it 2,5 Vol. einer L sg. von 2 mg D iphenylam in in  100 ccm konz. reiner 
II2S 0 4. V erw endet m an z. B. 2 ccm N itratlsg . und  5 ccm Reagens, so läßt sich 
noch %  mg KNO:1 im 1 rasch erkennen. E m pfehlensw ert is t die gleichzeitige An
ste llung  eines b linden Vers. — D ie Ggw. von H Cl oder Chloriden stört die Bk. 
nicht, w enn m an konz. H 2S 0 4 verw endet. B enu tz t m an dagegen ein verd. Reagens, 
so w ird  die E m pfindlichkeit der Rk. durch die Ggw. eines Tropfens HCl stark 
gesteigert. Am besten  w endet m an in solchen Fällen  eine L sg. von einigen Milli
gram m en D iphenylam in in  100 ccm konz. H 2S 0 4, 40 ccm W . und  2—3 ccm Vio"n- 
H Cl an u. g ib t 5 ccm dieses R eagenses zu 1/i ccm der N itratlsg . D ie Intensität der 
F ä rb u n g  erre ich t ers t nach einer gew issen Zeit oder durch mäßiges Erwärmen ihr 
Maximum. Im  übrigen is t dieses R eagens nahezu ebenso empfindlich, wie das mit 
konz. H2S 0 4 bereitete. — E inige organische Substanzen, w ie A., CH30H , Glycerin, 
Ä ., Aceton, K ohlenhydrate, Salicylsäure und  Phenol, stören die Rk. mehr oder 
w eniger stark , vor allem, w enn das m it konz. H äS 0 4 bereite te  Reagens zur An
w endung gelangt. D as verd., H Cl-haltige Reagens is t h ier vorzuziehen. (Ann. 
G him . analyt. appl. 16. 211— 15. 15/6. Lille.) D Ü STEB B EH K .
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G. A. B.ousll, Die mikroskopische Prüfung und Identifizierung von Kohle. Vf. 
beschreibt die H erst. m ikroskopischer P räp a ra te  verschiedener K ohlensorten , die 
zu K ohlestiften als E lektroden u. dgl. benu tz t w erden , wie L am penschw arz, R e
tortenkohle, Petro leum koks, natürlicher und  künstlicher G raph it, K oks aus b itu 
minöser K ohle oder A nthrazit. E ine große A nzahl Photographien  des mkr. G e
füges der K ohlen veranschaulichen die B eschreibung. (Journ. of Ind . and Engin. 
Ckem. 3. 368—72. Jun i. M organtown, W . Va.) P i n n e r .

Firm an T hom pson und H. H. M organ jr . ,  Die Bestimmung von Kalk und 
Kali in der Asche von Feldfrüchten. Vif. schlagen einige V erbesserungen der ü b 
lichen M ethoden v o r, so daß sich die Best. des CaO wie folgt gesta lte t: Man e r
hitzt 50 ccm der salzsauren L sg. der Asche entsprechend 0,500 g zum Sieden, 
macht schw ach am m oniakaliscli und säuert m it einem Ü berschuß von 10 ccm 
50%ig. E ssigsäure an. D en gebildeten  N d. (Phosphate von Al und  Fe), der seiner 
geringen Menge wegen m eist eine nochm alige F ällung  n ich t erfordert, filtriert man 
ab und w äscht m it h. W . aus. Im  F iltra te  fä llt man m it ca. 10 ccm gesättig ter 
Ammoniumoxalatlsg. das Ca u. bestim m t wie üblich durch V eraschen oder T itra tion  
mit K M n04.

Die M ethode zur Best. des Kalis is t eine M odifikation des Verf. von A d i e  u . 
W ood (Journ. Chem. Soc. London 77. 1076; C. 1 9 0 0 .  II . 782). Sie w ird in 
folgender W eise ausgeführt: Man neu tralisiert die salzsaure L sg. von 0,500 g 
Asche m it N aO H  und  säu ert m it 10 ccm überschüssiger 50°/0ig. Essigsäure an, 
kocht, filtriert Eisen- und A lum inium phosphate ab und  w äscht m it h. W . Das 
Filtrat w ird au f 75 ccm eingedam pft, und  m an g ib t nach dem A bkühlen 25 ccm 
Natriumkobaltinitritlsg. dazu. D ann läß t m an über N acht stehen , filtriert durch 
einen Goochtiegel und  w äscht erst m ehrmals m it h. 10°/oig. E ssigsäure, dann ein
mal mit k. W . aus. D en A sbest sam t Nd. spült man in ein Becherglas u. kocht 
mit 40 ccm gesättig ter B arytlauge bis zur B. von K obaltihydroxyd. D en ab 
gesetzten Nd. filtriert m an noch h., w äscht m it h . W . aus und fü llt nach dem A b
kühlen auf 200 ccm auf. D ie B arium nitritlauge w ird dann m it K M n04 u. H 2S 0 4 
titriert. 1 ccm 7io 'n - K M n04 =  0,000785 g  K ,0 . — Die erforderliche N atrium - 
kobaltinitritlsg. ste llt m an durch Mischen einer Lsg. von 113 g Co(C2H30 2)2 in 
100 ccm 20%ig. Essigsäure m it einer Lsg. von 220 g  N aN 0 2 in  400 ccin W . her. 
Mach 24 Stdn. en tfern t m an die nitrosen Dämpfe durch Evakuieren und filtriert. 
(Journ. of Ind . and  E ugin. Chem. 3. 398—400. Jun i. D elaw are Coll. A gricult. 
Exper. Station.) P i n n e r .

M. W under und N in a  C heladze, Kritische Studie einiger Methoden zur Tren- 
nung des Aluminiums und Berylliums. D ie au f der L öslichkeit des Be(0H)2 in 
überschüssiger, konz. Am m onium carbonatlsg. beruhende M ethode zur T rennung  der 
beiden Elem ente is t unbrauchbar, dagegen g ib t das Trennungsverf., welches sich 
auf die U nlöslichkeit des Be(OK)2 in verd. sd. Lsg. gründet, brauchbare R esultate. 
Bei Ggw. von F e b le ib t dieses beim BeO. (Ann. Chim. analyt. appl. 16. 205—9. 
15/6. Genf. A nalyt. Lab. d. Univ.) D ü STERBEIIN.

Otto N y d eg g er , Bestimmung von Chrom in Chromeisenstein. D er Aufschluß 
geschieht nach F i e b e r  (Chem.-Ztg. 2 4 . 333; C. 1 9 0 0 . I .  1105) und  D it t m a r  
(Chem. News 8 2 . 97) m it Boraxfluß; die Schmelze w ird in  m it H 2S 0 4 angesäuer
tem W asser gelöst, die Lsg. durch K ochen mit K alium persulfat oxydiert und die 
Chromsäure m it Ferrosalzlsg. t i t r ie r t  D as Verf. is t wegen seiner E infachheit und 
Genauigkeit allen dem Vf. bekannten Verff. überlegen und is t als E inheitsverf. 
2U empfehlen. (Ztschr. f. angew. Ch. 24 . 1163—64. 23/6. [8/5.].) R ü h l e .
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R . J .  M e y e r , Der Nachweis und die Bestimmung des Thoriums mit Jodsäure. 
(Vgl. Me y e r , Sp e t e r , Chem.-Ztg. 3 4 . 306; C. 1 9 1 0 .1 .1642.) Jodsäure  is t ein absolut 
sicheres M ittel zum  Nachweis von Thorium, auch von sehr geringen Mengen. Be
dingung  fü r das sichere G elingen der Rk. ist, daß die Lsg. stark  salpetersauer ist, 
dam it die Jodate  der anderen , m eist in  größerem  U berschuß vorhandenen Erden 
in  L sg. b leiben , und  daß andererseits ein sta rk er Ü berschuß des FäHungsmittels 
verw andt w ird , um  die L öslichkeit des Thorium jodats in  der S. au f ein Minimum 
herabzudrücken. F ü r  die A usführung der Ek. benu tz t m an eine konz. (I) u. eine 
verd. Lsg. (II) von K alium jodat in Salpetersäure. Lsg. I  en thält 15 g  K J 0 3, 50 ccm 
konz. H N 0 3 (D. 1,4), 100 ccm W ., L sg. I I  4 g  K J 0 3, 100 ccm v e rL  H N 0 3 (D. 1,2) 
und  400 ccm W . — Von der au f T horium  zu prüfenden L sg., die keine freie Salz
säure enthalten  soll, w erden 2 ccm m it 5 ccm der L sg. I  versetzt, wobei Thorium- 
jo d a t und  je  nach der K onzentration  der zu prüfenden F l. auch ein größerer oder 
geringerer T eil der anderen  E rden  ausfällt; m an verd. nun  m it 10 ccm der Lsg. II 
und  kocht einm al auf. D as ausgeschiedene T horium jodat b le ib t hierbei ungelöst, 
w ährend die Jodate  der C erit- und  Y ttererden  vollständig  in  L sg. gehen. Durch 
w eiteren Zusatz einiger ccm der L sg. I I  überzeugt man sieh dann , daß der Ed. 
bestehen b leib t.

D ie un tere  G renze der absolu t sicheren N achw eisbarkeit lieg t bei reinem 
T h o rn itra t etw a bei e iner K onzentration von 0,1 g T h 0 2 im  1. — Bei Ggw. eines 
großen Ü berschusses anderer E rden  is t die Ek. kaum  w eniger empfindlich als in 
der reinen L sg .; es t r i t t  noch eine s tarke  T rübung  von T horium jodat auf, wenn 
die Erdlsg. im ccm 0,000125 g T h 0 2 en thält. — Zirkonium  g ib t m it H J 0 3 dieselbe 
E k . w ie T h , doch is t Z irkonium jodat im  G egensatz zu T horium jodat 11. in Oxal
säure. Cerisalze w erden durch  H J 0 3 in sa lpetersau rer L sg. ebenfalls gefällt; ihre 
A nw esenheit läß t sich aber stets verm eiden, w enn m an die au f T h zu prüfende 
L sg. m it w enig S 0 2 kocht. — E in  besonderes In te resse  kom m t der Jodsäurerk. 
noch fü r die quan tita tive  Trennung von Thorium und Scandium zu (vgl. Sitzungs- 
ber. Kgl. P r. A kad. W iss. B erlin  1911. 379; C. 1911. I. 1607). Vf. gibt dafür eine 
präzise  V orschrift. (Ztschr. f. anorg. Ch. 71. 65— 69. 26/5. [19/3.] Berlin N. Wis- 
senschaftl.-chem . Lab.) Höh Y.

W . F . H i l l e b r a n d  und  W il l i a m  B lu m , Die Bestimmung des Mangans mittels 
der Natriumbismutatmethode. D er von B r i n t o n  (Journ. of Ind . and Engin. Chem.
3 . 237; C. 1911. I. 1884) angegebene em pirische F ak to r 0,1656 (die Zahlen 0,1656 
und 0.16024 in  dem angeführten  Eef. sind zu vertauschen) g ib t schlechtere Verte 
als der theoretisch  berechnete 5N a2C20 4 : 2M n =  0,16397 (nicht 0,16024, wie 
B r i n t o n  an g ib t, vgl. auch folg. Eef.). N eue sehr sorgfältige Verss. zeigen, daß 
die Methode keine größere G enauigkeit e rreich t als Yioo der vorhandenen Mn- 
Menge. (Journ. o f Ind . and  Engin. Chem. 3. 374—76. Jun i. W ashington, D. C. 
B ureau of S tandards.) P in n e k .

P a u l  H . M .-P . B r in to n , Die Bestimmung des Mangans mittels der Natrium
bismutatmethode. Vf. ko rrig iert seinen W ert 0,16024 in 0,16397 (vgl. vorst. Ref.) 
Seine Schlüsse w erden dadurch n ich t geändert. (Journ . of Ind . and Engin. Chem.
3. 376. Ju n i. [24/4.].) PiNKEB.

E . B a ro n i  und 0 . B o r lin e tto ,  Bealction von Kalomel mit Chinin und anderen 
Alkaloiden. Vff. haben d ie  B eobachtung gem acht, daß L sgg. von Chinindichlor- 
h y d ra t u n d  Ä thy lu re than  sich nach einiger Zeit verfärb ten  und je  nach dem Alter 
eine gelbe bis b raune F a rb e  annahm en. E s w ar anzunehm en, daß Zers, des 
U rethans sta ttgefunden  hatte , jedoch w ar m it den gebräuchlichen R eagenzien  RB3
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nicht naehzuw eisen. H gCl2 w urde geb räun t, doch w ar das keine N H 3-Kk., wie 
die folgenden Verss. ergaben. Beim Zusam m enreiben von gleichen T eilen  m it W . 
angefeuchtetem H gC l und  C hinindichlorhydrat t r a t  sofort B raunfärbung  ein, ebenso 
mit dem D ijodhydrat, dem D ichlorhydrat des C hinincarbam ids m it dem Jod ä th y l
chinin; G elbfärbung tr it t  ein m it C hininchlorhydrat und  -brom hydrat, m it Ä thy l
chininchlorhydrat und  dem HCl-H2S 0 4-D oppelsalze des C hinins: D ie freie Base 
Chinin g ib t die Bk. nicht. — M it H gCl reagieren  in gleicher W eise H ydrastinchlor- 
hydrat u n te r Zusatz von W ., H eroinchlorhydrat u n te r Zusatz von A., P ilocarp in  
ohne L ösungsm itte l, Cocain un ter Zusatz von Ä. und H eroin u n te r Zusatz von 
verd. A. (Giorn. F arm . Chim. 60 . 241—44. Juni.) G r im m e .

M atteo S p ica , Genaue Methode zur direkten Ermittlung der Citronensäure in 
Citraten und Citronensäften. (Gazz. chim. ital. 41. I. 454—69. — C. 1910. H . 1724.)

KOTH-Cöthen.
G. D ruce L an d er und A. E. W aid en , Der Nachweis von Spuren von Blau

säure. Vif. haben  die P i k r i n s ä u r e p r o b e  (vgl. C h a p h a n , T he A nalyst 35. 469; 
C. 1911. I .  97) und  die B e r l i n e r b l a u p r o b e  (vgl. B e r l  und D e l p y , T he A nalyst 
35. 362; Ber. D tsch. Chem. Ges. 43 . 1430; C. 1910. I I .  111, und  L o c k e m a n n , 
The A nalyst 35. 408; Ber. D tsch. Chem. Ges. 43 . 2127; C. 1910. H . 598) m it
einander verglichen und  kommen zu dem Ergebnis, daß die letztere von gleicher, 
wenn nich t höherer Schärfe w ie die erstere  is t und  m it S icherheit B lausäure 
anzeigt, w ährend die P ikrinsäureprobe auch von anderen reduzierenden Stoffen 
gegeben w ird. (The A nalyst 36. 266—70. Jun i. [3/5.*].) B ü h l e .

Arthur H ard en  und D oroth y  N orris, Die Diacetylreaktion der Proteine h a t 
ihre G rundlage in der Bk. von V o s g e s  und  P r o s k a u e r  (Ztschr. f. H yg. 2 8 . 20). 
Diese beruht nach  H a r d e n  (Proc. Boy. Soc. Ser. B. 77. 424) au f dem U m stand, daß 
das im K ulturm edium  von den B akterien aus dem Zucker gebildete A cetylm ethyl- 
carbinol zu D iacety l oxydiert wird, welches in  Ggw. von A lkali m it einem Teil 
des Proteinm oleküls den violettroten, grün fluorescierenden Farbstoff bildet. W elcher 
Proteinbestandteil h ierbei w esentlich ist, sollte aus einer system atischen P rü fung  
verschiedener P ro te ine  und  P ro teinbausteine m it D iacetyl festgestellt werden.

Mit fast allen P ro te inen  und  Peptonen w ar die Bk. positiv, negativ  m it Pep ton  
Roche und norm alem  H am . Von einer großen Zahl Polypeptide, A m inosäuren u. 
Aminosäurenderivate u . einiger anderer V erbb. (vgl. Original) gaben nu r Arginin, 
Agmatin, Guanidinessigsäure, Kreatin und Dicyanamid eine positive Bk. Guanidin 
und seine Salze zeigen nu r eine sehr schwache Färbung , welche ers t nach m ehr
stündigem Stehen festgestellt w erden kann. Schreibt m an die Form el des Dicyan- 
ainids NH : C(NH2)-N H -C N , so kann man die D iacetylrk. vom V orhandensein einer 
NH : C(NH2)• N H -B -G ruppe abhängig  betrachten. D ie N atu r des E adikals II h a t 
einen gewissen Einfluß, denn Methylguanidin u. Aminoguanidin geben eine negative 
Rk. Is t das P ro te in  kom plexer N atur, so besteht neben der violettroten F arbe  eine 
grüne Fluorescenz. L e tz tere  is t abw esend bei den einfachen B austeinen (Arginin) 
und bei den m it s tarker (60%ig) K O H  vorbehandelten P roteinen. D ie optimalen 
Reaktionsbedingungen scheinen fü r jede  Substanz zu variieren. M it A rginin w erden 
die besten E esu lta te  erhalten , w enn man 1 ccm einer 0,25% ig. L sg. m it 0,5 ccm 
n. KOH mischt, m it W . au f 5 ccm verd. und 0,05 ccm einer l% ig . D iacetyllsg. zu
gibt. Überschuß von A lkali und  D iacetyl is t zur V erhütung brauner N ebenprodd. 
zu vermeiden. B ei kom plexeren P ro teinen  (W ittes  Pepton, Gelatine) genügen diese 
geringen A lkalim engen nicht, und  die Bk. bleibt negativ. N im m t m an 2,5 ccm n. 
.NaOH, so w erden bis zur V erdünnung 1 : 1400 positive E esultate erhalten, bei 
Verwendung von 60°/0ig. K O H  (3,5 ccm) tr it t  die F ärbung  schon in  V erdünnungen

XV. 2. 27



394

von 1 : 20000 (W it t e s  Pepton) und  1 : 30000 (Gelatine) auf. D ie Verss., Diacetyl 
durch Benzil, A cetylaeeton, Benzoylaceton, D ibenzoylm ethan, D ibenzoyläthan, Aceton, 
A cetaldehyd, D ioxyaceton und  durch  G lycerose zu ersetzen, h a tten  ein negatives 
R esu lta t ergeben. (Journ. of Physiol. 42. 332—36. 22/5. London. L iste r Inst. Bio- 
ehem. Lab.) G uggenheim .

G. S ta n ley  W a lp o le , Die direkte Bestimmung von Kreatin in pathologischem 
Harn is t ein Spezialfall der vorstehend beschriebenen D iacetylrk . D ie Best. beruht 
au f der T atsache, daß die Rk. m it K rea tin  positiv, m it K reatin in  negativ  ist. Das 
positiv  reagierende Eiw eiß w ird vor der Rk. m it T richloressigsäure entfernt. Die Be
ein träch tigung  der F ä rb u n g  durch andere H arnbestand teile  w ird  bei Ausführung der 
quan tita tiven , colorim etrischen B est. in  folgender W eise um gangen. 2 ccm des zu 
prüfenden H arns w erden m it 2 ccm gesä ttig te r N a2C 0 3-Lsg. 3 T ropfen Diacetyllsg. u. 
m it W . bis zu 6 ccm versetzt u. 1 Min. in sd. W . erhitzt. In  gleicher W eise werden 
die zur V ergleichung dienenden 4 P roben hergestellt, indem  man s ta tt des zu unter
suchenden H arns norm alen H arn  verw endet und  0,0 mg, 0,2 mg, 0,5 mg und 0,8 mg 
K reatin  zugibt. N achdem  säm tliche L sgg. 1/i Stde. gestanden haben, filtriert man 
und  m ischt den zu prüfenden H am  m it einer au f 6 ccm verd. L sg. aus 2 ccm nor
malem H arn  -}- 2 ccm Sodalsg., w ährend m an zu jed e r der Vergleichsproben die 
au f 6 ccm verd. L sg . aus 2 ccm zu prüfenden H arns 2 ccm Soda fügt. Sodann 
bestehen  vo llständig  vergleichbare V erhältn isse; die Rk. h a t im  H arn  stattgefunden, 
die L sgg. en thalten  dieselben H arnbestandteile .

D as zur Rk. nötige D iacety l w ird erhalten, w enn m an von 1 g Dioxini 100 ccm 
20 Vol.-% ig. H 2SO., 50 ccm abdestilliert. D as im D estilla t enthaltene Diacetyl ist 
fü r genaue M essungen n ich t länger als einen M onat zu verw enden, da wahrschein
lich infolge von Polym erisation P rodd . entstehen, die m it A lkali ein die Diacetyl- 
K reatin -F ärbung  störendes b raunes P igm ent geben. A us dem gleichen Grund ist 
ein Ü berschuß von D iacetyl zu verm eiden. In  W . is t die Diacetyl-Kreatin-Rk. wie 
auch die B raunfärbung  der Polym erisationsprodd. in tensiver als im Harn. Die 
H em m ung in letzterem  b e ru h t zum  T eil au f dem V orhandensein von NH3-Salzen. 
D aneben kom m t eine w eitere hem m ende Substanz vor, welche in  Ä. uni. und mit 
T ierkohle en tfem bar ist. E ine V ergleichung der an einer A nzahl pathologischer 
H arne nach der D iacetyl- und  nach der FOLlNschen M ethode erhaltenen Kreatin
w erte ergab keine genaue Ü bereinstim m ung. In  etw as vereinfachter Form wird 
das beschriebene Verf. als klinische Methode zur quantitativen Kreatinbestimmwig 
vorgeschlagen. (Journ . of P hysio l. 42. 301—8. 22/5. H erne Hill. Wellcome Physiol. 
R esearch. Lab.) G uggenheim.

H . P e lle t ,  Zur Bestimmung des Drehungsvermögens gewisser organischer Sub
stanzen in Gegenwart von bleihaltigen Beagenzien; Nachteile des kohlensäurehaltigen 
destillierten Wassers. Vf. w eist d arau f h in , daß die verschiedenen, neben der 
Saccharose in  den Z uckerrüben en thaltenen  o p t.-ak t. Stoffe, wie Glutamin, Glut
am insäure , A spartsäu re , R affinose, A sparag in  u. Invertzucker, in Ggw. von über
schüssigem  Bleiessig und  H Cl ein anderes D rehungsverm ögen zeigen, als in wss. 
L sg. Bei derartigen  polarim etrischen U nterss. is t die V erw endung eines völlig 
kohlensäurefreien , destillierten  W . no tw endig , w eil kohlensäurehaltiges W. mit 
B leiessig bekanntlich  einen schw er absetzenden Nd. g ib t. (Ann. Chim. analyt. appl- 
16. 215—IS. 15/6.) D ü s t e e b e h k .

X . R ocqu es und  G. S e ll ie r , Bestimmung des Gummis in den Sirupen, lö ’. 
bestä tigen  die B rauchbarkeit der CflAUVlNschen M ethode (Moniteur scient. [5]
I . 317; C. 1911. I. 1656). Man versetzt 25 g des betreffenden Sirups, anfangs



3 9 5

tropfenweise, m it SO ccm 90 % ig . A., g ib t 2 ccm der gesättig ten , alkoh. B leiacetat- 
Isg. hinzu und  rü h rt um. D en entstandenen N d. läß t man etw a 20 Min. absetzen, 
bringt ihn au f ein gewogenes F ilter, w äscht ihn m it 75% ig . A. au s, trocknet das 
Filter und  w ägt. H ierau f verascht man das F ilte r  sam t In h a lt u n te r Zusatz von 
rauchender I iN 0 3 u. w ägt das PbO. D urch M ultiplikation der Differenz m it 1,18 
erhält man die in  25 g S irup enthaltene Gummimenge. Man kann auch in  der W eise 
verfahren, daß m an 20 ccm Sirup ahm ißt, dieselben in ein Becherglas b rin g t, m it 
10 ccm W . nachspü lt, 2 ccm der alkoh. B leiacetatlsg. zug ib t, u in rü b rt, 90 ccm 
95%ig. A. einfließen läß t u. w eiter wie oben die Best. zu Ende führt. (Ann. Chim. 
analyt. appl. 16. 218—20. 15/6.) D ü st e r b e iin .

G. E b er le  und L. K ra ll, Über den Nachweis des Trypsins im Hundekot. Die 
Tatsache, daß durch V erw endung von Enzym en des V erdauungskanals Beizwrkgg. 
erzielt werden, die denjenigen des H undekotes vielfach gleichen, veranlaßte die 
Vff., festzustellen, ob im  H undekot in dem Zustande, wie er in der G erberei zum 
Beizen von H äu ten  V erw endung findet, T rypsin  en thalten  ist. Zu den Verss. 
diente frischer und  abgelagerter K o t; er w urde m it l% ig . Sodalsg. verrieben und 
durch Zusatz von Chlf., das die W rkg. des T rypsins n ich t h indert, B akterienw rkg. 
hintangehalten. D er Nachweis der proteolytischen Wrkg. des H undekots wurde 
nach GROSS (Arch. f. exp. P athol. u. Pharm ak. 58 . 157; G. 1 9 0 8 . I. 660) und nach 
Gie s e n  (D issertation, B ern  1909), durch E inw . der Lsg. au f alkal. sterile G elatine
platten und Festste llung  des Grades der Arrosion nach gew isser Zeit im Vergleiche 
mit der W rkg. einer eingestellten Pankreatin lsg ., geführt. D er w eitere Nachweis, 
daß diese proteolytische W rkg. frischen u. alten H undekots au f Ggw. von Trypsin 
zurückgeführt w erden muß, konnte geführt w erden, da es gelang, durch Einw . eines 
in geeigneter W eise gewonnenen antipankreatischen Serums die proteolytische 
Wrkg. des H undekots aufzuheben. (Collegium 1911. 201—5. 3/6. [14/5.*] S tu ttgart. 
Lab. der F irm a D r. G . E b e r l e  & Co.) K ü h l e .

H. Sch irokauer und G. G. W ilen k o , Zur Bestimmung der Diastase in den 
Organen. D as Verf. der D iastasebest. in Organen gestalte t sich nach Vff. folgender
maßen. Von dem zu untersuchenden , völlig blutfrei gespülten u. m it F ließpapier 
getrockneten O rgan w ird eine abgewogene Menge (in der Regel 10 g) m it der 
doppelten G ew ichtsm enge feinstem  Seesand gu t zerrieben; die feine M. m it dem 
dreifachen Volumen (in bezug auf das Organgewicht) 0,85% iger NaCl-Lsg. 1 Stde. 
in der Schüttelm aschine geschüttelt, die abgegossene Fl. zentrifugiert. D ie erhaltene 
Emulsion wird dann in  der von W o h l g e m u t e  angegebenen Keihe angesetzt, mit 
phyaiolog. K oehsalzlsg. au f da3 gleiche Volumen von 1 ccm aufgefüllt u. m it 5 ccm 
Stärkelsg. (*/,„— 1/2°/0ig.) und  1 ccm Toluol versetzt. — Die D iastasew erte sind in 
der Leber und N iere ziem lich konstan t; die D iastasem enge ist in der glykogen
reichen Leber ziem lich gering. Im  glykogenärm eren Muskel finden sich jedoch 
relativ hohe D iastasew erte. (Biochem. Ztschr. 33 . 275—81. 17/6. [5/5.] Berlin. Lab. 
des Kgl. med.-poliklin. In s t, der Univ.) R o n a .

Conrad Amberger, Die Beurteilung des Butterfettes auf Grund des JEwers- 
sehoi Verfahrens. B ereits früher haben P a a l  u . A m b e r g e r  (Ztschr. f. U nters, 
bahrgs.- u. G enußm ittel 17. 23; C. 1 9 0 9 . I. 588) die A nsicht vertreten, daß bei 
allen quantitativen Rkk. zur B eurteilung von Fetten , die die A ufstellung von Grenz
zahlen erfordern, n u r das G esam tbild der analytischen W erte  den richtigen W eg 
zu einer richtigen B eurteilung zeigen kann. Aus diesem G edanken heraus, w urde 
die EwERSsche A rbeit (Ztschr. f. U nters. Nahrgs.- u. G enußm ittel 19. 529; C. 1910 .

• ^8 ) kritisch au f experim entellem  W ege nach der R ichtung hin naebgeprüft, ob
27*
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es eine U nterscheidung zw ischen verfälschten M ilchfetten und  solchen ermöglicht, 
die zw ar unverfälsch t sind, aber eine anorm ale Zus. zeigen. Zu dem Zwecke wurde 
der Einfluß der L a c t a t i o n  u. der F ü t t e r u n g  (Cocoskuchen- u. Rübenfiitterung) 
au f die EwERSsehe Differenz festgestellt. Bei 10 P roben aus Milch a l tm i lc h e n d e r  
K ühe hergestellter B u tte r schw ankte die Differenz, die nach E w er s  (1. c.) bei Butter 
zw ischen 10 und  12 liegen soll, zw ischen 6,6 und 9,5, bei Fütterungsverss. mit 
Cocosfett (9 Proben) zw ischen 7,0 und 9,8 und  m it R üben (6 P roben) zwischen 7,4 
u. 10,2. D em nach gesta tte t das EwERSsehe Verf. keineswegs in  jedem  Falle einen 
sicheren N achw eis von 10°/o Cocosfett in  B utter, da anorm ale W erte  der E wers- 
sehen Differenz auch au f n a t ü r l i c h e  W eise zustande komm en können. (Ztschr. 
f. U nters. N ahrgs.- u. G enußm ittel 21. 598—606. 15/5. [15/3.] E rlangen. Kgl. Unters.- 
A nst.) R ühle.

W . A rnold , Die quantitative Bestimmung von Cocosfett in Speisefetten. Bezug
nehm end a u f die A rbeit von  H a n u s  und T h ia n  (Ztschr. f. U nters. Nahrgs.- u. 
G enußm ittel 2 0 . 745; C. 1911. I. 591) und die darin geäußerte A nsich t, daß durch 
K om bination der versch iedenen F ettzah len  —  in erster L in ie  w erden VZ. und Jod
zahl ins A u ge  gefaßt —  nur ein qualitativer, n ie  aber ein  quantitativer Cocosfett- 
nachw eis m öglich  sei, verw eist Vf. a u f se in  k o m b in i e r t e s  V e r f a h r e n  zur Best. 
der VZ., der REiCHERT-MEiSZLschen u. der PoLENSKEschen Zahl (Pharm. Zentral
ha lle  49 . 237; C. 1908 . I . 1578), das m it großer A nnäherung einen Cocosfettzusatz 
auch quantitativ  zu erm itteln gestattet und nach den technischen  Verbesserungen 
in  der A usführung der PoLENSKEschen Zahl (Vf., 1. c.) den an ein  exaktes Verf. zu 
stellenden  A nforderungen entspricht. A n  H and eines um fangreichen analytischen 
M ateriales erörtert Vf. e ingehend die A n w endu ng des kom binierten Verf. und die 
A rt der B erechnung eines C ocosfettzusatzes aus den V ersuchsergebnissen . Danach 
kann C ocosfett in  R inds- und Schw einefetten , M argarine u. K unstspeisefetten mit 
ziem lich  großer G enauigkeit aus dem  V erhältn is von  V Z ., REiCHERT-MEiSZLscher 
und POLENSKEscher Zahl erm ittelt werden, und zwar besitzen  VZ. und P o le n s k e -  
sche Zahl hierfür quantitative B edeutung; die REiCHERT-MEiSZLSche Zahl ent
sch eid et durch ihr V erhältnis zur PoLENSKEschen Zahl, ob w esentliche Mengen 
B u tterfett vorhanden sind oder nicht. D ie  B erechnung des Cocosfettgehaltes nach 
der VZ. und nach der PoLENSKEschen Zahl liefert unter sich  g u t übereinstimmende 
W erte, d ie ihrerseits dem  tatsächlich  vorhandenen C ocosfettgehalte genügend nahe 
kom m en. D a s kom binierte Verf. ist innerhalb 1 Stde., e inschließlich  der Best. der 
R efraktion, m it 5 g  F e tt  ausführbar; es übertrifft hierin sow ie  im  H inblick auf den 
B eurteilungsw ert seiner E rgeb nisse  andere dem g leichen  Z w ecke dienende Verff., 
deren W ert als analytische H ilfsm ittel quantitativer A rt hierdurch nicht bestritten 
w erden soll. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u . G enußm ittel 21. 587— 98. 15/5. München. 
K gl. U nters.-A nst. f. N ahrungs- u. G enußm ittel.) R ühle.

H. S erger , Die Bewertung der Speisefette und Öle durch Farbenreaktionen. Es 
w erden  die allgem einen und besonderen F arbenreak tionen  u n te r weitgehender Be
rücksichtigung der L ite ra tu r und  der bei A usführung und  B eurteilung der Rkk. zu 
beobachtenden  M aßnahm en u n d  U m stände besprochen. E in ige Öle werden beson
ders im  H inblick  au f ihre F arben rkk . erw ähnt. A ls eine Rk., die bei sämtlichen 
Pflanzenölen, auch Olivenöl, e in tritt, beschreib t Vf. folgende: K urz vor Unters, des 
F e tte s  w erden 10 ccm konz. 1I2S 0 4 m it 0,1 g  feinst gepulvertem  Natriummolybdat 
verse tz t und  2 Min. geschü tte lt; nach 5 Min. S tehens is t das Reagens zum Ge
brauche fe r tig ; länger als 1/i —1 Stde. is t es n ich t zuverlässig. Dann werden ui 
ein m it G lasstopfen verschließbares R eagensglas 5 ccm Öl oder verflüssigtes 1 ett 
u . 10 ccm Ä. gebrach t u. durch Schw enken L sg. bew irk t; die äth. Lsg. wird hierau
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mit 1 ccm des Reagensea un tersch ich tet u. ganz kurz aber tüch tig  durchgeschüttelt. 
Meist nach 1/3—1 Min. scheidet sich die M ischung in  zwei Schichten, von denen 
die untere eine charakteristische F ärbung  besitzt, die an Stärke zunim m t und nach 
15 Min. b eu rte ilt w ird. D ie F ärbung  is t nach 15 Min. bei: Baumwollsamenöl 
dunkelblau, E rdnußöl b lau , Sesamöl dunkelgrünblau , Olivenöl dunkelgrasgrün, 
Cocosfett und Schmalz gelb, R indertalg  weiß. D ie Rk. scheint eine L ipochrom rk. 
zu sein; die Em pfindlichkeit liegt auch bei schw ächer färbenden Ölen bei etw a 
2%. Schweineschm alz und T alg  reagieren u n te r den Bedingungen des Vers. n ich t; 
Schmalz bekomm t ers t nach 30—40 Min. einen Stich ins B laue. (Chem.-Ztg. 35. 
581—82. 1/6. 602—3. 6/6. 610—12. 8/6. K assel. H yg.-chem . U nters.-Stelle des
X I. Armeekorps.) R ü h l e .

Siro  G r im a ld i , Über das Öl von Cornus sanguínea L. und seinen Nachiceis in 
Olivenöl. N ach einer botanischen B eschreibung der Stam m pflanze, g ib t Vf. die 
Analyse des Öles an : E in  gelbgrünes, angenehm  riechendes Öl, 11. in  Ä., Chlf., 
Bzl,, CS2 und  CC1,, 1. in  h. A., uni. in  k. A. — D .15 0,921—0,9225, Refraktion 62 
bis 63° bei 25°, T herm alzahl (T o r t e l l i) 53—54°, Jodzahl 100—101, Jodzahl der 
Fettsäuren 102,5—103, VZ. 192—192,5, VZ. der F e ttsäu ren  195—195,5, E. bei 0° 
Erstarrung, bei — 12 bis 15° fest. E. der F ettsäu ren  29—31°, F . der Fettsäu ren  34 
bis 37°, U nverseifbares 0,2%- Aus den W erten  erg ib t sich , daß D., Therm alzahl 
und Jodzahl bedeutend höher wie bei Olivenöl sind , w ährend die R efraktion die
selbe ist. D ie gebräuchlichen F arb rkk . tre ten  alle e in , jedoch n ich t so stark, daß 
darauf ein N achw eis in  Olivenöl geführt w erden könnte. Vf. benutzt dafür die 
folgende: 5 ccm Öl w erden m it 1 ccm einer l% ig . A garlsg. in  H N 0 3 (D. 1,40) vor
sichtig erw ärm t u. nach einigen Min. abgekühlt. D ie Ö lschicht w ird bei A nw esenheit 
von Cornusöl gelbrot, die Säureschicht strohgelb. D en G ehalt eines verfälschten Öles 
kann man berechnen aus der T herm alzahl nach folgender G leichung:

100 (G — a)'
33 B —a ’

wenn x die Menge zur V erfälschung verw andten Öles, G die Therm alzahl der 
Mischung, a die T herm alzahl des Olivenöles und B  die des Cornusöls ist. Die 
Berechnung w ird an Beispielen erläutert. (Staz. sperim . agrar, ital. 44. 291—300. 
[Mai.] Siena.) G r im m e .

W. F a h r io n , Einiges über Klauenöl. A ngesichts des hohen Preises des K lauen
öles kommen Fälschungen  ohne Zweifel vielfach vor. Zusatz der Öle aus H am m el
und Schweineklauen zu R i n d e r k l a u e n ö l  is t wohl kaum  als V erfälschung an 
zusehen, da diese Öle, w ie angenommen w ird, einander chemisch sehr nahe stehen, 
ebenso anscheinend auch das K n  o c h e n  öl. Als Fälschungsm ittel kommen P f l a n z e n 
öle, hauptsächlich R ü b ö l  u. B a u m w o ll s a m e n ö l  in  B etracht. F ü r  die chemischen 
Kennzahlen des R inderklauenöles finden sich in der L itera tu r folgende A ngaben: 
SZ. 1,5—7, VZ. 189—199, HEHNERsche Zahl 95,2—95,5, Jodzahl 65—78, F . der 
Fettsäuren 28—31°. Vf. h a t von 11 K lauenölen des H andels und  von 5 Knochen
ölen die K ennzahlen bestim m t und  dafür gefunden:

K lauenöl Knochenöl
SZ.......................................................................  2,4—10,0 2 ,4 -9 ,0
VZ..................................................................  189,0—197,6 186,7— 196,1
HEHNERsche Zahl (6 Proben) . . . 94,7—95,6 95,0 u. 95,7 (2 Proben)
Jo d z a h l..........................................................  59 ,7 -85 ,2  67,4—79,8
F- der F e t t s ä u r e n ......................................  21—37° 13—34°
Mittleres Mol.-Gew. der F e ttsäu ren  . 275,4—288,6 279,0—294,8
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Zweifellos sink t m it steigender S ä u r e z a h l  die K ä l t e b e s t ä n d i g k e i t  (vgl. 
B e c k e r ,  Collegium 1 9 0 7 . 393; C. 1 9 0 8 .  I. 66), u. es ste ig t die G efahr der weißen 
A usschläge. G utes K lauenöl soll deshalb möglichst neu tra l sein, und  es sollte die 
für L einöl fast allgemein angenomm ene obere Grenze fü r den Säuregrad (6, ent
sprechend 3°/0 freie F e ttsäu re , als Ö lsäure berechnet) auch für K lauenöle vor
geschrieben werden. F ü r  die V e r s e i f u n g s z a h l e n  haben H o l d e  und S ta n g e  
(Mitt. K . Techn. Vers.-A nst. B erlin  1 8 . 255. [1900]; C. 1 9 0 1 . I. 918) bei 11 reinen 
K lauenölen in 9 Fällen  196—199, in  2 Fällen  194— 195 gefunden , C o s t e  u. S h el-  
BOURN (Journ. Soc. Chem. In d  2 2 . 775; C. 1 9 0 3 .  II . 587) fanden als Durchschnitts
w ert 197,1, L e w k o w i t s c h  fand bei einem selbstbereiteten  R inderklauenöl 194,8 

. (Chem. Techn. and A nalysis of oils etc. I I . 687), C o s t e  u. P a r r y  (Journ. Soc. Chem. 
Ind . 17. .4 [189S]; C. 9 8 .  I. 786) fanden bei zwei selbstbereite ten  Ölen 195,5 und 
197,4, u. nu r in  H andelsölen gingen die W erte  au f 189 herab . H o i .d e  u. S ta n g e  
(I.e .) fanden 10 K lauenöle m it J o d z a h l e n  78,3—85,2 als verfälsch t; es ist noch 
m ehr statistisches M aterial erw ünscht, und  es kann die Jodzahl durch starke Kälte
behandlung  um  einige E inheiten  steigen. D e r  F . d e r  G e s a m t f e t t s ä u r e n  soll 
m öglichst n ied rig  liegen, denn im allgem einen w ird ein K lauenöl um so kälte
beständ iger sein, je  w eniger feste F e ttsäu ren  es e n th ä lt D as M o l.-G ew . der Fett
säuren sollte n ich t u n te r 275 und  n ich t über 284 liegen. D er N achw eis des Phyto
sterins zur P rü fung  des K lauenöles au f Pflanzenöl nach H o l d e  und S t a n g e  (1. c.) 
is t ziem lich um ständlich; dieser N achw eis muß auch durch B est. der in n e r e n  Jod
zahl zu erb ringen  sein , da alle Pflanzenöle außer der Ö lsäure auch stärker un
gesättig te  F e ttsäu ren  (Linolsäure) enthalten . Von 4 K lauenölen w ar eins mit einer 
Jodzahl der fl. F e ttsäu ren  105,4 sicher gefälscht, die anderen  ergaben hierfür 94,9, 
96,9 und 92,7. Z ur B eurteilung  dieser W erte  is t e rs t noch die Feststellung nötig, 
ob die innere Jodzah l re iner K lauenöle , auch nach K ältebehandlung , nie über 90 
(Jodzahl der Ölsäure) liegt. (Collegium 191 1 . 209— 12. 10/6. [14/5.*].) R ü h le .

J u c k e n a c k , Über die Beurteilung der Trinkbranntweine. E in  zusammenfassender 
B ericht über die G esetze im V erkehr m it T rinkbrann tw einen  n ebst den analytischen 
Grenzzahlen. In  B etrach t kommen K ognak , R um , A rrak, Obstbranntw eine, Korn
b ranntw eine, sonstige T rinkbrann tw eine , B ittere , L iköre u. Punsch- etc. Essenzen. 
(Pharm az. Ztg. 56. 504—5. 24/6. B erlin. [27/5.] D resden. V ortr. au f der 10. Haupt- 
vers. der fr. V ereinigung D eutsch. N ahrungsm ittelehem .) G r i m m e .

E . H a n n ig ,  Über die Unterscheidung der Mandeln von ähnlichen Samen. Im 
G egensatz zu W i t t m a c k  und B ü c h w a l d  (Ber. D tsch. Bot. Ges. 19 . 584) ge
langte Vf. bei einer vergleichenden U ntersuchung  von M andeln, Pfirsichen, Apri
kosen, Pflaum en und  Zw etschen zu dem E rgebn is , daß die U nterschiede im Ban 
der Sam en dieser F rü ch te  bedeutend  genug sind, um zu einer Unterscheidung der 
einzelnen Sam en voneinander durch U nters, u. Mk. verw erte t werden zu können. 
An H and  von A bbildungen w erden die unterscheidenden Merkmale, soweit s ie  zur 
D iagnose verw ertbar sind, besprochen. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G e n u ß m itte l  

21 . 577—86. 15/5. [6/3.] S traßburg.) R ü h l e .

0 . T u n m a n n , Der weitere Ausbau der Mikrosublimationsmethode und der Nach
weis des Arbutins in Pflanzen. Vf. h a t die M ikrosublim ation in der Weise ausge
bau t, daß er zum Zweck des N achw eises von A rbutin , welches n ich t unzers. subli
m iert, dieses zuerst durch Em ulsin  oder verd. H Cl hydrolysierte und dann das 
abgespaltene H ydrochinon heraussublim ierte. D as betreffende Pflanzenmaterial, ge
pu lvert oder fein zerschnitten , w ird  au f dem O bjektträger m it 2—3 Tropfen verd. 
HCl (1 :10 ) verm ischt u. einige M inuten stehen gelassen. A lsdann bringt man das
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Gemisch au f  eine A sbestp la tte , leg t einen zw eiten O bjektträger in 3 mm A bstand 
als R ezipienten au f und sublim iert. D ie K rystallform en des heraussublim ierenden 
Hydrochinons sind rech t verschieden. F ig u r im Original. — In  der angegebenen 
Weise ließ sich H ydrochinon in A rctostaphylos uva  u rs i, Vaecinium  m yrtillus L., 
Kalmia angustifolia L . und P iro la ro tundifo lia L . heraussublim ieren. A lte , gelb
braun gew ordene B ären traubenb lä tter enthielten freies H ydrochinon infolge einge
tretener teilw eiser Zers, des A rbutins. (Ber. D tsch. Pharm . Ges. 21. 312—19. [6/5.] 
Bern.) D ü s t e r b e h n .

W . F a h r io n ,  Zur Analyse des Chromleders. Z ur schnellen F eststellung, ob ein 
Chromleder genügend en tsäuert is t , w urden 2 g fein geraspeltes, lufttrockenes 
Leder mit 10 ccm 8°/0ig. alkoh. N aOH  auf dem W asserbade un ter U m rühren bis 
zum V erschw inden des A. erw ärm t. D er R ückstand w urde m it H Cl angesäuert u. 
nochmals zur T rockne verdam pft. N un w urde m it w enig H Cl und h. W . aufge
nommen, filtriert und  im F il tra t das Cr20 3, dem w enig Fe20 3 u. A1._,03 beigem engt 
ist, gefällt. Im  F iltra t davon w urde die H 2S 0 4 wie üblich bestim mt. A us dem 
Verhältnis Cr20 3 : S 0 3 kann au f den G rad der E ntsäuerung  geschlossen werden. 
In einem F alle  w ar dieses V erhältnis 1 ,4 8 :1 ; das betreffende L eder konnte darauf
hin als genügend en tsäuert bezeichnet w erden. (Collegium 1911 . 205—6. 3/6. [14/5.].)

R ü h l e .
J. F. H . G ilb a r d ,  Eine Reaktion auf Caulophyllin. E s w ird als ein braun- 

graues P u lver aus den Rhizomen u. W urzeln von C a u lo p h y l lu m  t h a l i c t r o i d e s  
durch Fällen  des alkoh. A uszugs m it W . und  Trocknen des N d. gewonnen. Zum 
Nachweis w erden 5 ccm einer alkoh. L sg. (digerieren von 0,1 g Caulophyllin in 
25 ccm A. von 80%  nnd filtrieren) au f dem W asserbade in  flacher Porzellanschale 
zur Trockne verdam pft u. m it 1 ccm W . v e rrüh rt; au f langsam en Zusatz von 2 ccm 
konz. H 2S 0 4 u n te r U m rühren tr it t  innerhalb  5 Min. eine starke purpurb laue bis 
purpurrote F ä rb u n g  auf. Zur P rü fung  von A rzneim itteln (Pillen) au f Caulophyllin 
werden 0,1 g m it 8 0 % ig . A. ausgezogen. D ie Rk. schein t für dieses H arz oder 
einen seiner B estandteile charakteristisch zu sein. (The A nalyst 36. 270—71. Juni. 
[3/5.*].) R ü h l e .

C h arles  B a s k e rv i l le  und  W . A. H a m o r, Die Chemie der Anästhetica. I. Ätliyl- 
äther. A usführliche B esprechung der Methoden zur P rüfung  von Ä ther fü r N arkose
zwecke. B ehandelt w erden die Proben au f Geruch, D. und K p. des Ä., Rück
stand, A cidität, Schwefel und  Sehwefelverbb., Nachweis von W . und A. im Ä., 
Entwässerung und  B efreiung von A., Methoden zur D arst. des Ä., Nachweis von 
Aceton im Ä., die V eränderungen, die durch L agern  entstehen, V. von Ä thenol 
im A., N achw eis von Peroxyden , V. von A cetal, N achweis von A ldehyden und 
Reinigung des Ä. von A ldehyden. Vff. stellen ein Schema zur U nters, des Ä. als 
Anästheticum und  als R eagens au f und besprechen den relativen W ert der chemischen 
Prüfungsmethoden fü r Ä. (Journ. of Ind . and Engin. Chem. 3. 301—17. Mai. 
378 -9 8 . Ju n i 1911. [1910.] N ew  York. Coll. of the City.) P i n n e r .

A. Moulin, Reaktionen des Pyramidons. N ach P e v e n a s s e  fä rb t sich Pyra- 
midon mit H N 0 3 b lau , eine F ä rb u n g , die durch einen Ü berschuß der S. w ieder 
zerstört wird. W ie  Vf. gefunden h a t, ru ft r e i n e  HNOs diese Rk. n ich t hervor, 
dagegen tr it t  d ie erw ähnte  F ä rb u n g  sogleich ein, w enn die H N 0 3 nitrose Dämpfe 
enthält. A uch leich t zersetzliche N itrate , wie A gN 03 u. die N itrate  des Hg, geben 
die Rk. D ie gleiche F ä rb u n g  en ts teh t bekanntlich auch un ter dem Einfluß der 
Oxydase des arab ischen  Gummis. (Ann. Chim. analyt. appl. 16. 220— 21. 15/6. 
Rive-de-Gier.) D ü s t e r b e h n .
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Focke, Physiologische Wertbestimmung von Digitalispräparaten nach der Methode 
Pocke. E rw iderung  au f J a m e s  B ü EMANN (Schweiz. W chsehr. f. Chem. u. Pharm. 
4 9 .  218; C. 1911. I. 1647). Vf. w eist nach , daß B u r m a n n  ihn  stellenweise nicht 
verstanden  h a t, dann aher auch seine neuesten  A rbeiten  gar n ich t berücksichtigt 
hat. (Schweiz. W chschr. f. Chem. u. Pharm . 4 9 .  325— 27. 17/6. Düsseldorf.)

G rim m e .

C. Edward S ag e , Die Prüfung von Kreosot. W ährend  u n te r „K reosot“ früher 
ein E rzeugnis aus H olzteer verstanden  w urde , bezeichnet m an dam it heute auch 
E rzeugnisse aus G asteer, Ö lgasteer, K oksofenteer u. a. W egen der vielfachen Ver
w endungsarten  des K reosots sind viele Verf. zu seiner P rü fung  gebräuchlich, je 
nach  dem  Zw eck, dem es dienen soll. E s erscheint deshalb notw endig , ein ein
heitliches U ntersuchungsverf. fü r K reosot auszuarheiten, das den Bedürfnissen aller 
gerech t w ird. Vf. beabsichtig t, m it seinen V orschlägen h ierfü r eine Grundlage zu 
schaffen. A m  w ichtigsten  sind die B est. des physikalischen Z ustandes, der unge
fäh ren  Zus. und  der R einheit; zu dem Zweck w erden besprochen die Probenahme, 
die B est. der D., des A usdehnungskoeffizienten, des F lam m punktes, des Zustandes 
bei gew issen Tem pp. (fl., fest usw.), der L öslichkeit in B zl., d er V iscosität u. des 
V erhaltens bei der D est. und  beim  Sulfonieren. B ei der D est. schlägt Vf. vor, 
folgende F rak tionen  zu scheiden: bis 210° (W . und  Öl), 210—235° und 235—270° 
(N aphthalin), 270—315° (Pyrid inbasen), R ückstand. T eersäu ren  sind in  den Frak
tionen bis 315° zu  bestim men. D er Sulfonierungsrückstand is t bei reinem Kreosot 
gering; hei englischem  K reosot w ird  öfters ein solcher von 0,25%  des Kreosots in 
L ieferungsverträgen festgesetzt. Paraffin  is t le ich t durch B est. des Brechungs
exponenten zu erkennen. (Joum . Soc. Chem. Ind . 3 0 .  588— 94. 31/5. [1/5.*].)

R ü h le .

Marqueyrol, Bestimmung des Camphers im rauchlosen Pulver. Die Methode 
gründe t sich au f folgenden V ersuch. M an verdunste t eine äth . L sg. von einigen 
D ezigram m en C am pher in  einer zylindrischen K rystallisierschale  über konz. H3S0t 
und  erm ittelt, sobald die F l. au f einige ccm reduziert ist, in  bestim m ten Zwischen
räum en, z. B. alle 10 Min., das G ew icht der F l., indem  m an w ährend des Wägens 
die Schale m it einer geschliffenen G lasp latte  bedeckt. T rä g t m an die Zeit als 
A bszissen und  das G ew icht der F l. als O rdinaten  e in , so e rhä lt man eine Kurve, 
die an  einem  P u n k t einen stum pfen W inkel beschreib t. D ie diesem Punkt ent
sprechende O rdinate g ib t das G ew icht des in  der F l. vorhandenen Camphers an. 
— Z ur B est. des C am phers in  rauchlosem  P u lver erschöpft man 10 g Pulver 
10 Stdn. lang  im  Soxhletapp. m it Ä., verdunste t die äth. L sg. in  einer 65—70 mm 
w eiten , 35—40 mm hohen K rystallisierschale  ü ber konz. H 2SÖ4 und ermittelt die 
oben erw ähnte O rdinate. H ie rau f verjag t m an den C am pher bei 30—10° u. wägt 
von neuem. D ie D ifferenz g ib t die Menge des vorhanden gew esenen Camphers an. 
(Ann. Chim. analyt. appl. 1 6 . 209—10. 15/6.) DüSTEBBEHK.

I. Zahler, Eisenbahntarif arische Unterscheidung von Benzin und Petroleum- 
E s w ird  eine gu tachtliche Ä ußerung  des K öniglichen M aterialprüfungsamtes im 
B erich t über die T ä tigke it im Ja h re  1909 bem ängelt, bei der zum Zw eck der 
U nterscheidung  zw ischen Bzn. u. Petro leum  n ich t einfach au f Grund des Flamm
punktes entschieden w ird  (unter 21° B zn ., über 21° Petroleum ), sondern bei der 
auch die A rt des betreffenden E rdölprod. u. sein V erwendungszweck (Lackbenzin, 
K p. 140—210°) m it herangezogen w erden. H o l d e  (U nters, der Mineralöle u. Fette,
3. A ufl., S. 31) selbst em pfiehlt auch den F lam m punkt als unterscheidendes Mer' 
m al, ebenso U b b e l o h d e  (Farbenzeitung 1 4 . 1618 [1909]), falls solche Prodd. nie t 
besondere N am en haben. (Vgl. nachf. Ref.) (Chem.-Ztg. 3 5 . 596. 3/6.) R ü h le .
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B ic h a rd  K ie s lin g , Eisenbahntarif arische Unterscheidung von Benzin und Petro
leum. F rüher w urden als Lackbenzine Schw erbenzine verw endet, später besondere 
Erzeugnisse m it höheren F lam m punkten (21, 25, 30°), die garan tiert w urden , sog. 
„Testbenzine“ . D iese w ill Z a h l e k  (vgl. vorst. Bef.) e isenbahntarifariseh  als „P e tro 
leum“ auf G rund ihres F lam m punktes (u. der D. zur U nterscheidung von Schmieröl) 
bezeichnet w issen; dies trifft aber, auch nach U b b e l o h d e , nur zu , w enn solche 
Prodd. keinen besonderen Namen haben , is t also fü r den vorliegenden F a ll unzu
reichend. Z ur strengen U nterscheidung von Bzn., Petroleum  (Leuchtöl) u. Schmieröl 
ist die D estillationsanalyse erforderlich; E rdölprodd., bei deren vorschriftsm äßiger 
Dest. die Tem p. n ich t bis 280° steigt, können als „Benzine“, solche, bei denen bis 
280° nur w enig D estilla t erhalten  w ird, als „Schm ieröle“ bezeichnet werden. (Chern.- 
Ztg. 35. 688. 24/6.) B ü h l e .

Technische Chemie.

K. A rn d t, Über den Einfluß der Oberfläclienbeschaffenheit auf das Bosten des 
Eisens. (Vgl. Chem.-Ztg. 3 4 . 425 u. 1078; C. 1 9 1 0 . I. 1944; II. 1078; M etallurgie 
7. 627; C. 1 9 1 0 . II . 1959.) Vf. te ilt w eitere B eobachtungen mit, welche den E in 
fluß der Oberflächenbeschaffenheit zeigen. A ußerdem  w ird die L ite ra tu r unter 
diesem G esichtspunkt d iskutiert. (M etallurgie 8 . 353—58. 22/6.) G k o s c h u f e .

F. S tro h m e r , Bafßnosegehalt und Nichtzuckerverhältnis (organischer Nicht
zucker : Asche) der Bubenrohzucker. A n einer A nzahl A nalysen von Bohzuckern 
weist Vf. nach, daß die neuerdings w ieder aufgestellte B ehauptung, einem niedrigen

Nichtzuckerverhältnis f - -0rg ? ^ ^ uekf r  < l Vä) entsprächen erhebliche 
\  anorganischer N ichtzucker /  x

Baffinosemengen im B ohzucker, unzutreffend ist. D ie A nnahm e h a t auch für 
Naehprodd. der norm alen B übenverarbeitung keine G eltung; in  norm alen Büben- 
robzuckern is t Baffinose überhaup t n ich t in  nennensw erter Menge vorhanden. 
Dagegen is t allerdings in  P rodd. der M elasseentzuckerung der Baffinosegehalt um 
so höher, je  k leiner der N ichtzuckerquotient ausfällt. (Österr.-ung. Z tschr. f. Zucker
ind. und L andw . 4 0 . 442—47. [April.] W ien. Chem.-techn. V ersuchsstation des 
Zentralvereins f. die Bübenzuckerind.) P i n n e b .

0. F a l l a d a ,  Untersuchungsergebnisse einiger Kolonialzuckerproben nebst einigen 
Bemerkungen hierzu, insbesondere betreffs der Anwendung der Wortmannschen Formeln. 
Vf. gibt A nalysen einer größeren A nzahl von K olonialzuckerproben verschiedenen 
Ursprunges. D er G ehalt an  reduzierendem  Zucker in  ihnen schw ankte s ta rk ; in 
keinem Falle w ar eigentlicher Invertzucker, also gleiche M engen Glucose u. F ru c 
tose vorhanden, sondern w ährend in  einigen Proben die Lävulose überw og, w aren 
die meisten reicher an D extrose. D ie WoRTMANNschen Form eln (vgl. Ztschr. Ver. 
Dtsch. Zuckerind. 1 8 8 9 .  767) zur B erechnung von Baffinose u. Invertzucker neben 
Saccharose sind zur E rm ittlung  der Zus. der vorliegenden Bohrzucker unbrauchbar, 
da sie für den reduzierenden Zucker die konstante Polarisation  des eigentlichen 
Invertzuckers annehm en. (Österr.-ung. Ztschr. f. Zucker-Ind. und  L andw . 4 0 .  448 
bis 458. W ien. Chem.-Techn. V ersuchsstation d. Zentralvereins f. d. Bübenzucker- 
industrie.) P ix n e r .

T heodor K o y d l, Über das Vorkommen scheinbar untersättigter Sirupe in Bubm
und Kolonialrohzuckern. D as V. un tersä ttig ter Sirupe in  Bohzuckern bei der B e
rechnung aus der B est. des K rystallgehaltes nach der W aschm ethode des Vf. is t
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oft au f A uskrystallisieren  von Zucker w ährend des W aschens zurückgeführt und 
als A rgum ent gegen die M ethode benu tz t worden. N eue Y erss. zeigten, daß die 
U n tersä ttigung  n u r eine s c h e i n b a r e  ist. G eht m an näm lich n ich t von über
sä ttig ten , sondern von un te rsä ttig ten  Zuckerlsgg. au s, so kann m an nich t so viel 
Zucker lösen, w ie die von H e r z f e l d  erm itte lten  L öslichkeitszahlen angehen. Die 
Erscheinung  un te rsä ttig te r Sirupe erk lärt sich dem nach daraus, daß Sirupreste, die 
von H aus aus eine geringe Ü bersä ttigung  h a tte n , durch  N aclikrystallisation bei 
tiefen Tem pp. oder durch W asseranziehung  an feuchter L u ft einm al für gewöhn
liche Tem pp. u n te rsä ttig t gew orden , die Sättigungszahlen  der HERZFELDschen 
T abelle n ich t m ehr erreichen. Bei K olonialzuckern beru h t die Erscheinung z. T. 
au f der aussalzenden W rkg. des Invertzuckers, die für letzteren  spezifisch u. an die 
Ggw. von N ichtzucker n ich t gebunden ist. (Österr.-ung. Z tschr. f. Zucker-Ind. und 
L andw . 4 0 .  459— 72.) PlNNER.

H. Claaßen, Die Sättigungsverhältnisse in Zuckerlösungen und ihre Bestimmung. 
D ie A ngabe K o y d l s  (vgl. vorst. Ref.), daß die HERZFELDschen Sättigungszahlen für 
Zuckerlsgg. (Ztsehr. Ver. D tsch. Zuckerind. 1 8 9 2 . 232) n u r von übersättigten Lsgg. 
ausgehend gefunden sind, is t unrichtig , dam it fällt der erste  T eil von K o y d ls  Be
w eisführung. F erner w ird der den Zuckerkry stallen  im  R ohzucker anhaftende 
S irup sich stets sehr rasch  au f Sättigungsgleichgew icht einstellen, da die Zahl der 
K rysta lle  im V erhältn is zum Sirup darin  äußerst groß ist. (D. D tsch. Zuckerind. 
3 6 . 554— 55. 21/7.) P in n e b .

C. Friedrich Otto, Motorenzylinderöle. V f beton t den W e rt der Kenntnis der 
M aschinenbaukunde bei A usw ahl und  L ieferung  von Motorenölen. E in  stark ge
kühlter Motor benötig t ein  dünnflüssigeres Öl als ein  w enig gekühlter. F ü r stehende 
M aschinen liefere m an das Öl etw as dickflüssiger als fü r das gleiche System 
liegender B auart. B ezüglich der übrigen  re in  technisch-kaufm ännischen Aus
führungen  sei au f das O riginal verw iesen. (Seifensieder-Ztg. 38. 629—30. 7/6. 657. 
14/6. und  680—81. 21/6. H am burg.) ROTH-Cöthen.

L. Lehmann, Künstliche organische Farbstoffe. B erich t über Fortschritte im 
J a h r  1910. (Chem. Ind . 3 4 . 2 8 0 -8 6 . 15/5. 309— 13. 1/6. 337—41. 15/6.) Höhe.

G. B. Heckei, Materialien zur Malerei. Vf. sch ildert in längerer Arbeit, die 
sich im  R ahm en eines kurzen R eferats n ich t w iedergeben lä ß t, die Rohstoffe zur 
M alerei, ihre G ew innung und  P rü fung  und  das W esen  des Trocknungsprozesses. 
Jou rn . F ran k lin  In s t. 171. 599—614. Juni.) G rdime.

W. F. A. Ermen und Chas. W. Gamble, Modifizierung der Sulfidtmung von 
Bromiddrucken. Um S i l b e r b r o m i d a b z ü g e n  schöne braune Töne zu geben, 
behandelt m an nach dem Verf. der „ S c h w e f e l t o n u n g “ die Abzüge mit einer 
L sg. von J o d  in  J o d k a l i u m ,  w äscht aus, bade t m it N atrium bisulfit (zur Zers, 
der Jodstärkeverb .), w äsch t w ieder aus und  tau ch t dann in  verd. Schwefel- 
amm onium lsg. D er Vf. behandelte  zur U m w andlung des metallischen Silbers in 
H alogensilber die A bzüge m it folgenden S ubstanzen: Chlor, Brom u. Jod; Kalium- 
ferricyan id  und  ein 1. B rom id; K alium bichrom at und  Salzsäure; Kupferchlorid und 
B rom id; B le iferricyan id ; Q uecksilberchlorid. D ie nach  den ersten beiden Bleich- 
verff. erzeugten  H alogensilberbilder ähneln  sieh w ahrscheinlich sehr in ihrem 
physikalischen Z ustand; sie gehen daher, m it L sgg. von einfachem Schwefelalkali 
oder Schw efelw asserstoff behandelt, im Ton fas t iden tische Silbersulfidbilder. Wenn 
iedoch das angew andte B leichm ittel einen m it dem  H alogensilber gemischten Nd.
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erzeugt, erhält m an geschw efelte D rucke m it einem durch die F a rb e  des Nd. oder 
des gebildeten Sulfids verstärk ten  Ton. M it B ic h r o m a t  und  H Cl bekom m t man 
grünliche T öne; K u p f e r c h l o r i d  und Brom id g ib t ein dunkleres B raun als reines 
Silbersulfid; Q u e c k s i l b e r c h l o r i d  w irk t ähnlich ; B l e i f e r r i c y a n i d  liefert eben
falls tief dunkelbraune B ilder. B ehandelt man das gebleichte B ild m it Lsgg. von 
Z inn -, A r s e n -  oder A n t im o n s u l f id  in  NaOH, so resu ltie rt eine den betreffenden 
Sulfiden entsprechende Farbe. W arm e braune Töne geben auch Lsgg. von A m - 
m o n iu m th io m o ly b d a t  und Lsgg. von P h o s p h o r m o l y b d ä n s ä u r e  in Schw efel
ammonium. D ie B ereitung der gem ischten Sulfide erfolgt so, daß m an die am 
besten frisch gefällten  M etallsulfide in  starker Sodalsg. löst. Zum G ebrauch w erden 
die Tonlsgg. so verd., daß sie das Ä quivalent von 1 °/0 N aOH  enthalten . (Journ. 
Soc. Chem. Ind . 3 0 .  657— 59. 15/6.) B u g g e .

F ra n z  E r b a u ,  Über Beziehungen zwischen der Textil- und der Fetlindustrie. 
Vf. macht au f die innigen Beziehungen zwischen diesen beiden Industriezw eigen 
aufmerksam und  erö rte rt im einzelnen diese Zusam m enhänge. In  dieser H insicht 
werden besprochen: a) m echanische V erarbeitung der Faserstoffe, b) R einigung, 
Wäscherei und  B leiche, c) F ärbere i und D ruckerei, d) A ppretur, e) R einigung der 
Kleider und W äsche , f) D etach ierm itte l, g) R egeneration der Fettstoffe aus den 
Abwässern. (Chem.-Ztg. 35. 701—2. 29/6. und 713—14. 1/7. W ien. V ortrag auf 
der 3. H auptvers. des V ereins der Chem ikercoloristen in  Turin.) R oxn-C öthen.

A le x a n d e r  B a y e r , Über Waschöle mit Haphthalinreinigung. U n ter M itteilung 
einer A nzahl B etriebsanalysen w ird au f die Zw eckm äßigkeit der V erw endung 
leichterer Teeröle an Stelle der b isher hauptsächlich verw endeten  teuereren  Schw er
öle zur R einigung des Leuchtgases von N aphthalin  hingew iesen. (Journ. f. G as
beleuchtung 54. 496—99. 27/5. B rünn. Städt. Gaswerk.) L e i m b a c h .

R ud. T e r h a e r s t  und  H . T ra n tw e in , Zur Ofenfrage. U nter V erw ertung des 
in der L ite ra tu r b isher zur Ofenfrage vorliegenden M aterials w erden die 4  Ofen
typen: 1. V ertikalofen m it 18 R etorten, 2. Kammerofen, 3. H orizontalretortenofen 
mit Stoß- und  L adem aschine, 4. Schrägretortenofen, einer vergleichenden B eurteilung 
unterzogen. E inzelheiten im Original. (Journ. f. G asbeleuchtung 54. 517—22. 3/6. 
[12/5.] N ürnberg.) LEiM BA Cn.

G öhrum , Die Wirtschaftlichkeit von Horizontalöfen mit 6 m-Betörten. N unm ehr 
zweijährige E rfahrungen  haben  den Beweis erbracht, daß die H orizontalretorten 
von 6 m L änge bei rich tiger vergleichsw eiser B ew ertung den Kammer- und V ertikal
ofensystemen w irtschaftlich  zum m indesten als gleichwertig, w enn nicht als über
legen anzusehen sind. D afü r w erden Belegzahlen m itgeteilt. (Journ. f. G as
beleuchtung 5 4 . 573. 17/6. S tu ttgart.) L e im b a c h .

P. Vieille, Über die Denitrierung der Schieß wolle und der Pulver B. D ie 
Unteres, des Vfs. zeigen, daß eine 10—20jährige A ufbew ahrung  von Schießwolle 
und daraus dargestellten  Pulvern  in m ittleren Tempp. unseres K lim as und un ter 
<3eu verschiedensten Feuchtigkeitsbedingungen (Lagerung u n te r W . oder in feuchten 
Medien) keine m erkliche D enitrierung  der Schießwolle verursacht. D iese A b
wesenheit von D enitrierungserscheinungen steh t in keinem  G egensatz zu dem fast 
völligen V erlust der S tab ilitä t bei 110° von Pulvern, deren L ösungsm ittel sich 
leicht verflüchtigen. (Mémorial des poudr. et salp. 1 5 ; Z tschr. f. d. ges. Schieß- 
u- Sprengstoffwesen 6. 181— 83. 15/5.) H ö h n .
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Patente.

Kl. 12 ¡. Nr. 236974 vom 29/1. 1910. [20/7. 19111.
George Francois Janbert, Paris, Verfahren und Vorrichtung zur Darstellung 

von Wasserstoff auf trockenem Wege. D as Verf. besteh t darin , daß ein trocknes 
G em isch von gepulverten  M etallen (wie Aluminium oder Zink) oder ihren Legie
rungen  oder von M etalloiden (wie Silicium, zw eckm äßig in Form  von Ferrosilicium, 
oder Kohlenstoff) e inerseits und  gleichfalls gepulverten  trocknen A lkali- oder Erd
a lkalihydra ten  andererseits an einer Stelle (z. B. m it H ilfe e iner Zündpille) ent
zündet w ird , so daß die U m setzung, die durch die E ntzündung des Gemisches 
e ingele ite t w ird , sich lediglich durch die auftretende Reaktionsw ärm e vollendet. 
E s kann  hierbei Vorkommen, daß zu B eginn der V erbrennung die Wärmeentw. so 
groß ist, daß die M etalloxydhydrate sich u n te r F reiw erden von W asserdam pf zers., 
d er überdestillie rt u. an  der Rk. n ich t teilnim m t. Um diesen V erlust an Wasser
stoff au szug le ichen , kann  m an dem Gemisch auch Substanzen beifügen, die 
W asserstoff enthalten , wie z. B. H ydrate  oder K örper, die K rystallw asser enthalten 
(k rystallisiertes N atrium carbonat, N atrium sulfat, C alcium sulfat usw.). Es können 
auch indifferente Stoffe, w ie Infusorienerde, zugesetzt werden.

Kl. 121. Nr. 237096 vom 21/6. 1910. [25/7. 1911].
Chemische Fabrik Griinau Landshoff & Meyer, A kt.-Ges., u. Adolf Brauer, 

G rünau b. B erlin , Verfahren zur Darstellung der Perborate des Calciums, Magnesiums 
und Zinks. E s w urde gefunden, daß sich diese P erbora te  in gu ter Ausbeute mittels 
Wasserstoffsuperoxyd darstellen  lassen , w enn m an die berechneten  Mengen der 1. 
Salze, z. B. Chloride des Calciums, M agnesiums u. Zinks, in Wasserstoffsuperoiyd- 
lsg ., zw eckm äßig einer technischen 3 % ig - L sg ., löst u. zur abgekühlten Lsg. eine 
äqu ivalen te  M enge Natriummetaborat in  gel. Form  zusetzt. D ie Umsetzung erfolgt 
sofort, und die erhaltenen P erbo ra te  können au f übliche W eise filtriert und ge
trocknet w erden. D ie gew onnenen P erbo ra te  sind frei von basischem Borat und 
von Oxyd.

Kl. 12P. Nr. 236893 vom 18/5. 1910. [14/7. 1911].
C. F. Boehringer & Söhne, M annheim -W aldhof, Verfahren zur Darstellung 

von Quecksilberverbindungen der Indolreihe. B ei der E inw . von Quecksilberacetat 
.a u f  Indo lderiva te  en tstehen  V erbb., aus denen sich das Q uecksilber leicht wieder 
abspalten  läßt. Sie en thalten  das Q uecksilber jedenfalls an  Stelle des leicht be
w eglichen H-Atom s der C H -G ruppe im  Indo lkern , u. zw ar tr it t  je  nach Wahl des 
Indolderivates entw eder der e inw ertige R est —H g-O C O C fl, oder der Rest —Hg-0H 
ein. — A uf Zusatz von alkoh. Q uecksilberacetat zu einer h. alkoh. Lsg. von 
Phthalylmethylindol scheidet sich die V erb. CleH 13N 0 5IIg  (I.) als schwach rötlieh

C -H g -0 -C O -C H 3
c . c h 3

N -C O -C JV C O /H
CH3

l y  . r,C.Hg(OH) ( i v l-------1|c " H g* ° H \
C -C 8H 4(OCH3) L ' L J J c - CH3 (CH3.C 0 4)äHg

N H  \  N H  / 3

gefä rb te r N d. ab ; die Verb. is t in  den gebräuchlichen organischen L ö s u n g s m it te ln
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uni.; beim E rhitzen m it verd. M ineralsäuren spalte t sie Phthalylm ethylindol vom 
P. 200° ab. — D ie Q uecksilberverb, aus N-Methylindol und Q uecksilberacetat von 
der Formel C nH nN O jH g (II.) k rysta llis iert aus h. A., Bzl. oder A ceton in  feinen 
Nüdelchen. — D ie Verb. C10H„NO3H g (III.), aus N-Methylindolcarbonsäure is t 11. 
in Alkalien, in organischen L ösungsm itteln  uni. Beim E rh itzen  m it verd. M ineral
säuren wird N -M etbylindolcarbonsäure F . 212° abgespalten. — D as aus Acetylanisol- 
phenylhydrazon und  Chlorzink dargestellte  Anisylindol, F . 226°, liefert in alkoh. 
Lsg. mit Q uecksilberacetat die V erb. C13H 13N 0 2H g (IV.) als braunen N d. — Aus 
Methylketol w ird die V erb. C22H 2<N20 6H g3 (V.) als gelber N d. erhalten ; die Verb. 
ist uni. in den gebräuchlichen organischen L ösungsm itteln  ; in  M ineralsäuren löst 
sie sich un ter Zers. D urch E in leiten  von Schw efelw asserstoff in  die wss. Suspen
sion wird allm ählich schw arzes Scbw efelquecksilber abgeschieden.

K l. 12 q. Nr. 2 3 6 8 4 8  vom 9/5. 1909. [11/7. 1911].
M arston  T a y lo r  B o g e r t, N ew  York, Verfahren zur Darstellung von 2,4-Di- 

minoisojMhalsäure, bezw. ihrer Acidylderivate, darin  bestehend , daß m an m-Xy- 
lylenäiamin ac idy liert, dann oxydiert und  eventuell verseift. — 4,6-Diacetamino-
1,3-xylol (aus 4,6-Diamino-l,3-xylol) k rysta llis iert aus Eg. in  farblosen N adeln, F . 
ca. 295° (korr.). Bei der Oxydation m it K alium perm anganat in  Ggw. von M agnesium
sulfat en tsteh t 4,6-Diacetaminobenzol-l,3-dicarbonsäure (farblose N adeln , F . 276°, 
korr.), die beim K ochen m it konz. Salzsäure das in beilgelblichen N adeln krystalli- 
sierende C hlorhydrat der D iam inodicarbonsäure liefert. D ie freie S. b ildet in 
reinem Zustande ein farbloses Pulver, das sich nach und nach rosa fä rb t und  u n te r 
Zers, bei etw a 235° (korr.) schm. D as Bisacetanthranil der S. b ildet K rystalle , 
welche bei etw a 2S3° (korr.) schm. D as K ondensationsprod. des B isacetan thran ils 
mit 2 Mol. A nilin b ilde t feine, farblose Nadeln, welche bei etw a 315° (korr.) schm. 
Die S. soll als A usgangsstoff fü r die H erst. von Farbstoffen, pharm azeutischen 
Prodd. und anderen w ertvollen Kohlenstoffverbb. benu tz t w erden.

K l. 12 q. Nr. 237019 vom 23/5. 1909. [20/7. 1911].
Johannes Potratz, Lübbenau, Verfahren zur Darstellung von sauren Metall

sahen des Guajacols und dessen Homologen, darin  bestehend, daß die L sg. oder 
Suspension des betreffenden Phenoläthers in  überschüssiger Salzsäure oder E ssig
säure mit den anorganischen M etallsalzlsgg. in  der W ärm e verm ischt, alsdann die 
überschüssige S. im V akuum  abdestilliert, der noch heiße R ückstand in  A. auf
genommen und das betreffende saure Salz, gegebenenfalls nach dem A bstum pfen 
etwa noch vorhandener S. m it A lkali, durch Zusatz von W . ausgefällt w ird. In  
der angegebenen W eise lassen sich fast alle basischen Metalloxyde an einen Ü ber
schuß von Guajacol und  dessen Homologen (Kreosole, Kreosot) binden.

Wegen ihrer therapeutischen Wrkg. kommen hauptsächlich das Wismutsalz, 
(0H■ CeH4• OCH3)2• (OCH3 • C0Ii4O)3B i, das Bleisalz, (OH • C A  • OCHS)■ (OCH3• C6H4• 
Ô Pb, das Magnesiumsalz, (OH • C6I14 • O CH3) • (OCH3 ■ CsH40)2Mg, und das Calcium- 
salz, (0H-C6H1.OCH3).(OCH3.C6H4O)2Ca, in Betracht.

K l. 18 n. Nr. 237117 vom 11/7. 1909. [25/7. 1911],
Félix Adolphe Daubiné, M aidières (Frankr.), Verfahren und Vorrichtung zum 

Trocknen der zum Betrieb von Hochöfen o. dgl. erforderlichen Gebläseluft mittels 
Chlorcalcium, wobei dieses Salz in festem Zustand und ohne Ortsveränderung bleibt, 
nach der Wasseraufnahme durch Erhitzen regeneriert und vor dem erneuten Gebrauch 
dbgekühlt urird. E s w ird das Chlorcalcium , w ährend es zum Trocknen der L u ft 
dient, auf einer gleichbleibenden niedrigen Temp. von etw a 15° gehalten und  die 
Regenerierung des w asserhaltig  gew ordenen, aber noch festen Chlorcalciums w ird
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bei fo rtschreitender, aber 235° n ich t überschreitender Tem p. ausgeführt. Die 
K ühlung  erfolgt durch w asser- oder luftgekühlte R oststäbe, au f denen das Chlor
calcium  liegt.

K l. 22a. Nr. 237169 vom 8/6. 1909. [25/7. 1911].
Gesellschaft für chemische Industrie in Basel, Basel, Verfahren zur Dar

stellung von substantiven, in Substanz oder auf der Faser weiter diazotierbaren Dis- 
azofarbstoffen. E s w erden entw eder zwei Moleküle eines Ärainoaryl-3-methyl-5-pyr- 
azolons oder einer A m inoaryl-5-pyrazolon-3-carbonsäure oder aber in beliebiger 
R eihenfolge ein Molekül dieser V erbb. und ein Mol. der 2,5-Aminonaphthol-l,7-di- 
sulfosäure oder einer A m inohenzoylam inonaphtholsulfosiiure oder einer Aminonryl- 
l,2-naphthim idazol-5-oxy-7-sulfosäure m it T etrazoverhh. kom biniert, die sich von

O   V T T T

D iam inen der allgem einen Form el X < / ^  j ^ 2 ableiten, w obei:

N- NH- O- CH.,-0-
X  =  O , S,  -N H -C O -, -N : N -, 0 < q r > , C O < N H > , CHs< q _ , ^

u. R  u. R , zwei gleiche oder verschiedene A rylreste bedeu ten , wie z. B. Diamino- 
d iphenyläther, T hioanilin , A zoanilin , A zoxyanilin, p-A m inophenyläthylenätker oder 
-m ethylenäther, p ,p-D iam inodiphenylharnstoffd isulfosäure, m-Aminobenzol-m-phe- 
nylendiam in. D ie FarbstofFe erzeugen au f Baum w olle in  d irek ter Färbung klare, 
gelbe, orangegelbe bis rote Töne, und  es lassen sich durch D iazotieren der direkten 
F ärbungen  und  nachfolgendes E ntw ickeln  m it geeigneten Azokomponenten, ins
besondere /j-N aph tho l, kare  und  lebhafte orangefarbene bis blaurote Nuancen von 
vorzüglicher W aschech theit erzielen. D ie P a ten tsch rift en thä lt Beispiele für die 
A nw endung von m-Azoxytoluidin (aus p-Nitro-o-toluidin), von p-Aminophenolätlnjlen- 
äther u . von p,p-Diaminodiphenylharnstoff-m,m'-disulfosäure.

Kl. 22 b. Nr. 236978 vom 27/2. 1909. [14/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 236375 vom 2/2. 1909; C. 1911. II . 322.)

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Herstellung von ß - Anthrachinonylharnstoff und symmetrischen ß-Anthracliinonijl- 
allcylharnstoffen. E s w ird das durch Einw . von Phosgen au f ß-Aminoanthrachinon 
erhältliche Anthrachinonylharnstoffchlorid an s ta tt m it arom atischen Aminen mit Am
moniak oder A lkyl-, bezw. D ialkylam inen behandelt. — ß-Anthrachinonylharnstoff 
löst sich in  konz. Schw efelsäure m it gelber F a rb e  und  fä rb t Baumwolle u. IVolle 
aus der K üpe in  gelben T önen an. — D ie aus dem H arnstoffchlorid durch Einw. 
von M onoäthylam in oder von Ä thylendiam in dargestellten  Harnstoffe sind in konz. 
Schw efelsäure m it orangegelber F a rb e  1.

Kl. 22b. Nr. 236979 vom 3/3. 1909. [14/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 236375 vom 2/2. 1909; vgl. vorstehendes Ref.)

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von gemischten Arylanthrachinonylharnstoffen. Man gewinnt die gemäß 
den P a tt. 236375 u. 236978 dars tellbaren  H arnstoffe auch, wenn man, statt Anthra- 
chinonylharnstoffchloride au f A m ine einw irken zu lassen, h ier Arylharnstoffchloride 
m it A m inoanthrachinonen kondensiert. — D ie P a ten tsch rift en thält ein Beispiel für die 
D arst. von Diphenyl-2-anthrachinonylharnstoff aus 2-Aminoanthrachinon u. Dipbenyl- 
carbam idsäureehlorid . D er H arnstoff b ildet gelbe K ry sta lle , die über 300° schm, 
und  in allen indifferenten L ösungsm itte ln  swl. sind. D ie Lsg. in konz. Schwefel
säu re  is t braunro t. Baumwolle und  W olle w erden aus der Küpe in reingelben 
T önen gefärbt.
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Kl. 22b. Nr. 236980 vom 11/3. 1909. [14/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu Nr. 236375 vom 2/2. 1909; vgl. vorst. Reff.)

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von Anthrachinonylharnstoffderivatcn. E s w urde gefunden, daß man 
anstatt der farblosen A rylam ine auch gew isse N H 2-haltige Farb reste , insbesondere 
XHs-haltige Acridinfarbstoff basen, ferner B asen der Am inothiazolreihe, z. B. De- 
bydrothiotoluidin, Primulin etc. m it A nthracliinonylharnstoffchloriden zu den en t
sprechenden H arnstoffderivaten kondensieren kann. D ie erhaltenen Prodd. bilden 
mit alkal. H ydrosulfitlsg. eine K üpe, aus w elcher Baum w olle und W olle angefärbt 
werden. Man fü h rt die Rk. zweckm äßig in der W eise aus, daß man entw eder das 
isolierte H arnstoflchlorid, welches m an beispielsw eise durch Einleiten von Phosgen 
in eine Suspension von ß-A m inoanthraehinon in  N itrobenzol erhält, oder auch d irekt 
die N itrobenzolsuspension des H arnstoffchlorids, w ie m an sie durch E inleiten von 
Phosgen in eine Suspension von /5-Am inoanthracliinon in  N itrobenzol bis zum völ
ligen V erschw inden des anfänglich gebildeten salzsauren /9-Aminoanthracliinons 
erhält, m it einer L sg. oder Suspension der betreffenden A cridine, bezw. Dehydro- 
thiotoluidin- oder P rim ulinbase, zweckmäßig u n te r Zusatz von essigsaurem  N atrium , 
versetzt und  sodann längere Zeit erw ärm t; bei V erw endung von A cridinbasen, 
welche zwei N H 2-G ruppen enthalten , lassen sich n iedrige oder höher substituierte 
Harnstoffe je  nach der M enge des verw endeten H arnstoffchlorids erhalten ; entw eder 
verfährt man dabei in  der W eise, daß m an etw as m ehr als die theoretische Menge 
Anthrachinonylharnstoffchlorid anw endet, oder daß man überschüssige Farbbase 
verwendet, wobei im letzteren  F alle  das überschüssige A cridin leicht m it A. oder 
sonstigen L ösungsm itteln  en tfern t w erden kann.

Kl. 22b. Nr. 236981 vom 12/3. 1909. [17/7. 1911],
(Zus.-Pat. zu N r. 236375 vom 2/2. 1909; vgl. vorst. Ref.)

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung substituierter Harnstoffe. D ie nach dem H aup tpaten t erhältlichen Aryl- 
ß-anthrachinonylharnstoffe, bezw. Di-ß-anthrachinonylharnstoffe kann m an auch dar
stellen, indem m an an S telle von ß  - A nthrachinonylurethanen A rylurethane ver
wendet und diese au f /?-Am inoanthrachinone einw irken läßt. J e  nach der Menge 
des angewandten /9-Am inoanthraehinons und der D auer der Einw. w ird  nur das 
Alkoxyl oder dazu noch die A rylam inogruppe des A rylurethans durch den Arnino- 
anthrachinonrest ersetzt. — D ie P aten tsch rift enthält Beispiele für die D arst. von 
Dhnyl-ß-anthrachinonylharnstoff aus ß-Aminoanthrachinon und Plienylurdhan.

Kl. 22b. Nr. 2 3 6 9 8 3  vom 11/4. 1909. [17/7. 1911],
(Zus.-Pat. zu N r. 236375 vom 2/2. 1909; vgl. vorst. Ref.)

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von Küpenfarbstoffen. D ie Anthrachinonylharnstoffchloride geben auch 
unt aromatischen D iam inen gelbe K üpenfarbstoffe, die sich durch W asch- und 
Chlorechtheit auszeichnen. D ie Farbstoffe aus m- und aus p-Phenylendiam in, aus 
Benzidin, aus 1,5-N aphthylendiam in und aus D iam inodiphenylm ethan sind gelb, in 

Ä., Bzl. und  den m eisten anderen organischen Lösungsm itteln so gu t wie 
uni., in b. N itrobenzol etw as m it gelber F arbe  1.; die Lsg. in konz. Schwefel
säure ist bräunlichrot, W . fä llt die P rodd. in Form  gelber Flocken. Sie färben 
l'olle und Baumwolle aus alkal. H ydrosulfitküpe in gelben, wasch- u. chlorechten 
Tönen an.
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K l. 22b. Nr. 236984 vom 26/5. 1909. [14/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 236375 vom 2/2. 1909; vgl. vorst. Ref.)

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von sauren Wollfarbstoffen der Anthraeenreihe. Bei A nw endung von 
arom atischen A m inosulfosäuren an Stelle von arom atischen A m inen w erden Sulfo- 
säuren der A rylanthrachinonylharnstoffe erhalten, die w ertvolle saure WollfarbStoffe 
sind. — D ie P a ten tsch rift en thä lt ein B eispiel fü r die K ondensation  von p-toluidin- 
sulfosaurem  N atrium  (CHä : SO„Na : N H S =  1 : 2 : 4 )  m it Anthrachinonylham stoff- 
chlorid. D ie Lsg. des erhaltenen  Farbstoffs in  konz. Schw efelsäure is t farblos; die 
L sg. in  starkem  A lkali in  der W ärm e bordeauxrot, au f Zusatz von S. gelb. Wolle 
w ird in saurem  B ade gelb gefärbt.

Kl. 22 b. Nr. 236982 vom 16/3. 1909. [17/7. 1911].
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 

Herstellung von Küpenfarbstoffen. B ehandelt m an ß - Aminoanthrachinon längere 
Zeit m it einem  Ü berschuß von Phosgen in  der K älte  bei Ggw. eines M ittels, wie 
z. B. N itrobenzol, so e rhä lt m an in  g la tte r W eise ^-Anthraehinonylharnstoffchlorid. 
E s w urde gefunden , daß m an  beim  B ehandeln dieses /? -Anthrachinonylharngtoff- 
chlorids m it te rtiä ren  Basen, z. B. P y rid in , D im ethylanilin  usw ., in  der K älte  gelbe 
F arbkö rper erhält, welche sich von dem /?,/?-D ianthrachinonylharnstoff der Patent
schrift 236375 (S. 322) w esentlich unterscheiden. B ehandelt m an z. B. das Prod., 
welches man aus dem erw ähn ten  Chlorid m it P y rid in  e rh ä lt, in  der K älte mit 
N atronlauge, so w ird  es, im G egensatz zum /?,/?-D iantkrachinonylharnstoff, rotviolett. 
D ieses h ierbei erhältliche P rod . oder auch das A nlagerungsprod. selbBt läßt sich 
verküpen und  fä rb t Baum w olle u. W olle in gelben Tönen. — In  ähnlicher Weise 
verhält sich das P rod . aus dem Chlorid u. D im ethylanilin . D ieses färb t sich mit 
40°/oig. N atron lauge, zw eckm äßig u n te r Zusatz ein iger T ropfen  S p rit, erst in der 
H itze ro tv io le tt, w obei der G eruch des D im ethylanilins w ahrnehm bar ist. Beim 
V erdünnen m it W . w ird  die F a rb e  w ieder gelb. D ie L sg. in  konz. Schwefelsäure 
is t orangerot.

K l. 22 e. Nr. 236902 vom 25/1. 1908. [13/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 224809 vom 29/8. 1908; frühere Z us.-Patt. 228093 

und  230596; C. 1911. I . 524.)
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 

Herstellung von Penta- und Hexahalogenindigoperbromiden. E s h a t sich gezeigt, 
daß heim  längeren  D igerieren  m it überschüssigem  B rom , bei höherer Temp. und 
u n te r D ruck  das im H au p tp a te n t bereits beschriebene, durchschnittlich hepta- 
gebrom te, bei der B isulfitbehandlung etw a Pentabromindigo liefernde Prod. sich 
noch g la tte r erhalten  lä ß t, w enn m an die bekann ten  H alogenüberträger, wie Jod, 
E isenverbb., A lum inium brom id, Schw efel, Phosphorverbb ., zusetzt, und  daß mau 
bei sehr langer E inw irkungsdauer, u n te r M itanw endung von Ü berträgern , sogar 
bis zu einem  oktogebrom ten P rod . gelangt. L etzteres liefert bei der Bisulfitbehand
lung einen grünblauen  Hexabromindigo. D ie P a ten tsch rift en thält Beispiele für 
B rom ierung von Indigo, Dibromindigo und  von Chlorindigo.

Kl. 22 c. Nr. 236903 vom 25/1. 1908. [25/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 224810 vom 29/8. 1907; früheres Z us.-Pat. 228094; 

vgl. C. 1910. H . 706 u. 1843.)
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 

Darstellung von Hexahalogenindigos. E rse tz t m au die in  dem H aupateat 224810 
benu tz ten  B rom ierungsprodd. durch die bei längerer E inw irkungsdauer und inten



siverer E inw . des B rom s, zweckm äßig u n te r A nw endung von Ü berträgern , erhal
tenen höchst brom ierten, näm lich im w esentlichen oktohalogenierten P rodd., so ge
langt man zu hexahalogenierten Indigos. D ie aus den Hexahalogenindigoperbromiden 
(Pat. 236902 s. vorst. Ref.) durch E rh itzen  m it A. oder Bisulfitlsg. dargestellten  
Farbstoffe haben annähernd  die Zus. von Hexahalogmindigo und färben  in  der 
Küpe Baumwolle und W olle in  sehr g rünstich ig  b lauen  Tönen an.

K l. 26a. Nr. 237027 vom 5/10. 1909. [18/7. 1911].
Max Knoch, L auban  i. Sehl., Verfahren, Leuchtgas zur Erreichung eines stets 

gleichen Heizwertes sowohl mit Wasser gas zu mischen, als auch mit Öl, Benzol usw. 
zu carburieren. B ei einer V ergasungskam m er m it Boden- und  D eckkanal w ird 
W asserdam pf in den B oden, das C arburierungsm ittel in den oberen N ebenkanal 
eingeleitet.

Kl. 30h. Nr. 237028 vom 30/1. 1910. [18/7. 1911].
Emil Gossee, D resden-A., Verfahren zur Herstellung eines kosmetischen Pro

duktes aus Holzteer. D er Holzteer w ird  in  die Schmelze eines k rystallw asserhaltigen 
Alkalisalzes, z .B . K rysta llsoda , eingetragen. H ierbei w ird  ein großer T eil der 
braunfärbenden B estand teile  in  uni. Form  ausgeschieden. D ie L sg. in  W . w ird 
mit O xydationsm itteln , w ie W asserstoffsuperoxyd, K alium perm anganat u. dgl. b e 
handelt, und  zw ar n u r so lange, bis der T eergeruch  eben verschw unden ist.

Kl. 30h. Nr. 237029 vom 21/2. 1911. [18/7. 1911].
Chemische Fabrik Gedeon Richter, B u dapest, Verfahren zur Darstellung 

haltbarer Präparate aus Jodlecithin. D as Jodlecithin w ird  m it trockenem , pu lveri
siertem A lbum in oder anderen  E iw eißsubstanzen verm ischt, die im stande sind, Jo d  
zu binden.

Kl. 39u. Nr. 236260 vom 30/1. 1910. [3/7. 1911].
' Naamlooze Vennootschap Algemeene Uitvinding Exploitatie Maat- 

schappy, A m sterdam , Verfahren zur Herstellung eines elastischen, kautschukähnlichen 
Materials, darin  bestehend, daß m an die durch  A uskochen von F ischen  oder anderen 
See- und S üßw assertieren  erhaltene B rühe m it S. bis zur deutlich sauren Rk. ver
setzt, die vom Nd. ge trenn te  L sg. eindam pft und  den zurückbleidenden elastischen
Rückstand gegebenenfalls m it an tisep tischen  M itteln behandelt. M an kann  das 
Prod. m it R ohkautschuk verm ischen und  vulkanisieren.

K l. 39 b. Nr. 236913 vom 13/8. 1910. [12/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 236260 vom 30/1. 1910; s. vorst. Ref.)

Naamlooze Vennootschap Allgemeene Uitvinding Exploitatie Maat- 
schappy, A m sterdam , Verfahren zur Herstellung eines elastischen kautschukähnlichen 
Materials. N ach A bfiltrieren  des m ittels E ssigsäure n iedergeschlagenen E iw eiß
stoffs fügt m an eine L sg. von T an n in  zum  F il tr a t,  und  zw ar in  solchen Mengen, 
daß alles ausfällt und  das W . sich ganz aufhellt.

Kl. 39b. Nr. 236302 vom 19/10. 1909. [3/7. 1911].
S. Diesser, Chem. Laboratorium und Versuchsstation für Handel und 

Industrie, Z ürich , Verfahren zur Erhöhung der Elastizität der aus Lösungen von 
Fibroin, Albumin und eiweißähnlichen Stoffen in Ameisensäure gewonnenen Körper. 
Die E lastizität läß t sich erhöhen durch  Zusatz von Pentam ethylendiam indisulfin . 
Ähnliche W rkgg. w ie der K örper (CH2)6N3S3 zeig t die V erb. (CH2)eNsS6.

XV. 2. 28
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K l. 39b. K r. 236303  vom 2/2. 1910. [3/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 236302 vom 19/10. 1909; s. S. 409.)

S. Diesser, Chem. Laboratorium und Versuchsstation für Handel und 
Industrie, Z ürich , Verfahren zur Erhöhung der Elastizität der aus Lösungen von 
Fibroin, Albumin und eiweißähnlichen Stoffen in Ameisensäure gewonnenen Körper. 
D as E rgebnis w ird verbessert, w enn m an die B. des Pentam ethylendiaininsulfins 
aus Forrnalin u. Schwefelammonium e rs t au f den nach dem V erdunsten  der Ameisen
säure zurückbleibenden H äutchen, F äden  o. dgl. bew irkt. H ierdurch w ird namentlich 
die M öglichkeit beseitig t, daß der genannte K örper beim  B ehandeln  m it W . aus
gew aschen wird.

Kl. 40a. Nr. 237034  vom 11/6. 1910. [18/7. 1911].
K. H. Max L ie b ig ,  G odesberg a .'R li., Verfahren zur vollständigen Abröstung 

der Zinlcblende und anderer Sclucefclerze, tcelche der Zuführung von Wärme zur Be
endigung des für die Weiterverarbeitung erforderlichen Röstprozesses bedürfen. Die 
R östung w ird  in nach außen g u t iso lierten  R äum en allein  dadurch vollzogen, daß 
hocherhitzte L u ft von etw a 1000° über die zur B eendigung des Röstprozesses 
W ärm ezufuhr fordernde E rzpost ohne jed e  B eheizung des R östapparates von außen 
geleite t wird.

K l. 40 c. Nr 2 3 6 8 0 4  vom 23/12. 1909. [18/7. 1911].
Gesellschaft für chemische Industrie in Basel, Basel, Vorrichtung zur Ge- 

toinnung von freiem Alkalimetall und Chlor durch Elektrolyse der geschmolzenen 
Alkalichloride oder Gemische solcher mit anderen Salzen, bei der das Metall sich in 
geschmolzenem Zustande und getrennt von der Kathode auf dem Elektrolyten sammelt. 
E s w ird die T rennung  der zum A uffangen der P rodukte  der E lektrolyse be
stim m ten Räum e in der W eise bew irkt, daß von schm elzflüssigen E lektro ly ten  un
angre ifbare  T rennw ände verw endet w erden , die au f der K athodenseite  aus alkali- 
m etallbeständigem , au f der A nodenseite aus chlorbeständigem  M aterial gebildet 
sind, und deren physikalische B eschaffenheit d e ra rt ist, daß sie fü r die Stromlinien 
ohne Ionenentladung  durchlässig sind , bezw. deren A nordnung d era rt is t, daß sie 
von den Strom linien überhaup t n ich t getroffen w erden können.

Kl. 40c. Nr. 237014 vom 12/6. 1910. [19/7. 1911],
Wolfram-Lampen-Akt.-Ges., A ugsburg , Verfahren zur elektrolytischen Al- 

scheidung von Wolfram oder chemisch ähnlichen Metallen. E s b a t sich gezeigt, daß 
die d irekten  Salze des Wolframs, Chroms, Molybdäns und  Urans, beispielsweise 
die Chloride (wie WC16), ohne Zers, oder Oxydation in verschiedenen stromleitenden 
organischen Fll., beispielsw eise A ceton, in reichlichem  Maße u n te r A uftreten  schöner 
F ärbungen  1. sind, und  daß es gelingt, in  diesen L sgg. einen dauerhaften  Metall
überzug von Chrom, M olybdän, U ran  oder W olfram m etall au f der K athode, die 
beispielsw eise aus P la tin , N ickel oder ähnlichen M etallen oder K ohle bestehen 
kann, durch E lektrolyse zu erhalten . E in  organisches L ösungsm ittel, das an und 
fü r sich n ich t oder n u r schlecht strom leitend ist, z. B. hochprozentigen A., kann 
durch A ufnahm e organischer, die Strom leitung bew irkender trockener Gase, z. B. 
Ammoniak- oder Salzsäuregas, besser le itend  gem acht w erden, dam it die Elektrolyse 
bei geringerem  Poten tia l vor sich gehen kann.

Kl. 4 2 1. N r. 236824  vom 20/11. 1910. [11/7. 1911].
Chemisches Laboratorium für Tonindustrie und Tonindustrie-Zeitung

Prof. Dr. H. Seger & E. Cramer, G. m. b. H ., B erlin , Keramische Schmelzkörper 
(sog. Segerkegel) zur Temperaturbestimmung. D ie K örper sind m it Metallfolien um-



411

hüllt, die einen niedrigeren F . als die K örper selbst haben , zum Zwecke, die 
Körper vor dem Schmelzen vor der E inw . schädlicher Feuergase zu schützen.

Kl. 421. Nr. 236730 vom 6/11. 1910. [11/7. 1911].
Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, L übeck , Gasuntersuchungsapparat. 

Ein V entilatorgehäuse steh t m ittels zw eier Böhren und  eines M ehrw eghahnes m it 
einem A bsorptionsraum  in V erbindung, so daß der V entilator durch entsprechende 
Stellung des M ehrw eghahnes abw echselnd m it dem äußeren B aum  oder m it dem 
Absorptionsmittel kom m uniziert und die G asprobe im K reis lau f durch den A pp. 
getrieben w ird.

Kl. 451. Nr. 236264 vom 3/2. 1909. [1/7. 1911].
Crefelder Seifenfabrik Stockhansen & Traiser, Crefeld, Verfahren zur 

Herstellung von zur Vertilgung von Pflanzenschädlingen geeigneten Emulsionen, bezw. 
Lösungen von Kohlenwasserstoffchloriden. E s w erden als Em ulgier-, bezw. L ösungs
mittel solche fett- und  su lfatsaure V erbb. b en u tz t, welche beim A uflösen in W . 
Alkali n ich t abspalten.

K l. 55 b. Nr. 237081 vom 18/9. 1910. [19/7. 1911].
Pierre Ambjorn Sparre, Paris, Verfahren zur Gewinnung von Cellulose aus 

Sägespänen oder zerstückeltem Holz. D ie Späne w erden in  einer sehr schw achen, 
nicht ätzenden Soda- oder Säurelsg. (z. B. schweflige S.) in  einem offenen Gefäß 
ohne D ruck so lange ausgelaugt, b is die M. ungefähr die H älfte ihres G ewichts 
verloren hat. D ie so vorbehandelte M. w ird  der bekannten B ehandlung des Auf- 
schließens u n te r hohem D ruck  m it einer ätzenden Soda- oder Säurelsg. unterzogen.

Kl. 74b. Nr. 236920 vom 19/10. 1909. [14/7. 1911].
Friedrich Heinrich Schröder, B eeklinghausen, Vorrichtung zum Anzeigen des 

Vorhandenseins brennbarer Gase m ittels der durch  P latinschw am m  bei dessen B e
rührung m it den G asen erzeugten 'W ärme. D er P latinschw am m  kom m t in V er
mischung m it schlechten W ärm eleitern  zur V erw endung.

Kl. 80 b. Nr. 236472 vom 6/3. 1909. [6/7. 1911],
Walter Schulthess, Paris, Verfahren zum Trockenlöschen von Kalk. E s w ird 

das Löschw asser durch d irekte B erührung  m it dein heim  L öschen einer voran
gehenden K alkm enge frei w erdenden W asserdam pf außerhalb  des L öschbehälters 
auf höhere Temp. gebracht, wobei es zugleich den vom W asserdam pf m itgerissenen 
Kalk aufnimmt.

Kl. 85a. Nr. 236703 vom 26/5. 1908. [8/7. 1911].
Karl Morawe, F riedenau , und  Heinrich Kriegsheim, B erlin, Verfahren zur 

Enteisenung von Wasser durch Lüftung und Mitration mit in die Druckleitung ein
geschalteten, unter höherem als Atmosphärendruck stehenden Enteisenungsapparaten. 
Die aus jedem  E nte isenungsappara t austre tende L u ft w ird, bevor sie au f einen 
niederen D ruck expandiert, w ieder durch eine Pum pe angesaugt und  m it F risch luft 
m der erforderlichen Menge zusam m en dem B ohw asser zugeführt, um  die Misch- 
wrkg. des W . m it dem Sauerstoff der F rich lu ft hervorzurufen.

Kl. 85c. Nr. 236483 vom 12/3. 1909. [10/7. 1911].
Wilhelm Günther, Cassel, Verfahren zur Beseitigung von labrikabwässern, 

dadurch gekennzeichnet, daß das A bw asser tie f  u n te r dem G rundw asserspiegel u. 
m geringeren M engen in  die E rde  eingeführt w ird , als der G rundw asserstrom  ab
zuleiten vermaer.

28*
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K l. 8 5 c . N r. 236  754  vom 10/6. 1910. [10/7. 1911].
C h em isch e  F a b r i k  F lö r s h e im  D r. H . N o e rd lin g e r ,  F lörsheim  a/M., Verfahren 

zum Klären und Reinigen von Wasser. D en zu klärenden W ässern  w erden zunächst 
durch A lkali w asserl. gem achte, aus H olzteeren und  H olzteerölen durch Dest. im 
L uftstrom e gew onnene P rodd . zugesetzt, u. zw ar am besten  in  was. L sg. Durch 
diesen Zusatz w erden K alk , M agnesia, E isen  etc ., die in  W . gelöst s ind , in uni. 
V erbb. übergeführt, die in  G estalt großer b rauner F locken im W . schwimmen und 
sich allm ählich zu Boden setzen , einen T eil der etw a vorhandenen Schwebestoffe 
m it sich reißend. G leichzeitig dam it t r i t t  die desinfizierende W rkg. des überschüssig 
vorhandenen A lkalisalzes der oben genannten  T eerprodd. ein. Z ur Entfernung 
des Ü berschusses an A lkalisalz w ird  nun  die Lsg. eines der w asserl. kieselfluor
w asserstoffsauren M etallsalze oder freier K ieselfluorw asserstoffsäure dem W . zu
gefügt. D abei w ird g leichzeitig  das vorhandene A lkali und  der Ü berschuß an 
T eerverbb. als M etallverb., bezw. bei A nw endung freier ä lteren  M ethoden sämtliche 
Z usätze desinfizierende E igenschaften  besitzen.

K l. 8 9  c. N r. 23 6 5 3 5  vom 10/11. 1908. [6/7. 1911].
(Zus.-Pat. zu N r. 226430 vom 28/6. 1908; C. 1 9 1 0 . II . 1264.)

F r i t z  W e lle n s ie k , H annover, Verfahren zur Klärung von Zuckersäften. Zwecks 
R einigung von Z uckersäften setzt m an zu den Zuckerlsgg. so viel der gemäß dem 
H au p tp a ten t erhaltenen H um usverbb., daß eine m erkliche F ä rb u n g  der zu reini
genden Lsg. e in tritt. N unm ehr versetzt m an u n te r gutem  D urchm ischen die Fl. 
m it so viel Ä tzkalk, bis sie eine alkal. Rk. zeigt, w orauf u n te r Niederschlagbildung 
(Proteinfällung) eine K lärung  der F l. e in tritt. D er N d. setzt sich rasch zu Boden 
und  kann durch K iesfilter sowie andere bekannte F ilte r  le ich t en tfern t werden.
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